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Macdonald und Simons in Paris 


Unterhandlungen mit Daladier u. Boncour — Rettung der Abrüſtungskonferenz — Intervention in Deutſchland? 
Paris. Ueber die 4 Un: Karl Marx Jahr 1933 


terredung, die bis etwa 16 Uhr „ amt: 
liche Mifteilung veröffentlicht. Der britiſche Niniſter⸗ 
präſident und Sir John Simon haben auf dem e 
nach Genf die Nacht in der engliſchen Botſchaft zugebracht. 
Sie waren ſehr glücklich heute morgen die Gelegenheit 
unehmen, um ihre Beziehungen u dem franzö⸗ 
ſiſchen Miniſterpräſidenten aladier und 
Yubenminitter Paul VBonc our wieder anzu⸗ 
knüpfen, mit denen fie einen Meinungsaus: 
tauſch über die wichtig ten wirtſchaftlichen und 
politiſchen Fragen hatten, die gegenwärtig im 
Mittelpunkt des Intereſſes ſtehen. Die Dringlichkeit des 
Genfer Problems iſt beſonders im Hinblick auf die gegen⸗ 
wärtige europäiſche Lage von den Miniſtern 
vollauf anerkannt worden. Sie haben ſich ent⸗ 
ſchloſſen erklärt, gemeinſam mit Vertretern der anderen 
Länder alle Mittel zu ſuchen, um den Weltfrieden 
zu wahren. . et 


man erfährt vesglngenb, daß Dolabler micht nach Genf Die erſte ſpaniſche Diplomatin 


reiſen wird. Die Fünfmächtekonferenz, von der Senorita Margarita Salaverria, die Tochter des ſpaniſchen 
te zage | Dichters, wurde in das auswärtige diplomatiſche Corps Spa⸗ 


Ei nn BR) ſich tional 
pie un © Jugend, tert an nationalen 
Seesen in der Mein daß ihnen irgend ein „Pſeudo⸗ 
11 smus“ eine deſſeres ukunft 1 Eben weil 
e den Marxismus verwerfen, können fie in den Zuſammen⸗ 
hang der kapitaliſtiſchen Entwicklung und über das geſell⸗ 
ſchaftliche Werden keinen klaren Einblick gewinnen, merken 
nicht, daß ſowohl der Weltkrieg, als auch alle Erſcheinungen 
der Nachkriegszeit nichts anderes als die Folgen der privat⸗ 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsentwicklung find, ſie wollen nicht 
begreifen, der Kampf um die Weltabſatzmärkte zwangs⸗ 
läufig den Krieg . und daß die früheren 


om men. Au niſter ul Bon jens übernommen, Machthaber in Deutschland durch ihr militäriſches Maulauf⸗ 
am Abend nad) Genf abzelſen Pon eng gischer Selbe leb eee reißertum ſich nur Feinde ſchaffen Boumten, fc) in der ganzen 
betont, daß endgültige Pläne für Genf nicht verein⸗ Welt mißliebig gemacht haben und ſchließlich durch die Ge⸗ 


hart worden ſeien. Es habe ſich in Paris nur um eine 


f meinſamkeit aller Feinde deutſcher Entwicklung einen mili⸗ 
Unterredung über die Lage gehandelt. Die engliſchen Miniſter Franzöſiſche diplomatiſche Aktion nſamkei Fei ſch 


täriſchen Zuſammenbruch erleben mußten, weil ſeine Kriegs⸗ 


ürden in Genf die Wege prüfen, die zur Rettung der wegen der Hilfspolizei? treiber unfähig waren, rechtzeitig den Frieden zu schließen. 
Tonferenz geeignet erſcheinen könnten. Paris. Wie aus eee vexlautet. Aus dieſem 1 . fie die Marxiſten ge 
Augenſcheinlich haben die Engländer Werbe 8 eh ſteht eine Diplomat 11 che Aton wegen der Auf, rettet fie waren es die Deutſchlands Aufbau übernahmen, 


als die heutigen Machthaber nicht wußten, wie das Volk 
weiter zu führen ſei. Die Geſchichte wird dieſen Marxiſten 
einſt Dank Kae wie ihnen das Ausland in dieſer Hi t 
bereits volle Anerkennung gezollt hat. Aber nicht darüber 
ER 5 Marzſah ol 
Das rxfahr ſollte in Deutſchland noch während des 
Wahlkampfes eingeleitet werden. Die erſte 88 iſt 
polizeilich au 5 worden, als Genoſſe Stampfer an 
den heutigen Verhältniſſen in Deutſchland Kritik geübt hat 
und die Größe der Geiſtesſchärfe Marx' lobte, der die Ju⸗ 
ſammenhänge der wirtſchaftlichen Entwicklung vor hr⸗ 
nten vorausſah. Seitdem iſt die deutſche Arbeiterſchaft 
ich brutalen Terror und rohe Gewalt zum Schweigen ge⸗ 
bracht, ihre Preſſe und ihre Gewerfihurtshäufer find. von 
den nationaliſtiſchen Prätorianern beſetzt. Sie hat, wie in 
* und Japan, keine Wire d mehr, das Gedenken 
rx zu feiern. Doppelte Pflicht der Marxiſten in allen 
anderen Ländern, die noch nicht vom Faſchismus angefreſſen 
find, iſt es, dieſen 50. e unſeres Vorkämpfers ſeſt⸗ 
lich zu * und aus feinen Lehren dem Proletariat auf- 
zuzeigen, daß nicht der Marxismus und feine Beweisführun⸗ 
u verfagt haben, fondern die Organiſation des Klaſſen⸗ 
mpfes und vor allem, weil infolge des Richtungsſtreits 
über den Sinn des „wahren Marxismus“ jene Klaſſe zer⸗ 
riſſen wurde, in deren Hände das Befreiungswerk gelegt iſt. 
Wenn heute der Mob in Deutschland tobt, in Italien die 
Arbeiterklaſſe vernichten konnte, fo nicht zuletzt durch das 
Vorbild der ruſſiſchen Diktatur über das Proletariat, 
welches mit dem politiſchen Gegner aus Selbſterhaltungs⸗ 
trieb die Gewalt zur Regierun smethode machte. Die Kom⸗ 
muniſtiſche Partei, die einfach dieſe Methoden auf alle 
Länder unter Berufung auf Marx übertragen wollte, hat 
den faſchiſtiſchen Schergen das Vorbild geliefert, daß die 
Diktatur entgegen dem Willen der Bevölkerung geführt 
wird und in Italien, Deutſchland und früher in anderen 
Staaten mehr oder weniger die Arbeiterbewegung zum 
vorübergehenden Unterliegen gebracht hat. Wer ſeinen 


feinen fetten Plan vorgelegt. Ange ſtellung der Hilfspolizei in Deutſchland 
U. Seite hervorgehoben, zwischen Franzoſen unmittelbar bevor, Die franzöſiſchen Minister ſolle 
son — 20 — dei dem Meinungsaustauſch über die Ab- dieſe Frage bei den heutigen 1 
rüftungsfonfereng, über die Weltwirtiheftstonfereng und | nalb und Sir Sohn Sante in deer Aae ente 
über die Lage kaffı Europa eine 3 Uebereinſtim⸗ſchen, daß een ehe An. ag 
Nuflaflun, rrſcht j emeinſam vorgehen. Ue e Ste e 
mung der Auf g geherrſch britiſchen Miniſter verlautet nichts. 


Die S A- Aktion geht weiter! 


Verhaftungen van Sozialdemokraten — Verbote — Ueberfälle — Erzwungener Rücktritt von Regierungen 


Dresden. In der Freitags Kreisausſchußſitzung teilte vor In Bayreuth wurden am Freitag früh etwa 30 ſozialdemo⸗ 
Eintritt in die e Oberbürgermeiſter Dr. Külz, kratiſche und kommuniſtiſche Führer verhaftet. 
Dresden mit, daß. In che Regierung zum Rücktritt Bes In Koburg wurden am Freitag auf Erſuchen des Bayeri⸗ 
zwungen worden lei. r * zum Freitag find von der ſchen Innenminiſteriums ſämtliche kommuniſtiſchen Funktionäre 
Sa in Königsbrück insgeſamt 22 Angehörige der ABD und SPD und RNeichsbannerführer in Schutzhaft genommen. 
in Schutzhaft genommen worden. Das ſchialiſtiſche Kinderheim 
in Stenz wurde von SM Beleht. Der Bürgermeister non Sten, Die badiſche Regierung zurückgetreten 
ein 1 wer . ad eiöjialls feitgenommen, Er hat Karlsruhe. Von der Preſſeſtelle beim Staatsminiſterium 
eee | wish writgeteilt: Das Sinatsminifteriun Hat einfeimmig 62, 
Stellver ji e Marktplatz in Königsbrück ſchloſſen, vom Amte zurückzutreten und die Geſchä 
wurden mehrere ſozjaldemokratiſche Parteiſahnen öffentlich ver bis zur Bildung des neuen Miniſteriums gemäß 8 53 Abſatz 2 
brannt. 2 der badiſchen Verfaſſung weiterzuführen. Der 1 erfolgt, 
g 0 um einer Umbildung der Regierung freie Ba ffen. 
München. Der Reichskommiſſar erließ einen Funkſpruch 1 ang 


un die Polizei n ee Umbenennung von Straßen in Dortmund 
Funfipruh an Yin 1 lee een und Staatspolizei⸗ Dortmund. Der Polizeipräſident hat die Umbenennung 

ämter: Erſuche ſofort ſüäm kenden maniſtiſhe Funktion ve | einiger Strafen verfügt. U. a. üt die Nathencn alle in Wolf 

und Reichsbannerführer im Intereſſe der öffentlichen Sicher, Hitler⸗Allee, die Streſemann⸗Straße in Göring⸗Straße, die Erz⸗ 

heit in Schutzhaft zu * Waffenſuchungen vorzuneh⸗berger⸗Straße in Schlageter Straße, der Nepublikplatz in Horſt 

mr Sofortige 23 ad 9 9 — Der En Weſſel⸗Platz umbenannt worden, 

iehung der ken n n Gebäuden keinen 

Widerſtand e Alle Polizeidoppeipoften find mit je Verbot der ſozialdemokratiſchen Drud- 


Duden Marx auch nur etwas zu begreifen verſucht hat, der wird 
einem SA oder Ss zu ſtellen. 8 iſt von der Polizei mit ſchriften in Württemberg zugeben müſſen, daß dieß Entwicklung in all ihren Voraus⸗ 
Piſtole zu bewaffnen. Gegen alle ſetzwidrigkeiten und Wi⸗ Stuttgart. Der Polizeitommiſſar für das ſetzungen von Marx wiſſenſchaftlich vorausgeſagt wurden, 


ae die Weltwirtſchaftskriſe in ihrem Ausmaß die den 
Nationalismus jetzt als letzte Etappe der Rettung des Ver⸗ 
falls der bürgerlichen Geſellſchaftsordnung verſuchen läßt. 
rum können uns alle Anfeindungen nicht treffen und 
noch viel weniger der Kampf gegen den Marxismus über⸗ 
raſchen, weil wir felſenfeſt davon überzeugt ſind, daß er 
ſiegen wird, trotz Terror und Gewalt. 

In einem anderen Teil unſeres Blattes iſt der Marxis⸗ 
mus als ſolcher in ſeiner geſchichtlichen, theoretiſchen und 
wiſſenſchaftlichen Bedeutung gewürdigt. Hier ſollte nur ge⸗ 
zeigt 5 2 daß die Zuſammenhänge der ſozialiſtiſchen Ent⸗ 
wicklung bei ihrem geſchichtlichen Werden begreiflich ſind. 
Der raſche Entwicklungsweg der Arbeiterbewegung gerade 


derſtände gegen die Anordnungen des Beauftragten der Reichs ⸗ and Württember al die Herſtellung und 
regierung mit aller Strenge eee, Erwarte pünktlichen 3 von b nden 82 der So⸗ 
Vollzug. Regierungen und Bezirks 55 verſtändie en. zialdemokratiſchen Partei und ihrer Br 

Der Beauftragte des Reiches, gez. General von Epp. nisationen, insbeſondere der „Eisernen 7 un 
ö ME SR des „Neihsbannerts I ar z ee 5 Velan * 

Nürnberg. Nach einer Information des ſtädtiſchen Nach⸗ von Vereinigungen und Perſonen, die 1 ti ge er 
richtenamtes haben am Freitag Beauftragte der NSDAP dem E Organiſationen eintreten, m ſofortiger Wir: 
Oberbürgermeiſter Dr. Luppe mitgeteilt, daß im Laufe des] kung bis auf weiteres a Weiter wird 
Nachmittags Stadtrat Liebel zum Kommiſſar für die Verwal: die Verbreitung von Plakaten, A a Brugiäriiten, 
tung der Stadt Nürnberß ernannt werde. Man rechnet damit, Broſchüren und anbgettelm por ya Sn) s der ange: 
daß Oberbürgermeifter Dr, Luppe zwangsweiſe beurlaubt wer⸗ | führten Organiſationen, V 515 10 n und Perſonen mit 
den wird. Reichstagsabgeordneter Streicher dürfte demnächt[ſofortiger Wi rung bis auf weiteres per⸗ 
zum Obertommiſſar von Franken ernannt werden, boten. ut N 1 


in der Nachkriegszeit, hat die Arbeiterklaſſe ſich in Hoffnung 
wiegen laſſen, daß nun alles in beſter Ordnung vor ſich 
gehen wird und daß das ſozialiſtiſche Hineinwachſen in den 
Staat ohne Widerſtand erfolgen wird. Als die vereinigte 
Reaktion, geſtützt vom internationalen Kapitalismus den 
Vorſtoß begann, verließen Tauſende die Reihen der Klaſſen⸗ 
kämpfer. um denen nachzurennen, die „neue Verſprechungen“ 
auf Lager hatten und predigten, daß vom Marxismus nichts 
mehr ji erwarten ſei. Dazu kam die Zeriplitterung der Ar⸗ 
beiterflafje. Aus dieſen Vorgängen muß die Arbeiterklaſſe 
gerade im Marrjahr lernen, daß neben die Begeiſterung und 
den Willen, zur Erobern r politiſchen Macht, auch wiſſen⸗ 
ſchaftliche ſozialiſtiſche Schulung gehört. Verſäumtes nach⸗ 
zuholen, die Armee des Sozialismus zu ſtärken, das ſoll im 
Marxjahr 1933 unſere Hauptaufgabe fein. Wir eröffnen ſie 
mit dem 12. März und werden dieſen Kampf um den Sieg 
des Marxismus unerſchrocken und mit aller Zähigkeit fort⸗ 
* aus den Lehren unſeres großen Vorkämpfers, für den 
ieg ſeiner Idee ſorgen. Das geloben wir der ganzen Reak⸗ 
tion zum Trotz, denn ſie kann den Geiſt nicht töten, der im 
wiſſenſchaftlichen Sozialismus begründet iſt. Darum ans 
Werk und der Sieg wird unſer ſein! — 


Leipart an Hindenburg 
3 Schutz für die Gewerkſchaften gefordert, 
Berlin. Im Auftrage des Allgemeinen Deutſchen Ges 
werkſchaftsbundes hat deſſen Vorſitzender, Lei nart, an Reichs⸗ 
präſident von Hindenburg ein Telegramm gerichtet, in dem 
er den Reichspräſidenten als Repräjentanten der Einheit 
des Voltes bittet, parteipolitiſcher Willkür 
entgegenzutreten und die Millionen organi⸗ 
ſierter deutſcher Arbeiter und ihre Familien zu 
ſchützen, die ſich bedroht fühlten. Der Ausgang der 
Wahlen vom 5. März, die Bildung einer Haren Regierungs⸗ 
mehrhett in den Parlamenten des Reiches und der Länder, 
müßten es den Anhängern der herrſchenden Parteien ſelbſt ge⸗ 
bieten, ſich jeder Tätlichkeit gegen un bewaffnete 
Bürger zu enthalten. Leipart weiſt dann darauf Hin, 
daß die Gewerkſchaften in allen kritiſchen Lagen der letzten 
ſchickſalsſchweren Tage ſich gegen den Terrorismus in 
feder Form ausgeſprochen und in jeder Gefahr 
das Volksganze verteidigt hätten. Er bittet den 
Reichspräſidenten, ſeine Macht dafür einzusetzen, daß das 
Eigentum der Gewerkſchaften nicht zerſtört und 
ihre Anhänger nicht verfolgt würden. 


Ein Aufruf an die SA und 85 
Hitler bremſt ab, 

Berlin. Reichskanzler Hitler hat einen Aufruf an die 
SA und Ss erlaſſen, in dem vor „kommuniſtiſchen Spitzeln“, die 
die Partei durch Einzelatraktionen kompromit⸗ 
ieren wollen, warnt, zu höchſter Disziplin auffordert und 
gejagt wird, daß insbeſondere Beläſtigungen einzelner Perſonen, 
Behinderung von Autos oder Störungen des Geſchäftslebens 
grundſätzlich unterbleiben jollen, Der zweite Vor⸗ 
ſitzende der DVP, Dr. von Winterfeld, hat in einem Tele⸗ 
gramm an den Reichskanzler um Maßnahmen gebeten, um die 
Stattsumwälzung in den Bahnen der Disziplin 
und Seſetzmähigteit durchzuführen. 


Die neue griechiſche Regierung Tſaldaris 


Genf. Der deutſche Führer auf der Abrüſtungskonferenz 
Botſchafter Nadolny, veröffentlicht in der Zeitſchrift der 
deutſchen Liga für den Völkerbund einen „Stillſtand der Abrü⸗ 
ſtungen“ überſchriebenen Artikel, in dem er feſtſtellt, daß die 
Abrüſtungskonferenz weder auf dem Gebiet der qualitativen, 
noch auf dem Gebiete der quantitativen Abrüſtung im gering⸗ 
ſten vorwärts gekommen iſt. Durch ins Einzelne gehende Be⸗ 
ratungen, durch Aufwerfen techniſcher Einzelfragen und durch 
Auſſtellen von Fragebogen ; 

ift das in der Hoover⸗Botſchaft klar und einfach ges 

ſtellte Problem ſo zerſpalten und unklar gemacht wor⸗ 

den, daß ſeine Löſung nicht näher, ſondern ferner ge⸗ 
rückt erſcheint. 5 

Die Anregungen, Gerüchte und Abſichten, die Konferenz auf 
6 Monate oder ſogar auf 3 Jahre zu vertagen, oder etwa die 
mageren bisherigen Ergebniſſe in einer vorbereitenden Kon⸗ 
vention zuſammenzufaſſen, iſt ſicher die angenehmſte Art und 
Weiſe, Schwierigkeiten zu begegnen, indem man ihnen aus dem 
Wege geht. Vertagung iſt immer das Loſungswort derjenigen, 
die keine Löſungen finden können, die ſich der Entſcheidung 
entziehen wollen und die die Verantwortung ſcheuen. Im Falle 
der Abrüſtungskonferenz, daß muß mit aller Deutlichkeit geſagt 
werden, iſt die Methode des Ausweichens nicht 
Gebe es nur gerüſtete Staaten, jo wäre Verſchiebung und Ver⸗ 
tagung vielleicht ein Weg, über den ſich reden ließe, aber es 
gibt nun einmal vier Staaten, deren Abrüſtungd ſchon ſeit über 
einem Jahrzehnt tatſächlich durchgeführt iſt. Für Deutſchland 
ſind die Entwaffnungsbeſtimmungen der Friedensverträge der 
Ausgangspunkt für die Entſcheidung hinſichtlich der allgemei⸗ 
nen Abrüſtung und werden es bleiben. Von der vollzogenen 
Abrüſtung und der durch fie erzeugten höchſt bedenklichen Un: 
ſicherheitslage in Deutſchland aus, wird die deutſche Politik 
alle Vorſchläge auf Vertagung der Konferenz rundweg ablehnen 
müſſen. Sie wird ſich dem Gedanken einer Zwiſchenlöſung 
ebenſo eindeutig verſagen. Deutſchland wartet ſeit über 13 
Jahren auf die Erfüllung der im Friedensvertrag feſtgelegten 
Nichtlinien zur allgemeinen Abrüſtung und auf Wiederherſtel⸗ 
lung ſeiner nationalen Sicherheit. Im 14. Monat der Abrü⸗ 
ſtungskonferenz! Die Zeit für Zwiſchenlöſungen und Vertagun⸗ 
gen ift vorbei. Vielmehr können nur noch wirkliche Löſungen 
und Entſcheidungen in Frage kommen. Es müſſen Wege ge⸗ 
funden werden, darauf müſſen wir beſtehen. Die Sorge um 
die Sicherheit Deutſchlands geſtattet keinen Aufſchub. 


Montag wieder Normalbetrieb 
bei den As A.-Banken 


Keine Amneſtie. daß am Montag der anormale Betrieb bei den Banken in 
N größerem Ausmaß wieder aufgenommen werden kann. Das 
9 eee eee Schatzamt arbeitet beſondere Vorſchriften für die Banken nach 


deren Wiedereröffnung aus. 
Der Andrang der Goldrückzahler war am 
reitagderartſtark, daß die Neuyorker Federal Reſerve⸗ 
bank gezwungen war, die Schalterſtunden bis 23 Uhr m. e. 3. 
zu verlängern, ſowie weitere 14 Schalter, ſomit insgeſamt 
22 Schalter, zu öffnen. 


‚Songreßoppofition 
gegen Roojevelts Sparprogramm 
Waſhington. Infolge zunehmender Kongreßoppoſition 

wird eine Verſchleppung des Sparprogramms 
befürchtet. Die Demokraten haben auf Sonnabend vormittag 
eine e eee einberufen, von der das Schickſal der 
Rooſevelt⸗Vorlage abhängt. 

Wie zuverläſſig verlautet, plant Rooſevelt gleichzeitig 
mit der Sa eee eine Reorganiſation des 
Bundesreſerveſyſtems mit ſeinen 6000 Banken und 7 Mil⸗ 
liarden Dollar Kapital. 8 

Als Nachfolger auf den Präſidentenpoſten des Bundes⸗ 
reſerveboards iſt an Stelle Eugen Mayers Adolf E. 
Miller in Ausſicht genommen. 8 


Ein neuer Anſchlag auf RNooſevelt 
verhindert 
Watertown, (New Pork). Aus Watertown 
wird amtlich bekannt gegeben, daß dort vor einiger Zeit 
eine weitere an Rooſevelt adreſſierte Bombe 
ähnlich der am 19. Februar an Rooſevelt nach Waſhing⸗ 
ton geſandten aufgefunden wurde. Die erſte Bombe war 
bekanntlich ebenfalls von Watertown aus nach Waſhington 
abgeſandt worden. Der Fall war bis jetzt geheim gehalten 
85 um die Nachforſchungen nach dem Täter zu er⸗ 
eichtern. i 


Die engliſchen Flottenvorichläge 
für das Haushaltsjahr 1933 

London. Die am Donnerstag veröffentlichten Flot⸗ 
tenvoranſchläge für das Haushaltsjahr 1933 ſehen 
einen Geſamtbetrag von 53 570 000 Pfund vor, der den 
vorjährigen Betrag um 3 093 700 Pfund überſchreitet. Von 
dieſer Erhöhung wird ein Betrag von 2,35 Millionen Pfund 
für Neubauzwecke benötigt. Nach den amtlichen An⸗ 
gaben handelt es ſich um Schiffsbauten, die aus Sparſam⸗ 
keitsrückſichten bisher zurückgeſtellt worden ſind. Das Neu⸗ 
bauprogramm ſieht vier Kreuzer, ein Führerſchiff und acht 
Zerſtörer, drei Unterſeeboote und drei Schaluppen ſowie 
einige kleinere Fahrzeuge vor. Die Kreuzer ſtellen den 
vierten Reſtteil des Erjagbanprogramms dar, das nach den 
Beſtimmungen des Londoner Flottenvertrages bis Dezem⸗ 
ber 1936 Gültigkeit hat. Der Erſte Lord der Admiralität 
bemerkt hierzu, daß die Vorſchläge ebenſo wie im vorigen 
Jahre angeſichts der Finanzlage ſo knapp wie möglich ge⸗ 
Halten worden ſeien und den militäriſchen Notwendigkeiten 

t völlig entſprächen. 

2 A 


und vom Staatspräſidenten bereits vereidigt worden. Die Res 
gierung ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 

Miniſterpräſidium: Tſaldaris, 

Aeußeres: Maximos, 

Krieg: General Kondylis, * 
Finanzen: Bankier Spyridon Loverdos, 

Inneres: General Metaxas, 

»Wirtſchaft: Georg Pesmatzoglou. 

Das Außenminiſterium hat der bekannte griechiſche Finanz⸗ 
mann Maximos übernommen, um die diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen über die griechiſchen Auslandsanleihen zu führen. 

Die neue Regierung verweigert die Amneſtie der 
Putſchiſten. Der Putſchgeneral Plaſtiras konnte noch 


immer nicht verhaftet werden, 


scharfes Vorgehen 
gegen die kommuniſten in Chile 


% 9 97155 “ t 
Amerikaniſcher Botichafter-Kandidat 
für Berlin 
Ira Morris, bekannter amerikaniſcher Bankier und Jnduſttiel⸗ 
der aus Chicago, wird als Nachfolger Sacketts auf dem amerita⸗ 
niſchen Botſchafterpoſten in Berlin genannt. Morris hat meh. 
rere Jahr lang als Schriftſteller die ganze Welt bereiſt und iet 
unter Wilſon in den diplomatiſchen Dienſt übergetreten. 


anwendbar. 


präſidenten Eckhardt folgendes Schreiben 


Gegen die Genfer Verſchleppung 


Bernichtende Kritik an der Abrüſtzungskonferenz 


Hier wird der Deutiche Reichstag tagen 

Das Gebäude der früheren Krolloper in Verlin iſt nun end⸗ 

gültig als Tagungsort für die Plenarſitzungen des Reichstages 

beſtimmt worden. Unſere Aufnahme oben zeigt eine Außenan⸗ 

ſicht des Gebäudes mit dem Denmal Moltkes — unten eine 
Innenanſicht der Krolloper. 


des ſächſiſchen Landtages 
verboten | 
Dresden, Der Reihsbeauftragte für Sicherheit und 
Ordnung in Sachſen, von Killinger, hat an den Landtags: 
gerichtet: „Ich 
verbiete bis auf weiteres die Einberufung des Land⸗ 
tages, da die geſtrigen Vorkommniſſe bewieſen haben, daß 
Leben und Sicherheit der Abgeordneten im 
Landtage nicht gewährleiſtet ſind. Ich bitte Sie, das 
Weitere zu veranlaſſen.“ 


Preußiſcher Landtag am 22. März 
Berlin. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mir⸗ 
teilt, verabſchiedeten die Kommiſſare des Reiches in ihrer 
reitagſitzung eine Verordnung über die weitere Durch⸗ 
führung der Vrwaltungsreform ſowie eine Verordnung über 
. „ des Preußiſchen Landtags zum 
März. f 


Tſchiangkaiſchek Oberbefehlshaber 
e Amtlich wird gemeldet, daß der Präſident der 
chineſiſchen Republik Marſchall Tſchiangkaiſchek zum 


Einberufung 


Oberbefehlshaber über alle chineſiſchen Truppen in 


Nordchina für den Kampf gegen Japan ernannt hat. 


Jangara lacht über das Todesurteil 
Miami. Der bereits zu 80 Jahren Zuchthaus verur- 
teilte Zangara hörte das nunmehr gegen ihn gefällte To⸗ 
desurteil mit der üblichen Ruhe und breitem Lächeln an. Er 
ſagte nur: „Ich fürchte mich nicht. Denke, daß ich im 
Recht bin, alle Präſidenten zu töten.“ Zum Stgatsan⸗ 
walt gewandt, jagte er: „Auch Sie Gauner arbeiten mit den 
Kapitaliſten zuſammen. Auch Sie ſollten ſter ben“. 


Das „Berliner Tageblatt“ verboten 

Berlin. Das „Berliner Tageblatt“ iſt bis zum 13. März 
einſchließlich verboten worden. Die Freitag⸗Ausgabe 
wurde polizeilich beſchlagnahmt. 


® 


Reichspolizeikommiſſar von Bayern 
General a. D. Ritter von Epp wurde von Reichs wegen zum 
Polizeikommiſſar für Bayern ernannt, 


— 


dur eee 9 6 griff als erſter Redner der Woje⸗ 
us 
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man in Oesterreich auf gleiche Weile den Patriotismus in 


f ® 
44 den Büchern argumentiert und die ſtaatsbürgerliche Er: 
daß act dadurch fördern wollen. Redner iſt überzrajät, 
eee e 5 ae e en Sen wirst 8 Mt 
Ablehnung des polnischen Schulgesetzes für echleſten — Forderung nach einem eigenen Schulgeſet —Für eder keine Eingeitlihteit in dielem en eee 
1 5 . leider keine Einheitlichkeit in dieſem Geſetz zu ſehen und noch 
die Achtung der autonomen Rechte der Wojewodſchaft Schleſien — um die ſtaatsbürgerliche Erziehung — ein Been wenn aud) ee a muß, 
‚ - 2 man einen neuen Typ des atsbürgers en will, 
funden ſind. 8 . an 9 . en den Uebergang aus einer Schule in eine höhere erleichtert 
wichtige G ei er die Schulreform durchzuführen Der Aber ein Programm kann man ya lier. 75 ſi 
Wojewode verlange mit diefem Projekt nichts anderes, als rn er 8 ide Para — 4 u en 
die Legaliſierung eines bereits vellhagenen Anrechts und 1 7 e ate di zel ei am ch 8 tön 
dan bett ſich wohl der Deutsche Klub nicht hergeben. Das | Haan ran Tank: Bent A en ge 
Problem iſt au wi tig, um ſo einfach gelöſt zu werden. Es — Geſeges jei Diktatur Uniformierun und Kaſer⸗ 
überraſcht, daß in dem ganzen Geſetz nur von den Rechten mern * — en Schuljn end im Dienste nicht des 
des Miniſters geſprochen wird, während kein Wort von rss — * 4 die Schaffu — patrio⸗ 
einer Selbstverwaltung im Schulweſen und der Mitbeſtim⸗ tiſchen Heroen zu Geſchichtsgrößen Für ein ſolches Geſetz 
mung der Eltern zu leſen iſt. Darum lehne er das Geſetz — u Schleſſſchen © sm nie eine Mehrheit finden, 
ab und tritt für ein ſchlefiſches Geſetz ein, wo die Selbſt⸗ der 2 4 er yo jeh 
verwaltung verankert ſein dürfte, wendet ſich dann auch denn es iſt der reinſte Poligeigaft, ver in den Projekt ur 
gegen die Auffiht in den Privatſchulen durch das neue Ge⸗ e e. eee le N Bir 
ſetz, welches die nationalen Minderheiten vollkommen recht⸗ 1d 1 de N er allein — die Polizei ent⸗ 
los macht. Leider mußte ſchon das internationale Forum ſchewet weil über Qualififation dar Lehrer und ihre Moral 
angerufen werden, weil die wenigen Monate Praxis mit 15 lisei die Beſtäti eben k Eine ſolche 
dieſer Schulreform bewieſen haben, daß ſie auf eine völlige 3 Polizei die Ren * e Auch 
Vernichtung des Schulweſene der Minderheiten hinziet. ri Med E Rehrher dieses ue — e igen 
In einem ſchleſiſchen Geſetz müßten alle die Forderungen und St daß uns nur eine Laienſchule vorſchwebt, aber wir 
dor allem die Selbstverwaltung geſichert werden durch Die ſind für ein ei o 
allein eine ſchleſiſche Schulreform Nutzä ſchaffen kann. ele . 
Abg. Gen. Dr. Glücksmann ſtellt zunächſt feſt, daß ſichert find. Neben der Loyalität, die man fordert, iſt auch 
mit viel Pathos und großer Rethorik einem ſchlechten Pro- die Legalität dringendſte Aufgabe, die Sicherung der auto⸗ 
jekt hat zum Ziel verhelfen wollen. Das vorgelegte Schul⸗ nomen Rechte der Bevößterung,.die man vor 10 Jahren ver⸗ 
geſetz verdiene nicht dieſe Argumentation feiner Wichtigkeit ſprochen hat, nur ſo komme man zur Unifikation aller 
als ein eee der Jugend zu ae 2 3 „> . Bürokratie, 2% 
bürgern. r i es, wenn man ein neues Geſetz im rteigeiſt ihren Ausdr i wie er uns in der 
en Neffe 2 hie Ueberreſte der Oftupations- votgeteglen Schulreſorm überall in Erſcheinung tritt. 
mächte zu beſeitigen, die angeblich der Jugenderziehung im Die Vorlage wird an die Schul⸗ und Rechtskommiſſion 
e ſtehen. Aber in wirtügeit werde eine 9 orm eins verwieſen. Damit iſt die Tagesordnung gegen 9 Uhr er⸗ 
geführt, die das heutige Schulweſen nur e een und ſchöpft, die nächſte Sitzung wird ſchriftlich einberufen. 
dann ſpreche man noch von Reformen. Vor 28 Jahren habe ! 


der Lohnanſchlag im Bergbau abgewehrt 


Der alte Lohnvertrag bis 30. Juli verlängert — Herr Tarnowski deſertiert ö 
Die Erklärung der Arbeitergewerkſchaſten — Die Schlichtungskommiſſion 5 
erklärt ſich als zuſtündig — Die Jachodnia triumphiert 


Die Lohnſtteitfrage wurde geſtern durch den Schieds⸗ kungslos bleiben ſollte, werden daraus die weitgehendſten 
ſpruch des Schlichtungsausſchuſſes entſchieden. Der Schlich⸗ Konſequenzen gezogen und die Verantwortung werden 
tungsſpruch lautet wie folgt: b dann diejenigen übernehmen müſſen, die die Lage herbeis 

1. Die Kompetenz des Schlichtungsausſchuſſes, zweds geführt haben.“ h 
Schlichtung des Lohnſtreites, die vom Arbeitgeberverband Die Kommiſſion hat diesmal mehr Verſtändnis für die 
angefochten wurde, weil vorher keine gemeinſamen Lohn⸗ ſchwere vage der Arbeiter gehabt und verlängerte den alten 
verbandlungen zwiſchen den ſtreitenden Parteien ſtatt⸗ ntarif bis zum 31. Juli d. Js. Sie hätte den alten 
fanden, kann nicht beſtritten werden. Der Schlichtungs⸗ Lohnvertrag weiter ve ängern ſollen, bis zu einer für die 
ausſchuß ijt kompetent in der Lohnſtreitfrage im Bergbau Arbeiter günſtigeren Zeit, und zwar mit ückſicht darauf, 
zu entſcheiden, obwohl vorher keine direkten Verhandlungen daß von einem Abbau der heutigen Löhne keine Rede ſein 
stattfanden. kann. Sie können nur aufgebaut werden. Die heutige 

2. Die . Lohnſätze, die durch den Schlich⸗ „Jachodnia“ triumphiert natürlich und meint, daß die 
vn e Arsch 2 an ee 85 des —. | 3 Wen . ge nen Wojewoden 

g . 11, Nr. om r N uben en un n die Verlängerung des Pro⸗ 
a In der Kopnarbnung Der Brbeiler e Jeg | tefkeets verlangt. „ Im 


Bergbau angeführt, die auf in den Kolereien und Bri⸗ — 2 3 
2 Feben Neue Steuern für Betriebe mit Ausländern 


lettſabriten angewendet werden und ab 1. Februar 1932 
ü In der Sozialkommiſſion 5 am Freitag der Antrag der 


a i | 5 in Kraft ſtehen, werden nicht abgeändert. 
unter dieſe Schulreform auch die Privatſchulen fallen müſſen, 3. Die auf ſolche Art und Weiſe age gien Lohnſätze Sanacja zur Annahme gelangt, der von der Wojewodſchaft 
i desc daß von allen Betrieben und Werken, wo Ausländer 


damit in ganz Polen eine vollkommene Angleichung erfolgt.] treten am 1. here in Kraft und gelten bis zum 
Abg. Korſanty ſtellt eingangs ſeiner Ausführungen feſt. 31. Juli 1933 und können 5 Wochen vorher gekündigt tigt werden, eine beſondere Steuer erhoben wird. In 
| ni der Begründung dieſes Antrages bemerkte der Sanacja⸗ 


man denjenigen Arbeitsloſen, die ein kleines Beſi 
haben, die Unterftügung entzieht, ohne nachzuprüfen, 1 
Betreffende überhaupt ein Einkommen hat. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhang unterzog er die ganze Arbeitsloſigkeit einer 
ſcharfen Kritik und warnte vor der Ruhe, die angeblich nur 
herrſche, weil das oberſchleſiſche Volk tief religiös ſei denn 
damit beweiſe man nur, daß ir Sue Arbeitsloſen ſelbſt be: 
trügen jollen, ſtatt ein beſſeres Auskommen zu fordern. Er 
verwies auch ferner darauf, daß manche Arbeiter, wie in 
Goleſchow, ihre „ gezahlt haben, aber 
jetzt wird ihnen die Zahlung der Unterſtützung verſagt. Der 
Wojewode fühlt ſich indeſſen nicht verpflichtet, auf Inter⸗ 
pellationen der Sozialiſten in Arbeitsloſenfragen zu ant⸗ 
worten. Auf dem Lande gehe es mit den Unterftügungen 
unbegreiflich zu, man predigt den Leuten Religion und 
empfiehlt ihnen die Kirche, damit ſie leichter des Hungers 
ſterben. Abg. Hager polemiſtert mit den Ausführungen 
Macheis und verſichert, daß man alles im Rahmen der 
Möglichteit tue, unterſtreicht aber, daß nur dann bei der 
teligidien Erziehung die Arbeitslojen die ungeheuren Opfer 
im Dienſt des Vaterlandes ertragen. Abg. Soſinski, der den 
Antrag Mahejs unterſtützt, verweiſt beſonders auf die Zu⸗ 
ſtänbe in der Gemeinde Bittkow, wo ſich der Amts vorſteher 
von den Arbeitsloſen Überhaupt nicht ſprechen läßt und ein 
Sekretär, ein noch ſehr junger Menſch, die Arbeitsloſen in 
unerhörter Weiſe behandelt, ſich loft, erdreiſtet, Familien⸗ 
pätern, ob des Kinderſegens, Vorwürfe in unverſchämter Art 
zu machen. Hier müſſe nach dem Rechten geſehen und ſolche 
Beamten jofort vom Amt entfernt werben, 

Genoſſe Dr. Glücks mann referierte über zwei Pro⸗ 
jekte der Rechtskommiſſion und zwar eines auf Beſeitigung 
der Schulgeldzahlung in den Volksſchulen im Teſchner Ge⸗ 
biet, ſowie das Geſetz, betreffend der Regelung der Dienſt⸗ 
jahre und Bezüge für die Lehrerſchaft der Wojewodſchaft. 
Beide Anträge wurden im Sinne der Kommiſſionsbeſchlüſſe 
angenommen. 


Dr. 4 
des in 5 n bereits gültigen Geſetzes hervor. In 
Schleſten te es zum T i n 
ers er e Tai 0900 5 . d 


' iche Erziehung nach einheitlichen Ideen, die dem 
Ae ſollen, vollzogen. Es iſt ſelbſtverſtändlich daß 


daß die Nede des Wojewoden wohl dazu beſtimmt war, um werden. Werden die Lohnſätze nicht gekündigt, dann t 

eine Art Amneſtie für die ya zu erbitten, zumal ja das gelten fie drei weitere Monate und müſſen vorher zwei redner, daß fein Klub bereits einmal die Beſeitigung der 
Geſetz bereits zum Teil in Schleſien entgegen den klaren Wochen gekündigt werden. Die Parteien haben ſich inner⸗ 

Rechtsbeſtimmungen eingeführt ſei. In allen Staaten der | halb von 5 Tagen zu dem Schlichtungsſpruch zu erklären. 
Welt gehe jetzt die Diskuſſion über das beſte Erziehungs: Dieſer Entſcheidung wurde eine längere Begründung 
ſoſtem, ohne das bisher Einigung erzielt wurde. In Län⸗ angehängt. Zuerſt iſt darin die Rede, daß die Arbeiterge⸗ 
dern der Diktatur löſt man ſolche Frage eben mit einem werkſchaften jeden Lohnabbau ablehnen gleichgültig, ob es 
Federſtrich und das ſei auch mit der polniihen Schulreform ſich um eine generelle oder partielle Kürzung der Löhne 
beabſichtigt, gegen die man ſich auf das ſchärſſte ausſprechen handelt. Der Arbeitgeberverband verlangte eine generelle 
müßte. Den Lobeshymnen könne er allerdings nicht zus Herabſetzung der Löhne. Demnach beſteht der Lohnſtreit und 
ſtimmen, die hier der Wojewode angeſchlagen hat, denn dieſes eine neuerliche Lohnverhandlung zwiſchen den beiden ſtrei⸗ 
Projekt entſpricht nicht den Wünſchen der Bevölkerung. tenden Parteien wäre zwecklos. Der Schlichtungsausſchuß 
Redner geht von der Vorausſetzung aus, daß die Erziehung ſtellte das ſeſt und fällte ſeinen . 

von religiöfer Bat durch die N erfolgen müſſe und Durch dieſen ei ift der Gnlampf im ſchleſiſchen 
die Selbſtherr ichkeit des Staates hier einzuschränken I Bergbau beendet. Die Kapitaliſten haben ihren Lohnraub⸗ 
Es dürfte 25 auch dem Wojewoden bekannt fein, daß ich plan bis zuletzt verteidigt und als ihren Vertreter Herrn 
große Teile des polniſchen Volkes und auch namhafte Ges Tarnowski zu den Verhandlungen geſchick. Herr Tarnowski 
lehrte gegen — Geſetz ausgeſprochen haben, aber trotzdem zweifelte die Kompetenz des Schlichtungsaus⸗ 
würde es in Polen eingeführt. Den ſchleſiſchen Verhältniſſen ſchuſſes an 

angepaßt, mg ein ſchleſiſches Geſetz „ei ten werden, und begründete feinen Antrag damit, daß bis dahin keine 
werden, welches die katholiſche Bekenntnisſchule zur Voraus: direkten Lohnverhandlungen | 1 7 — haben. Die Ka⸗ 
ſetzung hat. Das Protekt des Mofewodſchaftsrats welches pitaliſten wollen zuerſt mit den Arbeite ewerfihaften ver⸗ 


Ausländer von den hieſigen Arbeitsſtätten gefordert habe, 
aber ſeinerzeit der Antrag abgelehnt worden iſt. In der 
Ausſprache ſtimmte auch der Korfantytlub dieſem Antrag 
zu, ſo daß er eine Mehrheit erlangt hat. Man kann geſpannt 
ſein, ob der Wojewode dieſem Antrag Rechnung tragen wird, 
wenn er durch das Sejmplenum zur An; e gelangen 
ſollte. Es iſt ſelbſtverſtändlich nichts dagegen einzuwenden, 
wenn für polniſ Staatsbürger Arbeitsſtätten in dieſer 
Heuchler geſchaffen werden, aber er der Grenzen, in 
Deutſchland und der Tchechoflowake ‚ arbeiten auch polniſche 
Bürger, finden dort ihr Brot, ohne daß man zu Repreſſalien 
greift und ſie von der Arbeitsſtätte entfernt. Intereſſant iſt 
es, wenn ſich der Vertreter der Wojewodſchaft zu dieſem 
Antrag nicht äußert, zumal es doch allgemein nt iſt, 


N Muß. 5 
Teil der „Ausländer“ handelt es ſich ſchließlich um Optanten, 
2 n zwiſchen Polen 


doch nur eine Zustimmung erfordert lehne fein Klub ab. handeln. Als jein Ant abgelehnt wurde, und anderen Staaten, dieſes Recht auf Arbeit beſitzen. Es 
Indem man die 1 et, erzieht man die Jugend verließ der gare Demo und jehiger Beauf⸗ ht nichts über einen bill der re macht, 
Ind die Bevölkerung am beſten zu opferwilligen Staats⸗ tragter der Kapitaliſten, den Verhandlungsſaal. 5 ſchafft, aber den polniſchen tsloſen doch keine Ar⸗ 
bürgern. Die Arbeitergewerkſchaften haben ihren Standpunkt eins | beitsitätten bringt. J 


Der Abg. Sys la verlas dann den Inhalt einer Bro⸗ gehend begründet und eine ſchriftliche Erklärung folgenden 
ſchüre, die ſich mit der Polemik gegen die „Schulreform“ be⸗ Inhalts a * f 
ſchäftigt und verſuchte nachzuweiſen, daß gerade das Pro⸗ „Auf Grund — vg Prüfungen und internatio⸗ 
jekt der Wojewodschaft alle die Wünſche bereits enthalte, die] naler ſtatiſtiſcher Auſſtellung des Arbeitsamtes wurde feſt⸗ 
der Abg. Korfanty ſo ſehnfüchtig in religiöſer Hinſicht von gestellt, daß im polniſchen rgbau die Löhne die 33 
einem ſchleſiſchen Geſetz erwartet. Das vorgelegte Projekt ten. dafür aber die . höchſte it. 
ſei vom Seim und Senat bereits angenommen und es ſei un⸗ Intereſſe des Wirtſchaftslebens, des des ge⸗ 
begreiflich, warum hier Oppoſition gemacht wird. Er habe ſamten Volkes liegt es, daß die Löhne nicht abgebaut, fonts 
den Eindruck, daß man das Gejeg Nur aus Oppofition bes | Bern erhöht werden. Die Löhne im polniſchen Berater 
kämpft, nicht aber aus ſachlichen Erwägungen. wurden durch wiederholte Umgruppierungen 3 

Abg. Dr. Pant führt namens des Deutſchen Klubs aus. | durch die zahlreichen Feierſ chten weiter bei —.— jest, 
daß man die Aktivität der Regie rung in der Schaffung der] Wir ſetzen uns kategoriſch jedem Beat, 2... ichn gen 
verſchiedenſten Geſetze bewundern müſſe, und daß dies leicht] Löhne abzubauen, entgegen. in . 
den Eindruck erwecken muß, als wenn man damit die Not J erklären ſolidariſch, daß im Falle, wenn Appell wir⸗ 


ee it da wen an e Die Mal | eee 
Marx-Gedächtnisfeier 


zz rere ait am Sonniag, den 12. Mörz, 6'/, Uhr, Hospiz 
BSB@REZITATIONEN 1 3 den 12. März, 7 Uhr Vohan.is 
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Die Zahl der beſchäftigten N 
en ER e in Polen 
g . ichtet, ie Zal 
. die noch 75 Fedde ee In Men 
i 


un: 448 Ä eſer I 
entfallen auf die Mineralinduſtrie 16 443 beſhafe et . 


93 188 die Aut 0 43 827, die chemiſche Induſtrie 


68, Bekleidungsinduſtrie 3 979, Bauinduſtrie 7 793 Arbei⸗ 
ter. Im e 72 — wahrſcheinlich auch die Salinen⸗ 


# 


Tage konnte fie den Gei 1 ſprechen und aus den, an ſie 


Der Konfrater ſucht eine Köchin 
Für die Konfraters, die heute eine „Köchin für Alles“ 
ſuchen, ſind die Nn günſtig. Die Auswahl iſt ſehr 
groß und das „Material“ erſtklaffig. Man kann muſtern, 
kann Spezialexemplare herausſuchen und ſolche Bedingun⸗ 
en wie ſie nur ein alter „Junggeſelle“ zu jtellen 


Der bekannte Konfrater Oraczewski, der Polen bereiſt 


und überall Vorträge hält, hat eine ſolche „Wirtſchafterin 
nur für beſſere Arbeiten, geſucht. Da 
hat er durch 


für Alles“, natürli 
er keine erſte beſte Magd nehmen wollte, ſo 
die Zeitungsinſerate die Wirtſchafterin geſucht. 
einſenden, ieß es in der Zeitung, oder ſich persönlich vor⸗ 
ſtellen. Auf eine offene Stelle kommen Tauſend Bewer⸗ 
bungen, heißt es, aber das bezieht ſich nur auf ganz grobe 
Arbeiten. Wird ein Ladenfräulein geſucht, dann melden 
ſich 2000 junge Mädchen. Wenn aber eine junge, hübſche 
Wirtſchafterin geſucht wird, dann kann man ſi 
heiratsluſtigen Weibern nicht mehr erwehren. Man braucht 
nicht zu inſerieren, daß eine künftige Ehefrau geſucht wird, 
denn es genügt, wenn man eine Wirtſchafterin ſucht. Kon⸗ 
frater Oraczewski ſuchte eben eine Wirtſchafterin und den 
gleich Sekretärin und da er ſich im Inſerat nicht verra 
wollte, daß er ein Konfrater iſt, ſo meinten die arbeitslos 


Lichtbild 


gewordenen Wirtſchafterinnen, daß es ſich weniger um eine 


e ſondern hauptſächlich um eine „Künftige“ 
handelt. 3 
Als „Wirtſchafterin für Alles“ meldete ſich u. a. auch 


eine Univerſitätsſtudentin. Sie beeilte ſich ſehr und deshalb 
ſchrieb ſie keinen Brief, ſondern eilte perſönlich hin, um ſich 


ihren „Künftigen“ anzuſehen. Sie war jung, hübſch und 
gebildet, hatte mithin alle Vorzüge und war überzeugt, daß 
ſie auch gewählt wird. Im Zeitungsverlag 
die Adreſſe und ſie wollte ſich vorſtellen. 

kam unter die angegebene Adreſſe an, aber ſie konnte nicht 
den künftigen Brotgeber und Gebieter ſehen. Er war von 
den Damen, älteren und jüngeren Ja Nen 2 direkt be⸗ 
lagert. Sie ſtanden zu Hunderten auf den Treppen, im 
Hausflur und ſelbſt auf der Straße. Von ihren . 
genoſſinnen erfuhr die Studentin, daß der Betreffende ein 
Geiſtlicher iſt und er ſucht eine Sekretärin und Wirtſchafterin 
in einer Perſon, alſo ein zutrauliches Haustier in weiblicher 
Geſtalt, für alles mögliche. g 


wieder. Doch . hier nichts geändert, obwohl der An⸗ 
drang nicht mehr ſo groß war. Sie kam auch am zweiten 
Tage nicht vor das Geſicht des Konfraters, erfuhr aber, daß 
er „ſchön“ ſein ſoll. Sie ſah nur durch die offene Tür, wie 
er die Angaben der Vorgelaſſenen notierte. Erſt am dritten 


geſtellten Fragen, gewann ſie den Eindruck, es ſich um 
einen „Mädchenhändler“ handelt, denn der Geiſtliche enga⸗ 
gierte alle jungen Mädchen. Auch die anderen „Wirt⸗ 
ſchafterinnen“ waren dieſer Meinung. EEE 
Die Studentin ging zur Polizei und erſtattete gegen 
den ne Oraczewski eine Anzeige. Die Polizei leitete 
hl hat fie. feſtgeſtellt, daß das 


eine Unterſuchung ein. Wo 


* 


ein Sete iſt, aber die Vernehmung der Arbeii 8000 


den „Sekretärinnen“ ergab, daß hier w 
Mädchenhandel vorliegen kann. 
ein und man vernahm den Konfrater durch den Unter 
ſuchungsrichter. omm ö 
eine „Wirtſchafterin“ geſucht hat, weil er eine brauchte. Auf 
die Vorſtellungen, warum er ſo viele Fragen an die Weiber 
ſtellte, die tief blicken laſſen, konnte der Gottesdiener keine 
erſchöpfende Antwort erteilen. 5 

Die Zeiten ſind ſchwer und wer heute Arbeit ſucht, der 
muß alles mit in den Kauf nehmen. Der weibliche Arbeiter 
muß noch mehr bieten als der männliche und muß ſich ſelbſt 
verkaufen. Tritt ein Konfrater als Arbeitgeber auf, jo 
kann er ſich ebenfalls alles erlauben und die Wirtſchafterin⸗ 
nen auf das peinlichſte ausfragen. Ihm iſt auch erlaubt eine 
junge Wirtſchafterin und Sekretärin zu halten und ſie 
a auszufragen, bevor er fie engagiert, Das Gericht 
onnte nicht anders und mußte die eingeleitete Unter: 
ſuchung niederſchlagen, aber bezeichnend iſt dieſe Sache mit 
der „Wirtſchafterin“ und „Sekretärin“ doch. 


Generaldirektor Bernhard 
abermals auf der Anklagebank 


Der Generaldirektor der 
Friedrich, hatte ſich wiederum vor dem Kön : 
gericht wegen angeblichen Verſtoßes gegen die Beſtimmungen 
zu verantworten. Der jetzigen ce 1 3 Sach⸗ 
verhalt zu Grunde: Der langjährige Chef der Hi 

onfabrik, ein Reichsdeutſcher, Oberingenieur Frenzel, 
wurde am 8. Juli v. Is. entlaſſen. Auf Grund ſeines abge: 
ſchloſſenen Vertrages hatte er aber ſein Gehalt noch bis Ende 
bes Jahres 1932 zu beanſpruchen. Dem Generaldirektor zum 
Gefallen beſuchte er mitunter noch die Betriebe, die ihm 
früher unterſtanden. Als er im vorigen Jahre im Monat 
Oktober wieder einmal ſein Gehalt abgehoben hatte und ſich 
im Betriebe aufhielt, wurde Anzeige gegen den General⸗ 
direktor erſtattet, weil er ohne Genehmigung der Wojewod⸗ 
ſchaft den entlaſſenen Ingenieur weiter beſchäftigt. In der 
Verhandlung vor dem Burggericht erklärte der Verteidiger 
des Angeklagten, Dr. Nietſch aus Kattowitz, a Ing. Frenzel 
nicht mehr kontraktlich beſchäftigt wurde. Es ſtand ihm frei, 
aus Gefällig:eit die Betriebe aufzuſuchen, ſolange er noch 
ſein Gehalt bezogen hat. Ein Verſtoß des Generaldirektors 
liege nicht vor. Nach D hrung der Beweisaufnahme 
ällte das Gericht einen Freiſpruch. Gegen das freiſprechende 
rteil hat der Staatsanwalt Einſpruch erhoben. K. 


wandten ſein 
Dezember v. 
reits zum 
einer erneuten 15 
i leppt N ; 
uin Schenken, Der Mißhendelte trug erheblihe erer 
gen davon und mußte 


von den 


en 


b man ihr. 
De Studen in 


eidens⸗ 


Die Hoch Fun iich f. weg und kam den nächſten Tag 
1 


0 
Der Staatsanwalt griff 


Hier verſicherte der fromme Mann, daß er 


Königshütte, Bernhard 
önigshütter Burg⸗ 


lange Zeit in einem Pleſſer Spital zu⸗ 


Bolniſch-Schleſien die Arbeitsloſen wollen arbeiten 


Der Arbeitsbeſchaffungsſonds im Senat angenommen — Morarzeivsti der künftige 


Verwalter des Arbeitsbeſchaffungsfonds — 
Peſſimismus in den Arbeiterkreiſen — Abſ 


Die ſogenannte „produktive Arbeitsloſenhilfe“ befindet 
ſich im Anmarſch. Der Senat hat das neue Geſetz über den 
Arbeitsbeſchaffungsfonds angenommen und wir müſſen da⸗ 
mit rechnen, daß dieſes Geſetz in den nächſten Wochen in 
Kraft treten wird. 
Aller Vorausſicht nach tritt das Geſetz ſchon am 
f f 1. April in Kraft. 
Man ſpricht auch ſchon über den künftigen Verwalter des 
Arbeitsbeſchaffungsfonds und nennt Herrn Moraczewski als 
Verwalter. Moraczewski hat auch die Anregung zur Schaf⸗ 
fung des Arbeitsbeſchaffungsfonds gegeben. Natürlich war 
ſein Plan ganz anders, denn er wollte einen Fonds von 
200 Millionen Zlo chaffen Man hat ſeine Pläne 
ziemlich gründlich geſtützt und brachte es etwa auf 100 Mil⸗ 
lionen Zloty, die aber kaum aufgetrieben werden, denn alle 
8 großen Finanzpläne ſcheitern an der Wirklichkeit, die 
t 


daß das Volk finanziell völlig erſchöpft jei. 
Herr Moraczewski iſt der en der Sanacjagewerk⸗ 
ſchaften, die unter der Firma Verband der Verbände (3. 3. 
) ſegeln. Er iſt wohl berufen einen Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
onds zu leiten. Die Sanacjagewerkſchaften find nicht ganz 
und nicht halb und der g 
eee it auch nicht halb und 
ni an 


cht ganz. 

Nur in einer Hinſicht wird der Arbeitsbeſchaffungsfonds 
durchſchlagend wirken und zwar, wenn es ſich um die 

Boſeitigung der bisherigen Hilfsaktion 5 
an die arbeitsloſen Arbeiter handelt. Dieſe Hilfsaktion 
wird mit dem Inkrafttreten des Arbeitsbeſchaffungsfonds 
aufhören. Das iſt gerade das ſchmerzlichſte an der ganzen 
Sache, denn nur ein Bruchteil der Arbeitsloſen wird be⸗ 
ſchäftigt werden können und die übrigen Hilfsbedürftigen 
bleiben N ie Hilfe. Er 

Die nacjapreſſe macht für e 

fonds eine ſehr große Propaganda. Das iſt ſchließlich be⸗ 
greiflich, wenn man bedenkt, daß dieſer 18 5 in den Sa⸗ 
nacjakreiſen ausgebrütet und durch den 
Warſchauer Seim, 5 

gegen die Stimmen der ganzen Oppoſition 


angenommen wurde. Der künftige Direktor des Arbeits⸗ 


Rleſhen ee Ne Herr Moraczewski, ſchreibt darüber 
fleißig Artikel, die dann auf den Spalten der Sanacjapreſſe 
eine Runde machen. 

Herr Moraczewski hat Amerika entdeckt, denn er kommt 
mit der erfreulichen Behauptung angerückt, 
daß die Arbeiter arbeiten wollen. 


ey 8 


j ert Moraczews u Das 11 77 | 
ein Verſuch und erſchöpft die Sache nicht. 
bringen. Nach dem ärztlichen Atteſt wies der Körper des 
Spura infolge der grauſamen Mißhandlung ſchwere Wunden 
auf. Noch heute machen ſich körperliche Gebrechen als Folgen 
dieſes Roheitsaktes bemerkbar. Bereits am darauffolgenden 
Tage nach der Tat arretierte die Polizei die drei Rohlinge und 
zwar handelte es ſich dabei neben Schmaßduch, um den Alois 
Tebel und Hugo Zimnol. 

Am geſtrigen Freitag hatten ſich die Täter vor dem Land⸗ 
gericht Kattowitz wegen dieſer ſchweren Mißhandlung zu ver⸗ 
antworten. Die Beklagten waren ſo dreiſt, alles abzuleugnen. 
Sie erklärten, daß es ſich um einen Irrtum von ſeiten des Ja⸗ 
kob Spura handeln müſſe und beſtritten an dem fraglichen Abend 
in deſſen Wohnung eingedrungen zu ſein. Es zeigte ſich, daß 
dieſe Ausführungen im Widerſpruch mit den, vor der Polizei 
gemachten Ausſagen ſtanden. Zudem wurden die Täter durch 
den von ihnen mißhandelten Spura und deſſen Sohn belaſtet. 
Das Urteil lautete für alle Angeklagten auf eine Gefängnis: 
ſtrafe von je zwei Jahren. Zugebilligt wurde eine Bewährungs⸗ 
feift, 1 9 


Deutſche Theatergemeinde. Montag, den 13. März, nachm. 
3 Uhr, Schülervorſtellung zu kleinen Preiſen, „Hamlet“ von 
Shakeſpeare. Montag, den 13. März, abends 8 Uhr, 6. Abon⸗ 
nementsvorſtellung zum erſten Male „Robinſon ſoll nicht ſter⸗ 
ben“, von Friedrich Forſter. Donnerstag, den 16. März, abends 
8 Uhr, „Undine“, romantiſche Zauberoper von Lortzing. Mon⸗ 
tag, den 20. März, abends 8 Uhr, Konzert des gefeierten 
Violinenvirtuoſen Barnabas v. Geczy mit ſeinem weltberühmten 
Künſtlerorcheſter. Donnerstag, den 23. März, abends 8 Uhr, 
7. Abonnementsvorſtellung, „Menſch aus Erde gemacht“, Drama 
von Friedrich Grieſe. 

Diebe im Kattowitzer Stadttheater. Der Portier des 
Kattowitzer Stadttheaters bemerkte während einer Theatervor⸗ 
ſtellung im erſten Stockwerk des Theatergebäudes drei verdäch⸗ 
tige Perſonen, welche ſich in der Nähe der Garderobe zu ſchaffen 
machten. Später ergriffen die Burſchen die Flucht. Der Por⸗ 
tier folgte den Dreien. Als ihn die Spitzbuben bemerkten, war⸗ 
fen fie eine Herrenuhr, ſowie 2 Herrenmäntel von ſich, um jo 
ſchneller zu entkommen. Trotz der Verfolgung konnten die Täter 
entkommen. N E 

Eichenau. (Mit Grubengaſen aus der Wohnun 
vertrieben.) Wie wir bereits einmal geſchrieben haben, 
traten aus der alten Tagesſtrecke Grubengaſe hervor, die bis in 
die Wohnung des Wächters Wyrwas eindrangen. Das erſte 
Mal wurde eine Tochter betäubt, die aus der Wohnung geſchafft 
werden mußte. Nachdem ſich die Witterung geändert hatte, kamen 
die Gaſe ſo ſtark zum Vorſchein, daß ein weiteres Wohnen un⸗ 
möglich war. Ein weiteres Kind des Wyrwas wurde ſo be⸗ 


täubt, daß man mit Sauerſtoffappa raten Wiederbelebungsver⸗ 


ſuche machen mußte. Zum Glück waren dieſelben von Erfolg. Die 
Familie mußte aus der Wohnung ausziehen. Nun muß ſie in 
einem jämmerlichen Keller kampieren, da es die Verwaltung der 
Hohenlohewerke nicht für nötig betrachtet, der Familie eine an⸗ 
dere Wohnung anzuweiſen. Auch die Polizei könnte hier Schritte 
unternehmen, da fie doch den Brand in der Tagesſtrecke verursacht 
hat. Hätte ſie die brennenden Kohleneimer nicht hineingeworfen, 
ſo wäre kein Brand entſtanden. Wir wollen hoffen, daß die 


amilie M ‘ N 2 2 W ilrdi 8 un 
erhält. yrwas recht bald eine menſchenwürdige Wohnu 9 


egierungsblod im 


Deshalb können uns die großen 


(nicht bei 


! ſtütz „dann ift 


— — — . ̃ ͤꝶö—ͤ'lf‚ . . . . 


Große Verſprechungen der Sanacjapreſſe 


chaffung des Hilfsfonds für die Arbeitsloſen 


Notſtandsarbeiten haben wir ſchon immer 
gefordert 


und der Arbeitsbeſchaffungsfonds iſt weiter nichts als ein 


etz über die Inangriffnahme von Notſtandsarbeiten und 
Beſchaffung von Mitteln zwecks ihrer eee Grund⸗ 
ſätzlich wird gegen die Inangriffnahme von Nolſtandsar⸗ 
eiten niemand etwas einzuwenden haben, am allerwenig⸗ 
ſten die Arbeitsloſen, aber 
parallel mit den Notſtandsarbeiten muß 
Silfsaktion an die Arbeitsloſen Iaufen. 

Das iſt es eben, was wir perlangen und weshalb auch die 
Arbeiter mit gemiſchten Gefühlen dem neuen Geſetz ent⸗ 
egenjehen. Bereits 1931 hat die Regierung eine SL Ak⸗ 
n eingeleitet, um die vorhandene Arbeit zu teilen. Man 


ſprach von 

1 Arbeitszeitverkürzung 
und ähnlichen Dingen. Es wurden ſogar offizielle Kom⸗ 
munikate veröffentlicht, wieviel Arbeitsloſe in verſchiedenen 
Betrieben untergebracht wurden. Heute erſcheinen keine 
W e 98 und e Beet, 

jede Woche ein Zu s der Arbeits von 
10 000 bis 12 000 eingetreten iſt. i nr 
Kein einziger Induſtriebetrieb in unſerer Woje⸗ 
wodſchaft 1 auf die Anregung der Regierung, 
die Arbeit zu teilen, reagiert a 
und die Aktion iſt in Vergeſſenheit geraten. Es iſt nur noch 
der Turnusurlaub geblieben, N 
aber das wird niemand als einen Vorteil für die Arbeiter⸗ 
ſchaft betrachten wollen. Meiſtens werden die turnusweiſe 
beurlaubten Arbeiter ſowieſo abgebaut. 

Wenn wir hier über die Aktion der Arbeitteilung ſchrei⸗ 
ben, ſo geſchieht das deshalb, weil wir befürchten, daß mit 
der e de e Aa auch nicht viel beſſer ſein wird. Ge⸗ 
wiß werden für die 
laufen, aber dieſe Gelder müſſen die Arbeiter teilen. Jede 
Notſtandsarbeit muß durchdacht fein, Pläne müſſen ent⸗ 
worfen und das Material beſchafft werden. Auch Maſchinen 
und ſonſtiges Gerät muß angeſchafft werden, und das dürfte 

reichlich die Hälfte des Arbeitsbeſchaffungs⸗ 

f fonds verſchlingen. 

Wenn alfo 100 Millionen Zloty im Jahre eingenommen 
werden, ſo entfallen 50 Millionen Zloty auf Pläne, Verwal⸗ 
tung, Material und Gerät und \ 
50 Millionen auf die Arbeiterlöhne. 

len nicht imponieren, 
mit welchen die e prahlt. Das iſt es gerade, 
was die Arbeitsloſen mit großer Sorge erfüllt. Die Arbeits⸗ 
loſenhilfe wird abgeſchafft, und von was ſollen die vielen 
Arbeitsloſen leben. die durch den Arbeitsbeſchaffungsfonds 
de „Wir Haug 2 2 2 
denn er n hängt alles ab. 
N hät tigten Arbeitsloſen weiter unter» 
Br ber rpeitebaiantungs onds will: 


die 


eſchäftigt werden können? 
rb, 280 Mo i 
R e 


auch Arbe fu 3 
kommen, aber er tritt bekanntlich an Stelle des Hilfsfonds. 


Königshütte und Amgebung 


Aus der Magiſtratsſitzung. 
Der Magiſtrat beſchäftigte ſich in ſeiner Donnerstag⸗Sitzung 
u. a. mit der Beſchäftigung der Erwerbsloſen im laufenden Jahr. 
Der Magiſtrat erhält für die Ausführung von verſchiedenen Ar⸗ 
beiten durch den Arbeitsloſenfends Geldzuwendungen. Nach 


Auſſtellung des Teilprogramms, ſollen Straßen und Wege Aus⸗ 


beſſerungen erfahren. Die Koſten werden von der Stadtverwal⸗ 
tung getragen. Aus dieſem Anlaß iſt ein vorläufiger Fonds von 
20 000 Zloty angelegt worden. Der Termin der Abarbeitung 
der Unterſtützung wurde auf den 1. April feſtgeſetzt. Solche Ur: 
beitsloſe erhalten wieder wie im Vorjahre Belöſtigung aus der 
Suppenküche. — In Verbindung mit der geplanten teifwetien 
Einſtellung mancher Betriebe der Werlſtättenverwaltung, a 
der Magiſtrat der überſandten Denkſchrift der Angeſtelltenne is 
tretung Unterſtützung bei den Warſchauer Stellen zugeſprechen. 
Die Erhebung einer Steuer von Klavieren und Plakaten BURN” 
auch in dieſem Jahre fallen gelaſſen. Andererſeits wird die bis 
herige Erhebung zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer für das Jahr 
1933-34 zugunſten der Erwerbsloſen getätigt. Beſchloſſen würde 
ein Zuſatz zum Statut der Erhebung von Verwaltungsgebühtren 
dahin, daß Angelegenheiten der Stempelgebühren zugunſten des 
Staatsſchatzes auch von den Adminiſtrationskoſten für die Stadt 
befreit werden. Unter laufenden Angelegenheiten wurden Aus⸗ 
ſchreibungen beſchloſſen und zwar in Baumaterialien, Kohle. 
Lolz für die ſtädtiſchen Gebärde, ſowie Antriebsmaterial für die 
Motorwalze. Feſtgeſetzt wurden als geſchäftsfreie Sonntage der 
2. und 9. April. An dieſen beiden Sonntagen können die Gt 
ſchäfte in der Zeit von 13—18 Uhr offengehalten werden. k. 


Deutſches Theater. Morgen, Sonntag: Volksvorſtellung zu 
kleinen Preiſen: 0,50 bis 2.— Zloty. Geſpielt wird die Benatzty⸗ 
Operette, „Morgen gehts uns gut“. Beginn 15,30 Uhr. Um 
8 Uhr abends kommt die Operettenrevue⸗Novität „Ball im 
Savoy“, von Abraham zur Aufführung. Für beide Vorſtellungen 
find noch gute Plätze in allen Preislagen vorrätig. Sonntag 1. 
die Kaſſe ab 11 Uhr vormittags geöffnet, Sonnabend nachm. ait 
die Kaſſe geſchloſſen. Telefon 150. N 

Apothekendienſt. Im nördlichen Stadtteil wird der Sonn 
tagsdienſt von der Ahlerapoihete, an der ulica 9-90 Maja und 
der Nachtdienſt der nächsten Woche bis Sonnabend von der 
Florianapotheke an der gleichnamigen Straße ausgeübt. — In 
de Stadtteil, verſieht den Sonntag⸗ wie 1 den Nacht⸗ 
dienſt der nächſten Woche die Marienapothele an der 
Wolnosci⸗Szpitalna. e 75 0 1 

Krankenkaſſenarztdienſt. Den Tonntagsdienſt für die Mit⸗ 
glieder der Allgemeinen . ee verſteht Dr. Janiczek, 


an der ulica Wolnosci 16. Der Dienjt beginnt am Sonnabend, 


mittags 12 Uhr und endet am Montag früh 8 Uhr. k. 


Ein Grubenunfall vor Gericht. Vor dem Königshütter Ge⸗ 
richt war ein Grubenunfall * Anduluſtegrube Gegenstand 
einer Verhandlung. Angeklagt war der Füller Franz Walczat, 


der Steiger Heinrich Pawlanczyt und der Oberhäuer Thomas 
Aniol. Der Anklage lag folgender Sachverhalt zu Grunde: Beim 


Herunterlaſſen eines vollen Kohlenwagens vom Bremsberg 
wurde unterlaſſen, die Schranke zu ſchließen. Dadurch geriet der 
gmann Joſef Kurowski unter den Wagen und verlor ein 


rbeitbeſchaffung gewiſſe Beträge ein⸗ 


Ecke ulica 
Ken 
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Karl 


Marx zum Gedächtnis 
Zum fünfzigſten Todestag des Begründers des wiſſenſchaftlichen Sozialismus 


Karl Marx und die Gegenwart 


In dem Augenblick, in dem Millionen Menſchen dank⸗ 
bar und leidenschaftlich das Treuebekenntnis zu Karl Marx 
ablegen, ſteht eine Welt von Haß und Unverſtand gegen ihn 
auf. Ist er den einen Prophet und Führer, menſchliches 
Vorbild und Schöpfer eines richtungweiſenden Werkes, ſo 
möchten ihn die anderen als den Verneiner und Zerſtörer 
aller menſchlichen und geſellſchaftlichen Bindungen Hinftellen. 
deſſen Lehre zur Herrſchaft des „Materiellen‘, der bloßen 
Triebe und Bedürfniſſe führe. Im Dajein des einen liegt 
ſchon die Widerlegung des anderen. Alle, die ſich um den 
Namen Marx ſcharen, haben durch ſeine Lehre eine Bin⸗ 
dung, die über alle beſtehenden Bindungen hinausgreift 
und alle Gegenwart überdauert. Seine Anhänger nehmen 
ihre geſtaltende Kraft aus allem anderen, als aus der An⸗ 
betung des Eſſens und Trinkens. Sie werden getrieben 
vom Willen zu einer gerechteren Ordnung der Geſellſchaft, 
in der ein echtes und beſſeres Menſchentum möglich iſt, als 
es die Gegenwart hervorbringt. Sie wollen eine Bindung, 
die alle Menſchen umfaßt. Die Geſchichte der Arbeiter⸗ 
bewegung bis in die heutige Zeit, iſt ein einziges und un⸗ 
unterbrochenes Dokument ſelbſtloſer Hingabe, opfervollen 
Heroismus, ſelbſtverſtändlichen und namenloſen Einsatzes des 
einen für den anderen, der Gegenwart für die Zukunft. 
Wenn heute trotzdem unendlich viel Schmutz auf die ausge⸗ 


ſchüttet wird, die ſeiner Lehre folgen, wenn Lüge und Ver⸗ 


leumdung über eine Bewegung triumphiert, die ſich am 
Glauben an die beſſere Zukunft der Menſchheit zu eigener 
Entfaltung bringt, dann zwingt das uns die Frage auf: 
wie ſind dieſe unerhörten Gegenſätze und Widerſprüche zu 
erklären?! Welches war der Menſch Karl Marx und was 
war ſein Werk, daß es die Kraft hatte, eine geſchichtliche 


Bewegung zu entfachen. wie fie die Menſchheit ſeit Jahr⸗ 


hunderten nicht erlebt hat? 5 
Der Menſch Karl Marx war umfaſſend, wie einer von 
den ganz großen: edles Denken und ſtarke Gefühle, ſcharfer 
Geiſt und heißes Herz. Er war Künſtler und Gelehrter, 
Politiker und Philoſoph, Sprachwiſſenſchaftler und Mathe⸗ 
matiker, ein Menſch, der unendlich liebend und ſelbſtlos zu 
ſeinen Nächſten war und den auch unbändige Leidenſchaft 
trieb, gegen alles, was ungerecht und anmaßend war. Er 
war ein Menſch, deſſen Unwillen und Haß gegen den Kapita⸗ 
lismus und deſſen entſchiedene Parteinahme für das Schick⸗ 
ſal der Arbeiterklaſſe ſtärkſte Triebfeder für eine große, ge⸗ 
ichtliche Leiſtung war. Dieſer Arbeiterſchaft hat er ſeine 
ilie und ſeine Geſundheit geopfert. Dre Arbeiter: 
haft, die zu ſeiner Zeit 16 nden arbeitete, politiſch 
— war und verkümmerte, hat er ſein Lebenswerk 

et. e 


Marx' geſchichtliche Leiſtung 

Dieſes Lebenswerk hat in den wenigen Jahrzehnten 
einen erſtaunlich wachſenden Einfluß auf alle Sich en der 
Geſellſchaft ausgeübt. In der kurßen panne von einem 
halben Jahrhu ert iſt eine Marx⸗Literatur entſtanden, die 
weit über 2000 Bücher umfaßt, die ſich als Freunde und 
Gegner, zuſtimmend und kritiſch äußern. Dieſe Tatſache 
wäre undenkbar, wenn es Marx nicht gelungen wäre, die 
Wurzeln der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft bloßzuſtellen, ihre 
Entwicklungsgrenzen zu zeigen, den Weg zu ihrer Ueber⸗ 
windung zu weiſen. Marx hat als erſter Theoretiker die 
Baugeſetze enthüllt, die das Gefüge der kapitaliſtiſchen 
Ordnung beſtimmen. Er hat zugleich die Bewegungstenden⸗ 
zen aufgedeckt, nach denen der Kapitalismus ablaufen muß. 
Aus dieſen ergibt ſich eine Perſpektive für die nachkapita⸗ 
liſtiſche Zeit, aus der die Ziele für das Wollen in der Ge⸗ 
genwart entnommen werden können. Marx unterſucht alſo 
mit den Mitteln Eine ice die tatſächlichen Zuſam⸗ 
menhänge des geſellſchafklichen Ablaufes. Er ſtellt ein 
Wirklichkeitsbild her, betrachtet Geſchichte und Gegenwart 
in der Bewegungs richtung auf die Zukunft. Statt phantaſie⸗ 
voll Wunſchbilder eines „Jukunffsſtaates“ zu entwerfen, 
unterſucht er, was tatſächlich und beweisbar zu verwirk⸗ 
lichen iſt. Infolgedeſſen iſt der „wiſſenſchaftliche Sozialis⸗ 
mas, das erſte große Bild einer Geſellſchaftsordnung, die 
möglich iſt und beweisbar funktioniert. Marx begründet, 
inwiefern der Kapitalismus die erſte Geſellſchaftsordnung 
iſt, die ihrem Weſen nach ausſchließlich Klaſſengeſellſchaft 
iſt und dem Proletariat eine ganz beſondere geſchichtliche 
Aufgabe zuweist. Das Proletariat iſt die erſte Klaſſe, die 
die innerhalb dieſes Syſtems nichts anderes jein darf, als 
Klaſſe. Es gerät dadurch in eine zwieſpältige Aufgabe. Es 
iſt Produkt des Kapitalismus und muß mit dieſem ver⸗ 
schwinden. Zugleich iſt es Ueberwinder des Kapitalismus, 
— tragende Element für die Neuordnung. Sein Ziel muß 
fein, ſich ſelbſt aufzuheben, um eine klaffenloſe Geſellſchaft 
herbeizuführen, gleichzeitig aber auch, die neuen Grund⸗ 
formen zu entwickeln, denn es geht keine Geſellſchaftsforma⸗ 
tion unter, bevor A fe Elemente der neuen entwickelt 
find“. Dieſe Dialektik führt zu Spannungen auf allen Ge⸗ 
bieten des wirtschaftlichen, politiſchen, geiſtigen Kampfes. 

Die Klaſſengeſellſchaft it auf Herrſchaft gegründet, weil 
der Produktionsüberſchuß nur einigen gäufteht, auf Grund 
einer beſtimmten Eigentumsform, die Verfügung über die 
Produktionsmittel nur eine kleine Schicht innehat. Mit 
dieſen Produktionsmitteln beherrſcht die Minderheit die 
Nichtbeſizer an den Produktionsmitteln. Statt nach einem 
Geſamtplan, der das Ziel hätte, die Menſchen zu verſorgen, 
arbeiten ſie nach dem Grundſatz privaten Erwerbsſtrebens. 
Sie verfolgen das Ziel, einen Lee großen Ueberſchuß 
zum persönlichen Nutzen zu erzielen. Aus dem Fehler der 
Planung kommt es ſtändig zu immer größeren Kriſen. Das 
Proletariat dagegen wächſt an Zahl und an Kraft, erhält 
mehr Funktionen in der Wirtſchaft und im ganzen gejell- 
ſchaftlichen Leben. Es ſtrebt nach der Ueberwindung dieſer 
Ordnung, die den Arbeiter zur Ware herabdrückt. So wird 


wicklung des Marxismus liegt. 
zeichnet Marx als eine herrſchaftsfreie Sozialordnung, in 
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Karl Marx 


— 
zum wirklichen Menſchſein verſchießt und das Lebendige 
einengt. Sein Ziel iſt vielmehr, den unterdrückten Menſchen 
erſt zu befreien, der heute unter den Feſſeln der wirtſchaft⸗ 
lichen Herrſchaft ſeufzt. Er will erſt die Entfaltung aller 
Seiten und aller Kräfte des Menſchen ermöglichen. Der 
Marxismus will die Welt umgeſtalten. Er verneint die 
Klaſſengeſellſchaft, ſucht den Klaſſenkampf zu überwinden 
und will Neben tätiges Eingreifen eine neue 
Ordnung herbeiführen, die in der Richtung der Weiterent⸗ 
Dieſe neue Ordnung be⸗ 


er „die freie Entwicklung eines jeden die Bedingw 
die freie Entwicklung aller iſt.“ — Kommuniſtiſches 
fe 


für 


ani⸗ 


Marxismus iſt die Sache der Arbeiterſchaft 

Dieſes ſind die einfachen Grundgedanken jener Lehre 
von Karl Marx, die alle Richtungen innerhalb des Sozia⸗ 
lismus als Ausgangspunkt anerkennen. Alle dieſe Richtun⸗ 
gen erſtrebten, durch den Sieg des Proletariats eine Are 
beitswelt ohne Klaſſen zu N en, in der es kein arbeits⸗ 
loſes Einkommen mehr gibt, ſondern jeder nach ſeiner 
Leiſtung und nach einer Schachfunktion geſtaltend und geſtal⸗ 
tet 1 in den Geſamtzuſammenhang eingereiht wird, 
daß N in geiſtiger Freiheit dem Ganzen füge, ſtatt 
unter dem Druck öffentlicher und privater Gewalt ſeines 
Menſchſeins entwürdigt zu werden. Dieſe Grundgedanken 
ind jo einfach, daß ſie jeder Menſch begreifen kann. Sie 
ind die revolutionäre Kraft, die allein Vernichter des 
Marxismus überdauert. Sie ſind auch heute noch die Kraft⸗ 
Pei aus der die Arbeiterſchaft ihren politiſchen Willen 

eiſt. 

Nun begreifen wir auch, wieſo es kein Zufall iſt, daß 
der ir en Marx und den Marxismus die Gegenwart 
durchtobt. 
tariſche Bewegung, die um jo mehr die Chance erhält, Erbin 
des Kapitalismus zu werden, als der Kapitalismus ſich 
unfähiger zeigt, die Kriſe zu überwinden und den Ueber⸗ 
fluß der Welt den Hungernden zuzuführen. Es iſt der Ver⸗ 

weiflungskampf eines re e Syſtems, dem alle 

ittel recht ſind, um die Herrſchaft zu erhalten. Die Welt 
iſt demzufolge nicht gegen Karl Marx aufgeſtanden, ſondern 
gegen das Proletariat, das ſich auf Marx beruft und von 
ihm Kraft und Selbſtbewußtſein empfangen hat und noch 
erhält. In dieſem Kampfe um Sein und Nichtſein kommt 
den Gegnern zu Hilfe, daß die Lehre von Marx als wiſſen⸗ 
ſchaftli Syſtem im Laufe der Jahrzehnte Ergänzungen 
erfahren und Wandlungen durchgemacht hat, die keinem 
wiſſenſchaftlichen Syſtem auf die Dauer erſpart bleiben, weil 
ſich die Wirklichkeit ſtändig verändert. 
um die Anpaſſung der großen Erkenntniſſe des Mieters an 
die Wirklichkeit, hat ſich das Bild im Bewußtſein manchmal 
verzerrt. 


„Schulen“ haben ſich gebildet. Die Schüler haben durch 
zwei Generationen hindurch das gewaltige Werk zunächſt 
vereinfachen und der Gefolgſchaft darſtellen müſſen. Die 
Marxſchen Werke ſind dabei lange Zeit hindurch ziemlich 
unvollſtändig geweſen. So iſt der letzte Band des „Kapitals“ 
erſt 25 Jahre nach dem erſten Band erſchienen! Ein großer 


Teil wichtiger philoſophiſcher Schriften des jungen Marx, 
die übe — den Schlüſſel für ſeine Gefambauffaſung 


8 ſind gar erſt im letzten Jahr der größeren Oeffent⸗ 
ichkeit zugängig g worden. Auf Grund deſſen be⸗ 
1 Beſinnung auf die tatſächlichen Ausgangspunkte 
der ryſchen Denkarbeit die ernſte wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
einanderſetzung bei Freund und Gegner, Marx wird ſozuſa⸗ 
gen neu ere und erlebt eine neue großartige, ge⸗ 
waltige Auferſtehung. Dieſes Neudurchdenken kann nicht jo 


Meine Bekanntſchaft mit Karl Marx 


Von Hannes Jung. 


Der Krieg tobte ohne Unterlaß, die Kriegspfychoſe hatte 
etwas nachgelaſſen. Das Proletariat ſollte den hundertſten 
Geburtstag jeines größten Denkers, ſeines Führers und 
Gründers feiern. Wenig oder gar nicht wurde in der deut⸗ 
ſchen Arbeiterpreſſe ſeiner gedacht. Die Arſachen lagen in 
den damaligen Verhältniſſen, die ſo gar nicht für die Parole: 
„Proletarier aller Länder, vereinigt euch!“ paßten. 

Dennoch, die proletariſche Jugend feierte den Gedächt⸗ 
nistag. Wir im Rheinland hatten ſchon monatelang 
vorher geſammelt und geſpart, wollten wir doch am 
5. Mai 1918, am hundertſten Geburtstag von Karl Marx, 
ein großes Bild einweihen für unſer Adden Bur 

Wir ſechzehn⸗ und ſiebenzehnjährigen Burſchen und 
Mädels hörten wohl manchmal die Namen der Führer der 
deutſchen Arbeiterbewegung Auguſt Bebel, Wilhelm Lieb⸗ 
knecht, Laſſalle. Die Begründer des wiſſenſchaftlichen So⸗ 
zialismus, Karl Marx und Friedrich Engels, waren uns 
jedoch fremd. Unſere Kenntnis von der Arbeiterbewegung 
konzentrierte ſich in erſter Linie auf die Jugendaufgaben. 
Endlich, an einem Sonntagabend, Einweihung des Karl 
Marx⸗Bildes mit Vortrag über Karl Marx. Das Jugend⸗ 
heim war überfüllt. Auch ein unerwünſchter Gaſt war ge 
kommen, ein Kriminalbeamter, mit dem beneidenswerten 
Auftrag, unſeren Abend zu überwachen. Kampflieder durf⸗ 
ten wir nicht ſingen, revolutionäre Gedichte nicht eee 
die Rede mußte farblos ſein, wollten wir den garen . 55 


nicht gefährden. Wir jangen unſer Jugendlied: 
genrot entgegen“. Sr Referent Korte." Bon 2 Marx 
und Friedrich Engels hörten wir nichts. Der ner er⸗ 


2 x 44 
zählte von einem „Mohren“, von einem „General“. Vom 


a “har ir, daß er am 5. Mai 1818 in Trier ge⸗ 
Hosen. ei: die Kobidei ER in Paris, Brüſſel und London 
bedeutende Werke zur Wirtſchaftsgeſchichte und Wirtſchafts⸗ 
fragen schrieb. Von dem „General, wurde uns bekannt, 
daß er ſich für Militärfragen aller Länder intereſſierte und 
militärwiſſenſchaftliche Studien mit Vorliebe pflegte. Ans 
war alles höchſt unklar und langweilig. Auch der Kriminal⸗ 
beamte rutschte auf feinem Stuhl hin und her, für ihn war 


großes Marxbild wurde aufgehängt. 


es nicht intereſſant. Gegen einen Mohr hatte er nichts ein⸗ 
zuwenden und die militärwiſſe⸗ tlichen Arbeiten eines 
ee en waren ihm als preußif Beamten ſattſam be⸗ 
kannt. 
eigentlich erledigt. Er ſchob ab. Wir waren endlich allein. 
Die Szene änderte ſich, der Redner machte Schluß. Jetzt 
kam der Shen Sprecher des Abends zu Worte, ein At. 
lauber in Jivil. „Proletarier aller Länder, vereinigt euch! 
Dieſen Satz ſtellte er an die zeit feiner Ausführungen. 
Vor unſeren Augen zog nun die für uns weſentliche Ent⸗ 
wicklung von Karl Marx und Friedrich Engels vorüber. 

Aber nicht nur der Geiſtesmenſch Karl Marx trat vor 
uns, auch den ſchlichten, ei Menſchen lernten wir ken⸗ 
nen. Wie horchten wir, daß Friedrich Engels, Ferdinand 

Freiligrath und andere immer wieder die Familie Marx 
aus dem größten Elend herausriſſen. — N 

Wir Jungen verſtanden auch von dieſer Rede noch recht 
wenig. Nur unſer eg arbeitete. Mir ep nur 
dunkel, daß der Weltkrieg der Vereinigung der Arbeiter 
aller Länder hinderlich im Wege ſei. Wir gelobten, immer 

im Sinne von Karl Marx zu arbeiten, ſtets Bekenner für 
den Sozialismus zu ſein. Wir begriffen daß der erſte Redner 
nur vorgeſchickt war, um den Krimi rauszulangweilen, um 
1 das Lebensbild von Karl Mark aufzuzeigen, — 
„Mohr war der Koſename für Marx, „General“ der 
8 für Friedrich Engels. — — 

: er Abend war zu Ende. Jeder Jugendgenoſſe erhielt 
eine Anſtecknadel mit dem Bildnis von Karl Marz Unser 
8 ırcb au Wir alle ſangen: 
„Wacht auf, Verdammte dieſer Erde!“ Später lernten wir 
nach und nach Werke von Marx und Engels kennen, wurden 
mehr vertraut mit dem Sozialismus. Jetzt am fünfzigſten 
Todestag von Karl Marx, ſehen wir immer koch die 
ſelige Spaltung der Arbeiterbewegung und erken 
als erſtes und wichtigſtes Ziel, daß wir den K 
des „Kommuniſtiſchen Manifeſtes verwirklichen 
„Proletarier aller Länder, vereinigt euch!“ 
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In dieſem Kampfe 


s iſt in Wirklichkeit der Kampf gegen die prole⸗ 


War alſo ſeine Miſſion als Ueberwachungsbeamter 


x 


Die Theorie und die Praxis 


Ein halbes Jahrhundert nach dem Tode von Karl Marx 
befindet fi die Arbeiterklaſſe allenthalben ih der Deſenſive, 
und in dem Lande der Arbeiterbewegung, die im Verlauf von 
Jahrzehnten das Prädikat „Marxpiſtiſch“ für ſich beanſpruchte: 
in Deutſchland, droht der Faſchismus die geſpaltenen und zer⸗ 
ſplitterten Organiſationen des Proletariats zu überrennen und 
für eine halbfeudale Geſellſchaftsotdnung einen Verteidigungs⸗ 
wall zu errichten, an dem alle Angriffsverſuche einer ſozialiſtiſch⸗ 
proletariſchen Organiſation auf abſehbare Zeit zerſchellen ſoll. 
Was wäre bequemer, als angeſichts dieſer Situation reſigniert 
feſtzuſtellen, daß der Marxismus ſich nicht bewührt habe, daß 
die marxiſtiſche Theorie die Entwicklung der menſchlichen Ge⸗ 


der Umwälzungen und Erſchütterungen, die dann folgte, Die 
Marxſche Theſe, daß ſich der ideologiſche Ueberbau einer Geſell⸗ 
ſchaftsformation langſamer verändere als ihr ökonomiſcher Un⸗ 
terbau, hat ſich an der Arbeiterbewegung ſelbſt in der Epoche 
ihres Werdens beſtätigt; ihre Organiſationen, ihre Machtſtel⸗ 
lungen, ihr äußerer Einfluß wuchſen ſchneller, als das Bewußt⸗ 
ſein der Maſſen reiſen und den ſich ſtetig veränderten Kampf⸗ 
bedingungen anpaſſen konnte. Am Ende dieſer Epoche erleidet 
die Arbeiterbewegung gewiß eine Niederlage, aber dieſe Nie⸗ 
derlage iſt kein Zuſammenbruch des Marxismus, ſondern die 
Kriſe einer Bewegung, die ſich die Marxſche Denkmethode nicht 
hatte zu eigen machen können. 


mehaftig verflacht. Die Wiedereinreihung der Entwurzelten 
und Deklaſſierten, die, ſtatt klaſſenmäßig zu denken, in reſignier⸗ 
ter Gläubigkeit falſchen Propheten nachzulaufen beginnen, mn 
die proletariſche Kampffront vermag denn auch nur in dem 
Maße zu erfolgen, indem der Zuſammenſchluß der Arbeitenden 
in den Betrieben auf der Grundlage ihrer gemeinſamen Stel⸗ 
lung im Produktionsprozeß und der gemeinſamen Abwehr der 
Anſchläge des Unternehmertums auf ihre Lebenshaltung zur 
Wirklichkeit wird. Allein auf der Grundlage dieſer urſprüng⸗ 
lichen, elementaren, für das Schickſal jedes weiteren Kampfes 
entſcheidenden Organiſierung der Proletarier im Produktions⸗ 
prazeß iſt die Aktivierung der zerſprengten Kräfte der proleta« 
riſchen Klaſſe, ift die klaſſenmäßige Beeinfluſfung und Schu⸗ 
lung derer, die aus dem Lebenszuſammenhang der proletari⸗ 
ſchen Klaſſe vorübergehend ausgeſchieden find, zu erzielen. Allein 


: | * 1051 En { za 5 5 ß auf dieſer Grundlage der proletariſchen Bewegung und — Hand 
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ſchaftlichen Kräfte ein Wunſchtraum geweſen ſei und kein ſchö⸗ 
ner, weil er die Maſſen nur irregeführt und in eine Nieder⸗ 


beiterbewegung ſtrebt ihrem Anſchluß zu in einer Situation, 
in der die kapitaliſtiſche Wirtſchaft in den Wehen des Umſtel⸗ 
lung auf eine veränderte techniſche Baſis vom Kriſenfieber ge⸗ 
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Ohne marxiſtiſche Theorie keine erfolgreiche Klaſſenkampf⸗ 
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ſachen, die ſich anders geſtalteten, als ihren Träumen entſpro⸗ 
chen hätte, den Marxismus zu den Akten zu legen ſich anſchicken, 
hat es in der Tat ſchon eine ganz hübſche Anzahl gegeben, und 
der Marxismus wäre eine längſt vergeſſene Angelegenheit, 
hätte ſeine Einſicht in die Bewegungsgeſetze der kapitaliſtiſchen 


ſtändlichen Rückwirkungen auf das geſellſchaffliche Sein der 
proletariſchen Maſſen. Aus dem Produktionsprozeß für län⸗ 
gere Zeit ausgeſchieden, im gemeinſamen Kampf im Betriebe 
nicht zuſammengeſchweißt, erfahren ſie zu einem beträchtlichen 


ausſetzung der Neugliederung der proletariſchen Kampfre hen 
erweiſt, offenbaren zugleich die ſchweren Schläge, die die Tat⸗ 
ſachen den proletariſchen Maſſen zufügen, daß eine ſolche theo⸗ 
vetiſche und ideologiſche Erneuerung nicht fein kann das Pro- 
dukt noch fo guter Ratſchläge wohlmeinender Ideologen, fon« 


Wirtſchaft wirklich in all den Fällen verſogt, in denen die All- Teil an ſich ſelbſt dos Schicfal der Entwurzelung und Deklaſ⸗ dern — oll dchſetze a h 
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das zu glauben ſie ſich vorgenommen hatten, geſehen haben. 
Allein die Lehre eines Marx iſt kein Dogma, deſſen Aus⸗ 
wenig⸗Herſagen ſchon genügen müßte, um jedem gläubigen 
Jünger einen Leitfaden an die Hand zu geben, auf das er ſich 
im Labyrinth der Wirklichkeit zurechtfinde. Denn nicht ein⸗ 
mal das Herunterbeten des Satzes, daß ſich der Sozialismus aus 
dem Gang der menſchlichen Geſchichte notwendigerweiſe ent⸗ 
wickeln müſſe, wi auch nur zur Beantwortung der Frage 
ausreichen, wann denn das Kommen des Erlöſers zu erwarten 
und wie es etwa zu beſchleunigen ſei. Wer ſich darauf be⸗ 
ſchränkt, einige Formeln zu erlernen, würde mit ſolch billiger 
Prophetie jeden Tag Gelegenheit haben, das „Verſagen“ des 
Marxismus anzuprangern und aus der tieſſten Enttäuschung 


dadurch, daß man den aus der Produktion herausgeworfenen 
Kriſenopfern gut zuredet oder die ſozialiſtiſche Agitation rella · 


Lichtbringer 
Immer erſteht dem leidenden Volk der rettende Geiſt, 
er den Gimme Bas Petite Wien ums Licht 39 1 
er s hei! i 
Der mit erhobenen Händen perfünbet ein neuss Rech 


tion iſt die Geſamtheit von 


von Karl Marx fein Wort: Die Befreiung der Arbeiterllal e 
kann nur das Werk der Arbeite rklaſſe felt fein! 


Klaſſen, die in den Gre 
zuſammengefaßt find, 
1 ; 


| füg a ep 
die Nation gegenüber anderen Nationen bezw. nationalen 


Staaten. 


Der g } der Margihen Geſchichtsauffaſſung, So kam dieſer und ſcheuchte die mammoni Nacht, rovinzen die national d „de 
ii... U— . seit, | Bat Aiejnctonale Riedert ic nd Liane 
f Bu 2 4 3 ſeine auf die eee eee aan 3 84 n en . uberte bie egierung der nationalen Verteidigung keinen 
aus der Klaſſenwelt des kapital iſtiſchen Betriebes heraus das € 27 2 ugenblid — fie verwandelte ſich in eine Regierung des na⸗ 


Bewußtſein des proletariſchen Menſchen zu einem Klaſſenbe⸗ 
woußtſein geſtaltet wird, find nicht widerlegt, ja, fie werden täg⸗ 

licch und ſtündlich gerade durch den her der ent⸗ 
wurzelten Maſſen des Mittelſtandes und der deblaſſierten pro⸗ 
letariſchen und halbproletariſchen Schichten bestätigt. Nur wenn 
aus marxiſtiſchem Geiſtesgut d 

f he Elend und Not und Unt 
wendigkeit eine orgamiſierte, kampfgewillte, 
hervorbringen, die nach den reichen Früchten des Sozialismus 
nur die Hand auszuſtrecken braucht, nur dann könnte in dem 
Triumph der Gegenrevolution inmitten der grauſamen Kriſe 
ein Nachweis erblickt werden für die Unzulänglichkeit der Feh⸗ 
lerhaftigkeit der marxiſtiſchen Theorie. 5 

Aber ſolcherlei verſtiegenen Irrglauben hat der Marzis 


mus nie gepredigt, und gerade in der ökonomiſchen Prüfung 


der Vorausſetzu 
das, was den 


gen angeſehen werden. 
kriegen des „ 3 ee 
Schwächung der kirchli n ; inge, nſo⸗ 
wenig wie die bürgerlichen Revolutionen der letzten 250 Jahre 
etwas anderes zu gebären vermochten als eine bapitaliſtiſche Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung, gekrönt von der Klaſſendiktatur der Bour⸗ 
geoiſie, ebenſowenig hat der Marxismus je erwartet, im 
blewpitaliſtiſchem Wirtſchaftsmechanismüs ſich lediglich vorüber 

gehende Funktionsſtörungen einzuſtellen hätten, damit eine neue 
Geſellſchaft vom Scheitel bis zur Sohle fertig den Trümmern 
entſtiege. Und wenn ein „Verſagen“ der Theorie irgendwo 
vorliegt, fo nur dort, wo ihre Vertreter es verabſäumt haben, 

die Vorgänge des bewußtſeinsmäßigen Erwachens und des bes 
wußtſeinsmäßigen Werdens des jungen Rieſen Proletariat im 
einzelnen — im Zufammenhang mit den ſozialen, ökonomiſchen 
und kulturellen Gegebenheiten der jeweiligen Situation — zu 
verfolgen. zu beobachten und zu prüfen, die Macht der konſer⸗ 
vativ widerborſtigen Tradition, der ins Proletariat von ſei⸗ 
nen Feinden hi nen fremden Ideologien, der Ten⸗ 


denzen zur geiftigen Erstarrung des Apparates der proletari⸗ 


n, um dieſen Hemmniſſen der 


ſchen Organiſationen abzuſchätze beizeiten den erforderlichen 


proletariſchen Befre gung 


unverſöhnlichen Kampf 
ſäumnis der Marxſchen N breche i 
wegung, der dieſe Theorie als Steuer der Prazis hätte dienen 
ſollen. Daß jedoch von der Theorie nicht der richtige Gebrauch 
gemacht worden iſt, daß zerſetzendes und verwirrendes Gift geg⸗ 
neriſcher Ideologien ins Proletariat dringen, marxiſtiſches Den⸗ 
ten und Handeln lähmen, ja, das geiſtige Gut des Sozialismus 
überhaupt zum Aſchenbrädel in der Alltagspraxis der Arbeiter⸗ 
bewegung werden laſſen konnte: auch das iſt wieder ein Be⸗ 
weis für die Gültigkeit der marziſtiſchen Erkenntnis, daß nicht 
aus dem guten Willen einzelner allein, ſondern nur aus dem 

geſellſchaftlichen Sein der Klaſſe revolutionäres Klaſſenbewußt⸗ 

fein entstehen kann. 5 

ah So 2 man Marz daraus einen Vorwurf machen We! 

er einer proletariſchen Maſſenbewegung, die es 

in ihrer beugen Geſtalt zu ſeiner Zeit noch nicht gegeben hat, 
nicht hat fhubieren können fo erklärt es fh aus dem Werden 
dieſer Bewegung daß fie, die groß wurde binnen wenigen Jahr⸗ 
zehnten, erſtlich und vor allem bede 
bau ihrer äußeren Macht, die Gewir 
auf das Eindringen in die von ihr 
des ſtaatlichen Lebens weniger 
rungs⸗, f Bom 
. revolutionärer Stürme wenig Zeit und Muße 
Mir Selbſtbeſinnung, 


der eigenen a e 


ür die Aufhellung des inneren Geiriehes 


ſagen. Aber auch das iſt kein Ver⸗ 
Theorke, ſondern ein Gebrechen der Be⸗ 


Er ſchuf für die Welt und hat ſein Werk 

Uns allen, auf — wir erfüllen in feinem © i 
ene heißumkä „ erſehnte neue Zeit, f 
e um eine nur — um die Sonne der Arbeit — kreiſt. 


mmm 
I eee 


Marx und das Problem 

8 N { 5 ® 

der Nation 

Die Rede vom vaterlandsfeindlichen Marxismus hat die 
Arbeiterbewegung ſeit ihren Anfängen begleitet. Schon 
Marx mußte ſich im Kommuniſtiſchen Manifeſt“ 
gegen dieſen Vorwurf abgrenzen. 
Im Kommuniſtiſchen Manifeſt. 

Im zweiten Abſchnitt des „Kommuniſtiſchen Manifeſt“ 
ſchrieb er: „Den Kommuniſten iſt ferner vorgewo wor⸗ 
den, ſie wollen das Vaterland, die Nationalität abſchaffen. 
Die Arbeiter haben kein Vaterland, man bann ihnen nicht 
nehmen, was ſie nicht haben. Indem das Proletariat zu⸗ 
nächſt ſich die Herrſchaft erobern, ſich zur nationalen Klaſſe 
erheben, ſich ſelbſt als Nation konstituieren muß, * * 

national, wenn auch keineswegs im Sinne our⸗ 
li Die nationalen Abſonderungen und Gegenſätze der 
Völker verſchwinden mehr und mehr ſchon mit der Entwick⸗ 
lung der a mit der Handelsfreiheit, mit dem 
Weltmarkt, der Gleichförmigkeit der induſtriellen Produktion 
und der ihr entſprechenden Lebensverhältniſſe. Die Herr⸗ 
ſchaft des Proletariats wird ſie noch mehr verſchwinden 
machen. Vereinigte Aktion wenigſtens der ziviliſierten 
Völker iſt eine der erſten hing. Yi feiner Befreiung. 
n dem Maße wie die Exploitation ( 3 des einen 
Individuums durch das andere aufgehoben wird, wird die 
Exploitation der einen Nation durch die andere aufgehoben. 
Mit dem Seenian Der n im Innern der Nation fällt 
die feindliche Stellung der Nationen gegen einander.“ 
an einer anderen Stelle des „Kommuniſtiſchen 
Manifeſtes“ — im erſten Abſchnitt — berührt Marx das 
Problem der Nation. Im eee, mit der Geſchichte 
der europäiſchen Klaſſen bewegungen heißt es: „Obgleich 
nicht dem Inhalt, iſt der Form nach der Kampf des Pro⸗ 
letariats gegen die Bougeoiſie zunächſt ein nationaler. Das 
Proletariat eines jeden Landes muß natürlich zuerſt mit 
ſeiner eigenen Bourgeoiſie fertig werden.“ 
Em Gothaer Programm. 
Intereſſe K bereit wie Marx in 


Karl 


0 gem von ſelbſt, daß, um überhaupt fü 
e 


der Bou: 
f 152 55 ber Heel. es. 


ntwicklung der Nation ſteht im engſten uſammen⸗ 
de der affen Aber 


mit der . Bewegung 

ein wichtiger U ied t in di 
Auſſtieg . Sue 2 e bie 'Bejoig 0 
e eee ee eee 
geraten und dann 


offen in Spanien nichts 
höchſt peinlich überraſcht 
en mußte, daß wohl der 


als einen lebloſen Leichnam ſah, 
wurde, als er die Entdeckung 
ſpaniſche S tot en daß aber 
voll geſunden Lebens ſte 


riſchen 


ver un 


Ein 
Zuſammenfaſſend darf fest 


roblem der 


Marx über die in gedanklicher K 
auße ordentlich konzentrierte, aber 
zende und e Darſtellung, 
niſtiſchen Manifeſt von den 

0 155 60 weſentlich hinausgekommen it... 
ichen ſub 


Mar 
den, bemüht, der Eschen der Nation und ihrer taufe 
jagen Bielfätigteit in der empirischen Sinnlcheit gerecht 
zu werden. Die Nation als eine aus naturhaften... und 
geſchichtlichen (klaſſenmäßigen) Glementen zuſammengeſetzte 
geſchichtliche Einheit fällt nicht mehr unmittelbar zuſammen 
mit dem Gegeneinander der einzelnen Klaſſen . Die na⸗ 
tionalen Beſonderheiten des Bewußtseins, wie fie ſich in 
Porſtellungen, Vorurteilen, Leidenſchaften und Energien 
Ausdruck verſchaffen, werden nicht einfach ignoriert ſondern 
zur Erklärung der Geſchehniſſe herangezogen.“ So urteilt 
ein beſonnener Historiker, der das Marzihe Wert unter 
dem Geſichtspunkt unterſucht, was er zur Klärung der wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen 1 der n n hat. 
0 arxismus . 

Es iſt nur ſelbſtnerfkändlich, e bei dem Wechſelver⸗ 
hältnis von Theorie und Praxis dieſe Erkenntniſſe auch in 
der Politik des Marxismus enite idende Bedeutung erlangt 
haben. Wer ſich die Fülle det Marxſchen Einſicht in das 


34 1 war, mußte ſein, eine Zeit des kapitabiſti⸗ 
und Drangs, die die Welt durchmachte in den 
rzehnten vor dem Kriege, wie auch die Zeit 


Problem der Nation aneignet, wird leicht in der Lage ſein, 
das Märchen von der Leugnung der nationalen enhei⸗ 
ten ſeitens des artemis r 105 Er 


und 15 ſolche 
ſchen Sturmes 
letzten drei Jah 


niſchiedenheit zurückzuwei 


Bee 


Marx und die Kinder 


Von Joſeph Luitpold Stern. 


Marx als Vater. 

Mar hatte ſechs Kinder. Er trug bitter daran, fie in 
Ihren Freuden durch Hunger und Armut verkürzt zu wiſſen. 
Drei der Kleinen jaten früh ins Grab, Opfer des Elends. 
Tagelang konnte er den Seinen nur Brot und Kartoffeln 
— „In die Schule konnte ich die Kinder in dem neuen 

uartal nicht ſchicken, da die alte Rechnung nicht bezahlt iſt 
— Ange ed feine en rt 2 
ehen.“ So lauten ein paar Brieſſtellen. 4 
ö And doch iſt er die 1 Kinder, ihr Märchen⸗ 
erzähler, ihr Spielkamerad, ihr Reitpferd und ihre Kletter⸗ 
nge. Kein Geld für Tuſſys Turnſchuhe? Turne zu Haufe! 

s gibt eine Zeichnung: Marx auf dem Fußboden als lä⸗ 
chelndes 8 und auf ſeinem Rücken und ringsum 
n Hand und Fuß und Bart die ganze jauchzende Kinder: 
Kar 8 nicht ausführlich 2. 5 — weil das kleine 


den erſten Tag mit Recht beſchlagnahmt,“ ſchreibt 
Kugel Mit Recht! Spiel iſt Kinderrecht! — 


„ um auszu⸗ 


ch 
nderbar iſt die Symbolik des 2 ran den ihm 


leid der Hilfsbereite, 
rei Töchter groß wurden 
kamen fie da rauf, ein ſeltener Diener 
Kinder Karl Marx in Wahrheit geweſen. 


Der Blick auf die Kinder. 


ben, die Enthüllung des ökonomiſchen Bewegungsgeſetzes 
— modernen Gefeifigeft, ohne Blick auf die Kinder. Wie 
Marz daran geht, die „kapitaliſtiſche Wir ordnung 
bloßzuſtellen, ihre Entſtehung, Blüte und Aufloſung aus⸗ 
u forſchen“ (Beer), wie er die 2 te der Groß⸗ 
nduſtete wie er das Fabrikſoſtem zu ſchildern beginnt. den 
eee 
ier, die maßloſe Au t — m 
2 t das Bor Kinder zu ſchildern beginnen? 


vertieft Ko die ig sera vol Kinderſchutzkom⸗ 
e 


miſſionen, er ſammelt Zeitungsm 


Der große Kindermarkt. 

Durch ihn wird die Geburt der Induſtrie gefeiert. Aus 
Armen⸗ und Waiſenhäuſern werden die Kinder geriſſen, 
N ger Eltern — — 3 als billigſte Ware 
5 | raucht z 8 


elne „Geb bi 9 Junge 
S 
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icht verlaſſen oder ſtillſitzen.“ — 
e wih 1815 im e 
den Bertrag einer Londoner Pfarrei mit einem Fabrikanten 


1 ele 
A 
8 864 wurden in 
Großbritannien zweitauſend Jungen als agent Schorn⸗ 
n dae 


1 

" e e ee ee ee 
n den Höllen der erften Spitzen⸗ und Stroh, flecht“⸗ 
fuer werten Fünſjährige im Ae oft achtzehn 
Kinder in einem Raum. Gaslicht verzehrt den Sauerſtoff 
u halten, müſſen die Kinder 
Winter, obgleich der Eſtrich 
en oder Ziegeln ＋ Den Flechterkindern 
r und Mund, durch den ſie es be⸗ 
t man Fragen an ſie, ſo erheben 


Die Delikateſſe des Gewebes erheiſche eine Fingerzartheit, die 
nur dur 
innen 
15 Der Schlaf der Kinder. 
Marx begleitet die Kinder rom Webſtuhl, von der Zie⸗ 
eigrube, vom Schacht heim. „Heim! — „Sie leben We 
ee beſagt ein amtlicher 1 „Große Jungen 
und Madchen. Mütter und Väter, alles ſchläft zuſammen 
in derſelben Stube, ſechs Erwachſene mit vier Kindern, drei 
Erwachſene mit fünf Kindern ohne Möbel, jede Familie 
weniger Raum als ein Galeerenſträfling in Buckingshou⸗ 
ſhire.“ In Sancajhire find die arbeitenden Kinder in zwei 
Schichten geteilt für Tag: und Nachtwerk. Die Tagesgruppe 
wandert in die Betten, welche die Nachtgruppe eben verlaſſen 
hat. „In Lancaſhire kühlen die Vetten nie ab,“ jagen die 
Leute. Der Schlummer der Glashüttenkinder: drei karge 
Nachtſtunden, wenn fie nicht ein wenig Luft, ein wenig Spiel 
wollen, doch ſelbſt der kurze Schlaf wird leicht umterbrachen, 
denn das Kind muß ſich ſelbſt wecken 
Der Knabe, der im Walzwerk ſchläft: Ich blieb die ganze 
Nacht hier. Wohne fünf Meilen von hier. Schlief auf dem 


Rn oe Karl. 


ußboden, mit einem Schurzfell unter mir, mit einer Heinen 
Jae über mir. Und Kinder gibt es in überfüllten Kam⸗ 
128 die ſi Be Gr A a an 3 
trunken zankſüchtig, unflätig. Am ( ollſten iſt aber die 
Klage, die Anklage des ene Töpferjungen: Ich 
war nicht im Bett ſeit der vorletzten Nacht. 

Das alles weiß der gute Mohr. 

Die Kinder ſprechen. 

Marx will nicht allein die Wurzeln der Kinderarbeit 
aufdecken. Er enthüllt nicht nur die edingtheit der grau⸗ 
ſamen Ausnu ung der 8 ndkraft. Er iſt nicht nur For⸗ 
ſcher, Wiſſ tler r ſtellt nicht nur Zahlenreihen zu⸗ 
ſammen. Er ſpürt dabei immer . Ewig 
end, ewig aufrühreriſch, füllt 0 e Liebe 
Reich ſeiner Gedanken. Erſchütternd lauſcht ſein Ohr 
wenn die Arbeiterkinder ihre Stimmen erheben. 


William Wood, neunjährig, war ſieben Jahre zehn Mo⸗ 
nate alt, als er zu arbeiten begann, kommt Sata Im 6 Ahr 
morgens. Ich arbeite bis 9 Uhr abends jeden Tag in der 
Woche. Neben ihm der zwölfjährige J. Murray in der 
Topferei zu Staffordshire: trage Formen und drehe das 
Rad. komme um ſechs Uhr, manchmal um 4 Uhr mor⸗ 
gens. Ich habe während der ganzen letzten Woche dieſen 
u bis acht Uhr gearbeitet. Und die Verkümmerun 
der 


zum 
auf, 


iſter! ölfjährige William Turner glaubt, da 
er nicht in Engtond elt. 2 dente aber, es gibt Jol ein 


Land. — Dieſe Berichte der Inſpektoren Scriven, Greenhon, 
Longe lieſt Marz nachts, ſtreicht Stellen an, macht Notizen, 
ſeufzt auf, hebt den Kopf — und fühlt ſich plötzlich wie Odyſ⸗ 
ſeus, auf den die Seelen der Erſchlagenen andrängen 

Das Necht der Kinder. 

N uerlich: Das Gemälde dieſer Opferung der Ju⸗ 
gend, a ſolcher Verwandlung von. Kinderdiut 
in Kapital, die Verruchtheit und Niedertracht dieſes herodi⸗ 
ſchen Kinderraubes. Mit dramatiſcher Kraft ſtellt Karl 
Marx nun dar, wie die Gewalt der Tatſachen den Schutz 
der menſchlichen Arbeitskraft zu erzwingen begann. Kinder 
und junge Perſonen haben ein Recht auf den Schutz der 
e wider den Mißbrauch der elterlichen Gewalt, 
rufen die Vertreter der engliſchen Regierung. 

Marx ſieht tiefer: Es iſt nicht der Mißbrauch der elter⸗ 
lichen Gewalt, der die direkte oder indirekte Ausbeutung un⸗ 
reifer Arbeitskräfte durch das Kar ar ſchuf, ſondern es iſt 
umgekehrt die kapitaliſtiſche Ausbeutungsweiſe, welche die 
elterliche Gewalt durch Aufhebung der ihr entſprechenden 
ökonomiſchen Grundlagen zu einem Mißbrauch 7 15 hat. 
Aber die Folge bleibt beſtehen: Das Recht der Kinder mußte 
proklamiert werden (Volksausgabe des Kapitals, 1921, Seite 
430), aufgezwungen den herrſchenden Klaſſen und einig im 
Kampfe mit ihrer Halbheit, ihrem Widerwillen, ihrer An⸗ 
ehrlichkeit, im Innerſten revolutionär und unvereinbar mit 
dem Kapital. — „Die Ernährung der verwahrlosten 


Karl Marx und ſeine Jugend 


einem gang Arels ren Wel 
Ihr Großvater war Berater und Geheimſekretär 
l 5 von Braunſchweig. Der öni i 
den n ſo ſehr, Generaladj 
ee e a bil ann 
m N n auszeichnete. ter in manchen 
Konflikt mit den Schranzen am Welfenhof brachte, ab und 
nahm auch den braunſchweigiſchen Adel ſchließlich nur an, 
ur ſeine Braut heimzuführen. Jeanie Wiſchart of Pittarow 
lernte Weſtphalen kennen, als ſie ihren Onkel, General Beck⸗ 
with, Kommandant des engliſch⸗hannoveraniſchen Hilfskorps 
unter Herzog Ferdinand, beſuchte. Sie war das fünfte 
Kind des Stadtpfarrers von Edinburgh, George Wiſhart. 
Sein gleichnamiger Vorfahr war 1547 als Ketzer verbrannt 
worden. Die Wiſharts gehören zum älteſten ſchottiſchen 
Adel. Eleanor erzählte einmal Liebknecht: „In den eriten 
Jahren ſeines Aufenthalts hier ſah ſich der Mohr genötigt, 
zu dem Pfandleiher zu gehen. Er brachte etwas von dem 
ſehr ſchönen und wertvollen Silberzeug meiner Mutter. Es 
waren ſchwere ſilberne Löffel, von verſchiedenſtem Muſter, 
einige 300 bis 400 Jahre alt und alle mit der Krone der 
Arghles. Der e war ſo verblüfft, ſolch ſeltenes 
und wertvolles Silberzeug in dem Beſitz eines ſo ſonderbar 
aussehenden Fremden zu ſehen, daß er Mohr verhaften 


laſſen wollte. Seine Adreſſe wurde genau dufgeſchrieben 
und zweifellos zog die Polizei auch die nötigen Erkundigun⸗ 


gen ein.“ Jennys Vater, der jeden Fortſchritt der Zeit be⸗ 
grüßte, war mit der angeſtammten Welfendynaſtie nicht ge⸗ 
rade eng verbunden. Ex trug keine Bedenken. in die 
Dienſte # Königreichs Weſtphalen zu treten Sein Sohn 
Ferdinand ſucht dieſen Schritt ſeines Vaters mit der Sorge 
um ſeine Familie zu erklären. Das trifft nicht zu, weil es 
der wohlhabenden Familie auch damals ziemlich gut ging 
und Ludwig von tphalen wenige Jahre ſpäter bewies, 
daß er größere Opfer für ſeine Ueberzeugung zu bringen ver⸗ 
mochte, als den Verzicht auf eine Beamtenſtelle. Weſt⸗ 
phalens erſte Frau war noch In 


ſehr Jung torben, 
weiter Ehe heiratete er Karoline Heubel, die Tochter eines 


leinen preußiſchen Beamten im Rheinland, eine kluge u 

tapfere ek noch 85 8 I den Pre I e 

Augen la ahnen, wie ſchön ſie in ihre A 
er Ehe en en drei Kinder: Ja ren am 12 


e en 


ſorgenloſe Kindheit. Ihre EI 


fiphalen ein Jahres⸗ 
ehe bon 1000 Laer was f auherorbentiic 
viel war. In Trier rn 144535 Mitten, 1 1 Tal 
>. a 195 si nt Mittageſſen aus vier 
Gangen. Die en der ein ſtattliches Haus 
in einer ber, beiten 5 des Tier. Dae Nebenhaus in 
der NRömerſtraße war das des Juſtizrats Marx. In der 


kleinen Stadt kannte jeder jeden. Am beſten kennen ein⸗ 


wa 
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Kinder, d. h. die Ernährung und Erziehung des en 
aufwachſenden Proletariats wäre die Bei tung e 
Proletariats und des Pauperismus.“ — 
Der neue Chriſtophorus. 
Wer nun ſetzt das Recht der Kinder durch? Wer wird 
ſein Vorkämpfer und Vollſtrecker? Die Kapitaliſtenklaſſe 
nicht. Sie lebt vom Kinderblut und nur vom Blut der 
armen Kinder. Die Eltern nicht, fie, herabgewürdigt zu 
uſtrumenten der Aufhäufung von Kapital, fie find die 
5 70 855 unc kur er 25 st Die 7 
nicht. ie ni nde, für ſi e einzuſtehen. 
Das Bourgeoiskind iſt es nicht einmal gewillt. Wo iſt der 
Rieſe denn auf deſſen Schultern denn das Kind über die 
— getragen wird? Das Proletariat als bewußte Klaſſe 
t das Werk zu vollbringen. Der einzelne Arbeiter mag 
1 unwiſſend ſein, das Los ſeines Kindes zu verſtehen die 
rbeiterklaſſe muß die Kinder vor den erdrückenden Wir⸗ a 


kungen des nwärtigen Syſtems ſchützen. Ausbau der 
Kindergeſetze! Die Macht des Staates benutzen! — 
Sie zur Dienerin des Proletariats verwandeln! — 


Soziale Vernunft in ſoziale Gewalt umſetzen! | 
In der jo wenig gekannten Rejolution über Kinder⸗ 5 
arbeit (1866 zum Genfer Ko der Internationale) prägt . 
Karl Marx — um ein halbes rhundert voraus — die 0 
Loſung aller revolutionären Wrbeiterfinderfreunde und 
Scyulteformer: „Der aufgeklärteſte Teil der Arheiter: 
ſchaft verſteht vollſtändig, daß die Zukunft ſeiner 
Klaſſe und damit die der Menſchheit durchaus von der 
Ausbildung der werdenden Generation abhängt.“ a 
Die Erziehung der Zukunft. 

Der Programmentwurf, der für den Gothaer Parteita 
beſtimmt war, enthielt die n Vece der Linder 
arbeit. Karl Marx bemerkte hierzu: „Hier war abſolut 
notwendig, die Altersgrenze anzugeben. Allgemeines Verbot 
der Kinderarbeit 10 unverträglich mit dem Daſein der 
großen Induſtrie und daher leerer, frommer Wunſch. Durch⸗ 
führung desjelben — wenn möglich — wäre revolutionär, 

bei ſtrenger Regelung der Arbeitszeit 1 den 
verſchiedenen Altersſtufen und ſonſtigen Vorſi daß⸗ 
regeln zum Schutz der Kinder frühzeitige Verbindung 
produktiver Arbeit mit Unterricht eines der mächtigſten Um⸗ 
wandlungsmittel der heutigen Geſellſchaft iſt. > 
Wir betrachten die Tendenz der modernen Induſtrle, 
wirkung an dem Werke der ga dee 
an dem Werke der Aae ge Produktion heranzu⸗ 
Arbe als eine fortſchrittliche, heilſame Tendenz, obgleich 
rt und Weiſe, auf welche 9 Tendenz unter der Kapital⸗ 
herrſchaft verwirklicht wird, eine abſcheuliche iſt.“ Und an 
an anderer Stelle: „Aus dem Fabrikſyem, wie man im 
Detail bei Robert Owen verfolgen kann, eniſproß der Keim : 
der Erziehung der Zukunft, welche fü. alle Kinder über 9 
einem gewiſſen Alter, produktive Arbeit mit Unterricht und 
um k verbinden wird, nicht nur als eine Methode zur 1 
a perung Produktion, ſondern als die 
1 Produktion vollſeitig entwickelter 
Nen wi t 85 e — Zukunft, 
1 3 1 it wi 1 i ifti A 
gem Geift, mit fröhlichem Herzen.“ „ | 


* 


* 


ander Nachbarkinder. Jennys liebſte Spielgeführtin war 
Gogar aß 


Sophie, Karls ältere r. neben Karl auf 
der Schulbank. Der halb deutſche, halb ſchottiſche Weſt⸗ 
phalen hegte keine nationalen oder Raſſenvorurteile, es 1 
kümmerte ihn nicht, daß Heinrich Marx erſt vor kurzem 85 
Chriſt geworden war. s der Freundſchaft der Kinder 0 


wurde die Freu der Eltern. Die Marxkinder ſpielten * 
in dem großen len rten und Edgar von Wet. a 
Phafen erinnerte ſch noch ale Greis mit Freude wie dere 
ich ihm und . Geſchwiſtern der Juftigrat Marx begeg⸗ . 
nete. Von der eh n Verlobung Karls mit Kenny 
wußte zuerſt nur Karls Vater. Er kannte ſeinen Sohn zu 

t, um nicht erſt zu verſuchen, ihm etwas zu verbieten, was 

arl ſich nicht hätte verbieten laſſen. Was ihn beunruhigte, 
95 ſich in feinen Briefen an Karl. Karl war 1 n 

ahre alt, als er ſich verlobte, eine Student mit vielerlei 

eigungen und höchſt ungewiſſer Zukunft. Die „böſen Zun⸗ 
gen in Trier hatten manches aus ſeinem Bonner Jahr zu 5 
erzählen — der Vater ſprach in einer ärgerlichen Stunde 
von einem „tollen Treiben“. — Als zweites Kind einer 
85 und nur mäßig beg 

u 


Berlin kopfüber in das Studium, um nur möglichſt raſch 
den vorgeschriebenen Lehrgang zu durchlaufen, fein Examen 
zu machen, eine Stellung zu bekommen: um heiraten zu 
können. Jenny konnte nur eines tun, warten. Sie war 
zweiundzwanzig Jahre alt. Viele ihrer Freundinnen und | 
Bekannte hatten jünger geheiratet, die anderen waren 
verlob. Sie mies alle Bewerber ab: Offiziere, 
Gutsbeſitzet und Regierungsbeamte. In Trier 
begann man zu zuſcheln. So lange Karl in Trier war, 
ae e e eee, vad Dat Tl 
nd l n 5 et, 
1 Sie glaubte an ihn, ſeine und ihre Zukunft. 
b fie wieder allein. Niemand durfte ihr etwas anmerken. 
machen, Bälle beſuchen, wie es 
N 9 ellſchaft im heitatsfähigen 
Ihre einzigen Vertrauten waren Karls Vater 
h weiter Sophie. Mit ihnen durfte fie offen von 
ihrer Liebe und ihren Sorgen ſprechen. ennys Lage 5 
wurde immer unerträglicher. Sie zögerte, als Karls Vater 
der gung. ihr Verlobter ſolle das Geheimnis brechen und 4 
ei ihren Eltern um fie anhalten, ganz beſonders ſcheint fie 
der Altersunterſchied dekümmert zu haben. Wie würden 
die Eltern Karl A g Sa gab ſie ihre Zu⸗ 
ſtimmung. Karl ſchrieb nach Trier. ie ſeine Werbung 
aufgenommen wurde, wiſſen wir nicht. Es iſt 1 * möglich, 
daß manche Widerſtände und Hinderniſſe zu überwinden 1 
waren. Doch zum a 2 — Jennys Eltern ihre Zu⸗ 5 
ſtimmung. Seit Ende 1837 waren der neumehnjährige 
Student Karl Marx und die dreiundzwanzigjährige 1 
Jenny von Weſtphalen offiziell verlobt. . 
Entnommen dem ſoeben im „Bücherkreis“ erſchienenen Werk 4 
„Karl und Jenny Marx, ein Lebensweg., 2 


em chen der beſten 


* 


gangs zum Sozialismus 


geweſen wäre, fährt Lenin 


bürgerlichen Staatsmaſchine“. 


a liche Weg „nicht in allen Ländern“ gangbar 


* zeige. — . 


letztere in viel We Zahl als erſtere. 
nur eine vom Kapital gekaufte Preſſe, ſondern auch zunehmende 
Klarheit, Selbſtändigkeit und eee e 
tariat. Er kräftigt nicht bloß die 


auf die Erreichung einer 
vergießen immer beſſer geworden. Im Jahre 1872 war in 


Volk geknebelt und gefeſſelt 


jener e 
5 Aim Sozialismus unmöglich bleibt. 


lini, Horthy und Lenin bildet die Ausnahme, nicht 


finden ihre Stütze nicht 


# 


| Marx über Gewalt und Sozialismus 


Von Karl Kautsky. 


Wie der letzte Weltkrieg alle vorherigen Kriege an Größe 
und Furchtbarkeit weit überragte, ſo hat er auch in weiten 
Kreiſen der Bevölkerung der am Krieg beteiligten Länder eine 
Fülle der Roheit und der Kriminalität gezeugt, wie kein anderer 
ſeit dem Dreißigjährigen Krieg. Am meiſten ſcheint das für die 
geiſtige „Elite“ der Nationen zu gelten. Offiziere, Studenten, 
Profeſſoren. Aber auch das ſozialiſtiſche Proletariat iſt davon 
nicht ganz verſchont geblieben. Namentlich unter ſeinen junge ren, 
ungeſchulten Elementen ohne Parteitradition hat ſich zeiweiſe ein 
ſtarker Kultus der Gewalt eingeſchlichen, den wir als Bolſche⸗ 
wismus und Kommunismus nur zu gut kennen. 

} Seine ‚Anhänger behaupten freilich, ihr Kultus der Gewalt 
ei alte Weisheit und das Ergebnis der Erforſchungen des tier- 
ſten unſerer Denker. Karl Marx ſoll ihn gepredigt haben. 

In der Tat, Marx hat geſagt: „Die Gewalt iſt der Geburts⸗ 
helfer jeder alten Geſellſchaft, die mit einer neuen ſchwanger 

) „* 


geht“ („ Kapital“, 1. Bd. Volksausgabe, S. 680 


It das nicht einfach und ſchlagend? Keineswegs denn nun 
entſteht die große Frage: Was verſtand Marx unter der Gewalt? 
Wie wenig er das, was die Kommuniſten darunter ver⸗ 
ſtehen, für unbedingt notwendig hielt, beweiſt, daß er im Jahre 
1872 im Laag in einer Verſammlung erklärte, es gebe Länder. 
wie „Amerika England und, wenn ich Eure Einrichtungen beſſer 
kennte, würde ich vielleicht hinzufügen, Holland, wo die Arbeiter 
auf friedlichem Wege zu ihrem Ziele gelangen können“ Schon 
im Sommer 1918 hatte ich auf dieſen Satz aufmerkſam gemad. 

8 e . ng in einer Abhandlung, betitelt: 
„Die proletari evolution und der Renegat Kautsky“ 
ber 1 4 Er ſagte: 28 5 1 

„Der Hinweis darauf, daß Marx in den ſiebziger Jahren für 
England und Amerika „ eines friedlichen Ueber⸗ 
zus zuließ, iſt der Einwand eines Sophiften 
oder einfacher geſagt, eines Betrügers, der Zitate und Bel a 
Gaunereien benutzt“. 8 8 5 5 

Nach dieſer anmutigen Nedeblilte, die an und für ſich ſchon 
die verrohenden Einflüſſe des Krieges bezeugt und die 25 dem 

riege in einer Diskuſſion u gebildeten Leuten unmöglich 
ort: 
Erſtens hielt Marx auch damals ſchon dieſe Möglichkeit 
für eine Ausnahme. Zweitens gab es damals noch nicht den 
monopoliſierten Kapitalismus, das heißt, den Imperialismus. 
And drittens gab es damals in England und Amerika keinen 
Militärapparat — jetzt aber iſt er da — als Hauptſtütze der 


Das iſt alles, was Lenin zu erwidern weiß. 
Darauf iſt zu bemerken, daß Marx an der zitierten Stelle 


durchaus nicht ſagt, der friedliche Weg für die Befreiung des 


Proletariats müſſe eine Ausnahme bleiben. Er, 
daß der Kampf um die politiſche Macht in der 
Ländern verſchiedene Formen annehmen w de 


ſagt dort nur, 
verſchiedenen 
Frag daß der fried⸗ 
ei W 
Wollte man aber England und Amerika als Ausnahmen be⸗ 
trachten, ſo wären das ſehr bemerkenswerte e n Hatte 
doch Marz England als die „klaſſiſche Sutte“ des Kapitalismus 
bezeichnet, als das Land, das den anderen ihre eigene Zukunft 


E 
Nun meinte Lenin freilich, die Ausſicht auf den friedlichen 


Weg hätten die genannten Länder nur damals geboten. Heute 


ſei der Kapitalismus ganz anderer Art als 
Jahren, er ſei imperialiſtiſch und gewalttätig 
Das ift ganz richtig, 


in den ſiebziger 
geworden. a 
aber ſehr einſeitig. Die fo denken, ge⸗ 


händen ſich als die eifrigſten Verfechter des Proletariats und 


doch vergeſſen ſie ſeiner hier vollſtändig. Der 


N Kapitalismus er: 
zeugt nicht bloß Kapitaliſten, 


ſondern auch Proletarier, und 
Er produziert nicht 


imperialiſtiſchen Tendenzen in 
den herrſchenden Klaſſen, ſondern auch die demokratiſchen in den 
beherrſchten. Und die letzteren haben ſich bisher immer wieder, 


trotz aller imperialiſtiſchen Hinderniſſe als die ſtärkeren exwieſen. 


Die Demokratie hat ſeit 1872, wo Marx im Haag ſprach 
enorme Fortſchritte gemacht und damit ſind auch die Ausſichten 
ſozialiſtiſchen Regierung ohne Blut⸗ 


Europa die Demokratie noch die Ausnahme, auf England und die 
Schweiz beſchränkt. Heute iſt ſie die Regel geworden. Wenn 
Lenin ſich darauf berief, daß England und Amerika 1872 noch 


keinen Militärapparat als Hauptſtütze ihrer Staatsmaſchinerie 


gehabt hätten, ſo galt das wohl im Augenblick, als er ſeine 

Philippika gegen mich veröffentlichte — 9. Oktober 1918. 
Seitdem haben Amerika und England den Militärapparat, 

den ſie im Kriege angelegt, ſchon wieder bei Seite geworfen 


And im Kriege ſelbſt hat England ſeine Demokratie vervoll⸗ 


kommnet durch Erweiterung des Wahlrechts. Jüngſt fügte es 
dazu die Gewährung vollſter Freiheit an Irland. Und ebenſo 
hat auf dem Feſtland Europas die Demokratie ſeit den Tagen 
der erſten Internationale gewaltige Fortſchritte gemacht. 

Bis 1870 herrſchte in Frankreich der Milttärabſolutismus 


Napoleons, herſchten daneben die drei großen Militärmonar⸗ 


chien der Fabsburger, der Hohenzollern, der Romanoffs. Sie 
ließen es ausſichtslos erſcheinen, daß die Partei des Proletariats 
ouf friedlichem Wege zur Macht gelange. Im Jahre 1872 war 
wohl Napoleon III. ſchon geſtürzt, aber noch herrſchte in Frank⸗ 
reich auf den Ruinen der Parijer Kommune aufgerichtete Mili⸗ 


tärdiktatur, die Frankreich mit einem monarchiſtiſchen Staats⸗ 
ſtreich bedrohte. 


Als aber die Republik in Frankreich befeſtigt war, rechnete 
Engels, der den Marxſchen Gedanken aufnahm, im Jahre 1891 
außer Amerika und England auch Frankreich zu den Ländern, in 
denen der Volkswille ſich ohne brutale Gewalt durchsetzen könne, 
alſo auch die Sozialiſten friedlich zur Macht gelangen „önnten. 


g ſobald ſie erſt den Volkswillen hinter ſich hätten. Das gilt heute 
in noch weit höherem Maße von der deutſchen Republik, deren 
demokratiſchen Rechte ſehr ausgedehnt, deren militäriſche Macht⸗ 


mittel ſehr gering ſind. 

Wohl gibt es heute noch Staaten in Europa, in denen das 
zgefeſſelt zu Boden liegt und man kann ſich 
ſchwer vorſtellen. wie die proletariſchen Maſſen dort friedlich zu 
Bewegungsfreiheit kommen A ae. die ein Aufftieg 

5 gehören da talien, 
Aber dieſes herrliche . Ber Da 
h } e Regel im 

5 atsleben. Sie ſind Koloſſe auf tönernen Fü 
reg im Zauber, mit dem Die Teens die 

Maſſen einlult. Sie erſtanden in 
ner er Hehe gegeist, 

ili gewandt hatte. Soba r augenblick⸗ 
ei rt Dan orten Reaktion und der wirtſchaftlichen 
Kriſe, die ganz Europa lähmt, überwunden iſt und überall das 


Ungarn, Rußland. 


Gewohnheit gedankenloſe 
Staaten, in denen das 


waltige 


Proletariat die Apathie und Entmutigung abſtreift, die heute 


viele ſeiner Teile ergriffen haben, wird es wieder ſiegreich vor⸗ 
wärts drängen. Zunächſt in Weſteuropa, das muß aber zurück⸗ 
wirken auf die Länder der Diktatur. Auch dart wird es ſich 
wieder feiner alten Kraft erinnern und von neuem machtvoll 
regen. Das diktatoriſche Gebäude kann dann zuſammenbrechen. 
ohne daß es zu blutiger Gewalttat kommt. Es brauchen bloß 
eine Reihe von Organiſationen und Einrichtungen, die der Dik⸗ 
tatut vorhergingen und durch fie lahmgelegt wurden, von dem 
neue Zuverſicht und Kraft gewinnenden Proletariat wieder mit 
neuem, machtvollen Leben erfüllt werden. 

Kurz, ſobald das Proletariat ſeine augenblickliche Schwäche 
überwunden hat, find die Kräfte der Demokratie in Europa ſo 
groß, daß es nicht ausgeſchloſſen iſt, ſelbſt das ſtärkſte beſtehende 
Hindernis der Demokratie und der Befreiung des Proletariats, 
der Despotismus der Moskauer Autokraten, werde dann ohne 
Blutvergießen überwunden werden einfach dadurch, das ihnen 
vor der wachſenden Kraft der Volksmaſſen die Macht entgleitet. 

Was wird aber dann aus dem Marxſchen Satze, daß die Ge⸗ 
walt der Geburtshelfer jeder alten Geſellſchaft iſt, die mit einer 
neuen ſchwanger geht? Sein Sinn wird klar, wenn wir den 
Zuſammenhang erwägen, mit dem er ausgeſprochen wurde. 

Der Satz ſteht in dem Kapitel, das von der „urſprünglichen 
Akkumulation“ handelt, das heißt, von den Methoden, durch die 
de kapitaliſtiſche Produktionsweiſe begründet wurde. Da jagt 

arg: 


Marxismus 
Von Leopold Jacobi. 


Die iſt das Große, 
was die neue Lehre verkündet: 
daß ie den Menſchen hinſtellt 


als Arbeiter auf Erden, 
ſo auch den Arbeiter hinſtellt 
als 1 gen, auf Erden, 
was er bis heute noch nie geweſen war. 
daß ſie den Menſchen hinſtellt 
in den Weltraum und auf Erden: 
die Arbeit hinter ihm, 

die Gleichheit unter ihm, 
die Liebe zu ſeiner Linken, 
die Gerechtigkeit zu ſeiner Rechten, 
die Wahrheit vor ihm 
und die Freiheit über ihm, 
aber die Schönheit in ihm! 


„Dieſe Methoden beruhen zum Teil auf brutalſter Gewalt, 
zum Beiſpiel das Kolonialſyſtem. Alle aber benutzten die 
Staatsmacht, die konzentrierte und organiſierte Gewalt der Ger 
ſellſchaft, um den Verwandlungsprozeß der feudalen in die kapi⸗ 
taliſtiſche Produktionsweiſe treibhausmäßig zu fördern und die 
Uebergänge abzukürzen“. 

Und nun folgt der oben zitierte Satz von der Gewalt als Ge⸗ 
burtshelfer der Geſellſchaft. 

Unter der Gewalt, die alle benutzen, verſtand Marx alſo die 
„konzentrierte und organifierte Gewalt der Ceſellſchaft“, das 
heißt, die Staatsgewalt, keineswegs aber die „brutale Gewalt“. 

Der Kapitalismus hat ſich allerdings bei ſeinem Aufkommen 
„zum Teil brutalſter Gewalt“ bedient, aber Marx wies auf dieſe 
Methoden keineswegs mit der Abſicht hin, um ſie den Sozialiſten 
als Vorbild für die Methoden bei dem Aufbau der ſozialiſtiſchen 
Geſellſchaft vorzuhalten. Er zeigt, wie das Kapital erſtarkt f 
Sklavenhandel und „Handelsjagd auf Schwarzhäute“, durch 
Handelskriege, durch das Kolonialſyſtem, die „Ausrottung, Ver⸗ 
ſklavung und Vergrabung der eingeborenen Bevölkerung in die 
Bergwerke Amerikas“ ufm. Er kennzeichnet dieſe Methoden als 
ein „unübertreffhares Gemälde von Verrat, Beſtechung, Meuchel⸗ 
mord und Niedertracht“, bei deren Entwicklung „die öffentliche 
Meinung von Europa den letzten Reſt von Schamgefühl und Ge⸗ 
wiſſen eingebüßt hat“ und kommt zu dem Schluſſe: 

„Wenn das Geld, nach Augier, mit natürlichen Blutflecken 
auf einer Backe zur Welt kommt, ſo das Kapital von Kopf bis 
Zeh, aus allen Poren blut⸗ und ſchmutztriefend“. 

Die Verfechter des Moskauer Tatarenſozialismus, der jetzt 
wieder durch einen Tatarenkapitalismus abgelöſt werden ſoll, 
wollen uns weismachen, fie ſeien die wahren Jünger unſeres 
Marx. Es ſei die brutale Gewalt, die er für den Aufbau jeg⸗ 
licher neuen Geſellſchaft, auch der ſozialiſtiſchen, für erforderlich 
halte. Und daher ift auch ihr Staatsweſen ebenſo zur Welt ges 
kommen wie der Kapitalismus, „von Kopf bis Zeh, aus allen 
Poren blut⸗ und ſchmutztriefend“. 

Marx hat damit nichts zu tun. Nach ſeiner Auffaſſung ſoll 
der Sozialismus nicht nur in ſeinen Zielen, ſondern auch in 
ſeinen Mitteln das gerade Gegenteil deſſen ſein, 
Kapitalismus iſt und war. 

Wohl wiſſen wir, daß auch der Sozialismus der Gewalt be⸗ 
darf, um durchgeführt zu werden. Wo uns brutale Gewalt 
niederzuwerfen ſucht, werden wir ohne brutale Gewalt in der 
Abwehr nicht immer auskommen können. Aber jene Gewalt, 
nach der wir unter allen Umſtänden ſtreben, iſt bloß die „kon⸗ 
zentrierte und organiſierte Gewalt der Geſellſchaft“, die Staats⸗ 


macht. Wir wollen ſie gewinnen nicht zu brutalem Wüten und 


rohem Zwang, ſondern um die Kräfte der Volksmaſſen frei zu 
machen, damit fie in freudigem Zuſammenwirken jene ‚Föhere 
Lebensform hervorarbeiten“, wie Marx ſich ausdrückt, die die 
ſozialiſtiſche Geſellſchaft darſtellen wird und die ebenſo die Be⸗ 
freiung der ganzen Menſchheit darſtellt, wie der Kapitalismus 
ihre Knechtung bedeutet. 8 

Mit den gewaltſamen Methoden, die 
kennzeichnen, iſt keine höhere Lebensform der 

| Maſſen zu begründen, 


den Kapitalismus 
arbeitenden 


Marx hat recht! 


Von Albert Lauterbach Wien. N 


ünfzig Jahre ſind ein Augenblick im Ablauf der Welt⸗ 
geſchchle; ie ſind ein langer Zeitraum in der raſenden 
Entwicklung der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft, in dem unge⸗ 
ahnten Fortſchritt der Wiſſenſchaften. Die letzten fünfzig 
Jahre enthalten überdies die Loslöſung der Sozialwiſſen⸗ 
ſchaften von ea ae wie von Alltagswünſchen. 
Ein halbes Jahrhundert in ſolcher Zeit ſeinen Platz in der 
Entwicklung der Geſellſchaftswiſſenſchaften zu behaupten, 
nein, ihn nachträglich erſt zu erringen, iſt ſicherſte Prüfung 
für die geſchichtliche Bedeutung eines Denkers. Heute kann 
man jagen: Marx hat fie beſtanden wie kaum einer zuvor. 
Der hiſtoriſche Materialismus: Daß die Geſchichte weder 
durch Zufall, noch von den Ideen überirdiſchen Fügung ent⸗ 
ſproſſen, noch von Helden gelenkt wird, ſondern von der 
jeweiligen Art des Zuſammenlebens der Menſchen, der 
. der Geſellſchaft beſtimmt iſt, die ſelbſt 
wieder die Geiſtigkeit der einzelnen Geſellſchaftsſchichten be⸗ 
dingt — kein Soziologe könnte darüber hinmeggehen, nur 
aufgeblaſene Nichtwiſſer verſuchen noch die Geſchichtsmeta⸗ 
phyſik wieder zu beleben. Den Kapitalismus als geſchicht⸗ 
lich ee und begrenzte Geſellſchaftsordnung „entdeckt“, 
den Begriff der Klaſſe auf Bourgeoiſie und Proletariat tat: 
ſachentreu angewandt zu haben — wer könnte heute das Ge⸗ 
dieſer geiſtigen Leiſtung noch leugnen? 
Sie Ta ea Ps der a zu nehmenden 
bürgerlichen Sozialforſchung geworden. ' x 
In der Arbeitswertlehre die Begriffe der Werttheorie 
ihres „Fetiſchcharakters“ entkleidet, fie zu menſchlichen, ge⸗ 
ſellſchaftlichen Begriffen gemacht, darüber hinaus eine ſo⸗ 
ziologe Kritik der geſamten kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsord⸗ 
nung gegeben zu haben, das bleibt als Pionierleiſtung ge⸗ 
rade in einer Zeit beſtehen, in der die bürgerliche Wert⸗ 
lehre nach . neuen Einblicken zuletzt doch auf der 
Flucht vor allem Sozialkritiſchen in unfruchtbaren, unge⸗ 
ſchichtlichen Formalismus oder Begriffsanarchie verfällt. 
Aus der Konzentration und Akkumulation des Kapita⸗ 
lismus ſchon in den Anfängen der kapitaliſtiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsordnung ihre allgemeinen Entwicklungsgeſetze abge⸗ 
leitet zu haben — welcher andere Geſellſchaftsforſcher könnte 
ſic eines ſolchen Weitblicks 1 Die Ueberakkumula⸗ 
tionslehre, aus der Marx die Zwangsläufigkeit und Regel⸗ 
mäßigkeit der Wirtſchaftskrifen im Kapitalismus ableitete, 
iſt ſie nicht der Ausgangspunkt der heute maßgebenden Dis⸗ 
proportionalitätslehre? Mag der Streit, ob Marx eine 
Verelendungs⸗, eine „Kataſtrophen“ theorie vertreten habe, 
unentſcheidbar ſein, da er gewiß zu * ane de en 
eines Lebens — wie jedermann — nicht in allem dieſelben 
nſichten hatte: beides erſcheint heute, mit der Verſchärfung 
des Kriſencharakters und der Maſſenarbeitsloſigkeit in 
neuem e > n 15 en 75 5555 
ſo dumpf n willenloſe ſſe als Hebe 
der Meer erkannt und jelbit als einer der erſten die 
Hand an dieſen Hebel gelegt, das Bündnis von Proletariat 
und Wiſſenſchaft verwirklicht zu haben, iſt durch den ſtets 
nur auf kurze Zeit unterbrochenen ſozialen Aufſtieg dieſer 
Klaſſe als Invergängliche Leiſtung beſtätigt worden, und 


mögen hundertmal „Antimarxiſten“, ohne eine Zeile 
von ihm geleſen oder verftanden zu haben, die 
marxiſtiſche Sozialwiſſenſchaft wie eine beliebige 


Schreibtiſcherfindung „widerlegen“. — 

Gewiß, vieles von dem, was wir heute Karl Marx zu⸗ 
chreiben, iſt durch die enge Zuſammenarbeit mit ſeinem 
1 — 72 Friedrich Engels möglich geworden; manche Ein⸗ 
zelheit ſeiner Forſchung iſt durch den raſchen Fortſchritt der 


Wiſſenſchaften überholt, mancher feiner ſoziologiſchen Be⸗ 
griffe — Dialektik, Staat, Diktatur — durch die Wandlun⸗ 
gen der Geſchichte und des Sprachgebrauchs in anderer Be⸗ 
deutung gelangt. Daß aber die bürgerliche Sozialwiſſen⸗ 
ſchaft Marx trotz allen Verſuchen nicht mehr totſchweigen, 
nicht mehr verhöhnen, nicht mehr als Demagogen hinſtellen 
kann, daß fie Tag für Tag, Jahrzehnt für Jahrzehnt Bücher 
und Artikel gegen ihn ſchreiben muß, zeigt, daß die großen 
Züge ſeiner Geſellſchaftsviſion durch die Geſchichte unwider⸗ 
leglich beſtätigt worden ſind. Marx iſt nicht fünfzig Jahre 
tot. Er wird Jahrhunderte lebendig bleiben! 


Worte von Karl Marx 
Dämon Unwiſſenheit. 

Die Unwiſſenheit iſt ein Dämon, ſie wird noch manche 
Trauerſpiele aufführen, mit Recht haben die größten grie⸗ 
chiſchen Dichter ſie in den furchtbaren Dramen der Königs⸗ 
häuſer von Mykenä und Theben als das tragiſche Geſchick 


dargeſtellt. 5 
Schickſal Revolution, 

Der Staat iſt ein zu ernſtes Ding, um zu einer Harle⸗ 
kinade gemacht zu werden. Man könnte vielleicht ein Schiff 
voll Narren eine gute Weile vor dem Winde treiben laſſen, 
aber ſeinem Schickſal trieb es entgegen eben darum, weil die 
Narren dies nicht glaubten. Dieſes Schicksal iſt die Revolu⸗ 
tion, die uns bevorſteht. 

Phitoſophie und Proletariat. 

Wie die Philoſophie im Proletariat ihre materiellen, ſa 
findet das Proletariat in der Philoſophie ſeine geiſtigen 
Waffen, und ſobald der Blitz des Gedenkens gründlich in 
dieſen naiven Volksboden eingeſchlagen iſt, wird ji die 
Emanzipation des Deutſchen zu Menſchen vollziehen ... Die 
Emanzipation des Deutſchen iſt die Emanzipation des Men⸗ 
ſchen. Der Kopf dieſer Emanzipation iſt die Philoſophie, ihr 
Herz das Proletariat. Die Philoſophie kann nicht verwirk⸗ 
licht werden ohne die Aufhebung des Proletariats, das Pro⸗ 
letariat kann ſich nicht aufheben ohne die Verwirklichung der 
Philoſophie. 


. 


215 Was iſt Kapital? 

Das Kapital iſt nicht nur Kommando über Arbeit, wie 

= Ba ſagt. Es iſt weſentlich Kommando über unbezahlte 
rbeit. 
Lumpenproletariat. 

Das Lumpenproletariat, die paſſive Verfaulung der un⸗ 
terſten Schichten der alten Geſellſchaft wird durch eine prole⸗ 
tariſche Revolution ſtellenweiſe in die Bewegung hineinge⸗ 
ſchleudert jeiner ganzen Lebenslage nach wird es bereite 
williger ſein, ſich zu reaktionären Umtrieben erkaufen zu 


laſſen. 
. Eeſetze und Geſellſchaft. Es fit dies 
Die Geſellſchaft beruht nicht auf dem Geſetze. Es iſt dier 
eine juriſtiſche uns Was Geſet muß vielmehr auf 


der Geſellſchaft beruhen, es muß Ausdruck ihrer gemeinſchaft⸗ 
lichen, aus der N 92 5 dnatenlelen aeg 
hervorgehenden Intereſſen und Bedürfniſſe gegen a 
für des einzelnen Individuums jein .. Die Gelege ver⸗ 
ändern ſich notwendig mit den wechſelnden Lebensverhält⸗ 
niſſen. Die Behauptung der alten Geſetze gegen die neuen 
Bedürfniſſe und Anſprüche der geſellſchaftlichen Entwicklung 
iſt im Grunde nichts anderes als die ſcheinheilige Bel auptung 
unzeitgemäßer Sonderintereſſen gegen das zeitgemäße Ges 
ſamtintereſſe. a N 


was der 


Bein. Gegen die drei Angeklagten wurde nun Klage wegen 
Fahrläſſigkeit erhoben. Die Hauptſchuld ſoll den Füller W. tref⸗ 
fen. Da ſich aber bei der Durchführung der Beweisaufnahme 
Widerſprüche ergeben haben, und kein Sachverſtändiger an⸗ 
weſend war, beſchloß das Gericht die n zu vertagen, 
um einen ſolchen zu vernehmen. k. 


Siemianowiß 

Apothekendienſt. Am Sonntag, den 12. d. Mts., verſieht die 
Barbaraapotheke den Tag⸗ und Nachtdienſt, desgleichen den 
Nachtdienſt in der kommenden Woche. 0. 

Notwendige Straßenbauten der Stadt Siemianowitz. Ob⸗ 
wohl das Straßennetz innerhalb der Stadt Siemianowitz ſich 
zur Zeit in beſter Ordnung befindet, ſind die Verkehrsverb a⸗ 
dungen nach den umliegenden Ortſchaften wie Bittkow, Mi⸗ 
chalkowitz, Baingow und dem Ortsteil Georgshütte in einem 
nichte gerade verkehrsförderndem Zuſtande. Die Verbindung 
nach der Gemeinde Bittkow und anſchließend nach Michalkowitz 
als wichtigſte befindet ſich in einem befonders fragwürdigem 
Zustande. In der Regenzeit im Herbſt und Frühjahr iſt auf 
den zwei nach Bittkow führenden Feldſtraßen der Räderver⸗ 
kehr faſt ausgeſchloſſen und die Fahrzeuge müſſen den weiten 
Umweg über Alfredſchacht und Königshütter Chauſſee nehmen, 
was einen großen Zeitverlust bedeutet. Für die Arbeiter der 
Richterſchächte, welche zum großen Teil in Bittkow wohnen, üt 
der Weg zur Arbeitsſtelle auf dem aufgeweichten Wege in die⸗ 
fer Zeit beſonders beſchwerlich. Es iſt. darum ſchon etliche 
Jahre das Projekt aufgetaucht, die kürzeste Verbindung, das iſt 
der Feldweg von der Unterführung der Schmalſpurbahn bis 
zum Gaſthaus Geisler zu pflaſtern. Bis jetzt ſcheiterte der 
Plan, weil keine der beiden Gemeinden die Koſten übernehmen 
will. Nach dem neueſten Stand ſcheint jedoch dieſes Projekt 
der Verwirklichung entgegenzugehen. Die Koſten des Ausbaues 
werden auf 30 000 Zloty geſchätzt. Dieſe, ſowie die Lieferung 
der Steine ſoll der Kreis übernehmen. Die Arbeiten ſollen 
von Arbeitsloſen beider Gemeinden ausgeführt werden. Ein 
gleich wichtiger Verkehrsweg iſt die Chauſſee von Siemiano⸗ 
witz nach Baingow. Dieſe ſtellt eine direkte Verbindung mit 
den Ortſchaften Baingow, Przelaika, Czeladz, Bendzin, Groß⸗ 
Dombrowka, Birkenhain und Beuthen dar und wird außer⸗ 
ordentlich ſtark benutzt Die Strecke Siemianowitz⸗Baingow 
ſollte ſchon im Vorfahre ausgebaut werden und ift darum bo⸗ 
ſonders reparaturbedürftig. In der letzten Zeit kam es vor, 
daß Autobuſſe auf dieſer 3 Kilometer langen Chauifee „ Stun 
den brauchten, um durchzukommen. Als zukünftige Kreis⸗ und 
Großſtadt hat Siemianowitz ein großes Intereſſe an dem Aus⸗ 
bau dieſer wichtigen Verkehrsverbindungen. 

An die falſche Adreſſe geraten iſt ein gewiſſer Nowak, Dee 
cher einem Händler Geld aus der Taſche ziehen wollte. Der 
Händler Karkoſch bemerkte noch rechtzeitig ſein Vorhaben und 
verdroſch den ungeſchickten Taſchendieb windelweich. 0. 


Myslowit 
Aus ver Myslowitzer Magitretsung 
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regiſtrierung der unterſtützungsberechtigten Saiſon⸗ 
arbeiter e Arbeitsloge Saiſonarbeiter, die beim Bau von 
Erd⸗ Stein, Wege⸗ und anderen Arbeiten beſchäftigt waren 
und die Verſicherungsgebühren in Höhe von 4 Prozent ent⸗ 
richteten, können ſich bis zum 31. 3. zwecks Neuregiſtrierung 
melden. Nur diejenigen Arbeitsloſen kommen hierbei in 
rage, die vor dem 1. 12. 32 ihren Antrag zu einer Unter⸗ 
sung eingereicht und dieſelbe bis zum heutigen Tage noch 
nicht erhalten haben. Nachſtehende Beding ungen müſſen er⸗ 
füllt ſein: Wenn der Arbeitsloſe 104 Arbeitstage in 12 
Monaten vor dem Tage der Neuregiſtrierung nahweſen 
kann. 2. Wenn die minimale oder maximale Summe der 
EL ee a Te 1 ee a ſich mindeſtens in 26 verſchiedenen Wochen ein: 


Pamyr ee a nee 


Bert Oehlmann 


25) — 

3 Deutſche hieß Hanſen, Kurt Hanſen, erklärte er, 
wohne ſeit heute morgen im 2 8 

Abner Collin Sb s Fremde 
0 Pen , b de derlich: nbuch zu 2 Richtig, 

Kurt Hanſen, Großkaufmann aus Hamburg. 

Und darunter: 

rmgard Hanſen, Nichte. 

rag Fiſcher, Reiſebegleiterin. 

Sonderbar! Die eine der beiden Damen, die anſcheinend 
die Geiſteskranke war, war doch mit „Komteß“ angeredet worden! 

Mehr und mehr verſtärkte ſich das Mißtrauen Abner Collins 
Er reichte iR Buch zurück und meinte: „Reifen die Herrihaften 
bald Kabel heinlic , deftige der gere 
nicht irre, joll es nach Damaskus gehen!“ 

„Die eine der beiden Damen iſt wohl leidend “ 


Der Mann grinfte: „Verrückt! ſagte er, lie hat den Ver⸗ 
folgungswahn. Und ſo'n hübſches Mädchen. de drum.“ 
ö Abner Collins Züge verfinſterten ſich. 

„Sie hätten nur ſehen ſollen, wie ſie ankamen!“ fuhr der 
Vottier vertraulich fort. „Getobt hat Fe und dauernd nach 
der Polizei geſchrien. Die dam dann auch wirklich. Und da 
5 es ſich heraus, daß ſie nicht ganz richtig im Kopfe iſt. Der 

Herr Hanſen führte Dokumente bei ſich. Mit Gewalt mußte 
fie heraufgebracht werden!“ 

„Und die andre det beiden Damen?“ 

„Das iſt wohl die Pflegerin. Sie redet immer freundlich 
auf die Irre ein, aber die hört gar nicht auf ſie Muß nicht 
einfach fein, fo mit einer RI umzugehen!“ 

. Jetzt lachte er: { FR 


und 


„Wenn ich mich 
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Stadtverordnetenverſammlung in Siemianowitz 


Die Erneuerung des Waſſerleitungsnetzes wird in die Wege geleitet 


Am Donnerstag, den 9. d. Mts., abends 6 Uhr, tagte im, 
Sitzungsſaale des Magiſtrats die kommiſſariſche Stadtrada von 
Siemianowitz. Stadtverordnetenvorſteher Zielieniewski eröff⸗ 
nete die Sitzung und gab die aus acht Punkten beſtehende Ta⸗ 
gesordnung bekannt. Beim erſten Punkt, Uebernahme der in 
Privatbeſitz befindlichen Straßen, welche dem öffentlichen Ver⸗ 
kehr dienen, in ſtädtiſche Regie und Anterhaltungspflicht ent⸗ 
wickelte ſich eine rege Debatte. Da die Gemeinden, auf Grund 
des Geſetzes vom 9. Januar 1983, zur Aneignung dieſer Straßen 
verpflichtet ſind, erwachſen der Stadt bei der Unterhaltung 
neue, nennenswerte Ausgaben. Die Stadtverordneten wollen 
dieſe Pflichten nur übernehmen, 

wenn die Wojewodſchaft 

für dieſe Zwecke zur Verfügung ſtellt. a 

Schließlich wurde der Antrag, wonach der Magiſtrat die 
Ermächtigung erhält, in dieſer Frage mit der Wojewodschaft zu 
verhandeln, angenommen. 

In Punkt 2 wurde eine formale Richtigftellung in Sachen 
der Aeberleitung des ſtädtiſchen Gymnaſiums in Staatsregie 
entgegengenommen. Es handelt ſich hierbei um die Bezeich⸗ 
nung Siemianowitz und nicht Laurahütte 

Punkt 3 behandelte den Grundſtückstauf auf der Knappik⸗ 
ſtraße. Der Fleiſchermeiſter Mixa beabſichtigt, auf dem Ter⸗ 
rain der Stadt auf der fraglichen Straße eine Erfriſchungshalle 
zu errichten. Die Kaufangelegenheit zieht ſich ſchon einige Mo⸗ 
nate hin. Es kam nun zu einer endgültigen Einigung, wonach 
dem Antragſteller das Terrain in Größe von 360 Quadratmeter 
zum Preiſe von 10,53 Zloty je Quadratmeter überlaſſen wurde. 
Der vierte Punkt behandelte den Kredit von 4500 Zloty zum 
Bau der Druckleitung für die 8 nn Prüf: und 
Reparaturſtation auf der Kirchſtraße N 

Der Waſſerdruck zur Prüfung der Woaſſermeſſer iſt zur Zeit 
nicht ausreichend. Dadurch erwachſen der Stadt unnötige Ko⸗ 
ſten, weil die Waſſermeſſer nach Kattowitz zur Prüfung ges 
ſchickt werden müſſen. Der Antrag wurde angenommen. 

Punkt 5. Zur Anſchaffung von 10 Schildern mit der Auf⸗ 
ſchrift „JJ. ñꝶf . N ze wurden 50 Zloty bewilligt, 


entſprechende Subventionen 


räumt, die in der Zeit von 12 Monaten vor dem r r 1 Mlnastkeinbe BD Kokhek Sala make here Leid 
dungstermin zur Arbeitsloſenunterſtützung geweſen 12 a: 
doch, daß für jede Woche zu den 26 Wochen au 

Wochen gerechnet werden können, an denen der Ar 15 
mindeſtens einen Tag in dieſer gearbeitet hat. Wenn abet 
der Saiſonarbeiter 104 Arbeitstage oder mehr in weniger 
als 26 Wochen, zum Beiſpiel in 2 oder 24 nachweiſt, jo ver⸗ 
liert er das Recht auf eine Anterſtützung. Es iſt erforder⸗ 
lich eine genaue Aufſtellung über die Arbeitstage ea 
legen. 


Bleß und umgebung 


Von einer Fuhrwerksdeichſel erheblich verletzt. Ein ſehr 
ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich am Pferde⸗ und Vieh⸗ 
markt in Pleß. Dort wurde von einer Fuhrwerksdeichſel der 
Valentin Godziela aus Orzeſche erheblich verletzt. Nach Er⸗ 
teilung der erſten ärztlichen Hilfe an Ort und Stelle wurde 
der Verunglückte nach dem Johanniter⸗Spital in Pleß ein⸗ 
geliefert. Nach dem ärztlichen Gutachten liegt Lebensgefahr 
nicht vor, doch ſind die Verletzungen des Patienten ſehr 
ſchwer. Die bisherigen Feſtſtellungen haben gezeigt, daß 
der Fuhrwerkslenzer Franz Dybula die Schuld an dem frag⸗ 
lichen Unfall trägt, welcher ein zu ſchnelles Fahrttempo ein⸗ 
geſchlagen hatte, ſo daß der Godziela, welcher in dem kriti⸗ 


ſchen Moment den Mlatz durchquerte, n echtze 
ausweichen konnte. — W 5 = 


Rybnik und Amgebung 


um die Lichtſtromermäßigung in der Gemeinde Pſchow. 
Abſchaffung der Doppelverdiener. 

Wie überall, jo gibt es auch in der Gemeinde Pfſchow 
eine ganze Anzahl von Konſumenten des Lichtſtromes. Aus⸗ 
| nahmen avon bilden diejenigen, welche ſich in dieſer ſchwe⸗ 
ren De fein elektriſches Licht mehr leiſten können, das ſind 
die Arbeiter und die Arbeitsloſen, denn, wenn man für eine 


— 


if 


„Verbrechern wäre fie in die Hände gefallen, hat ſie ge⸗ 
ſchrien, und dann hat ſie noch behauptet, man wolle ſie ver⸗ 
ſchleppen. Dem Herrn Hanſen iſt das natürlich außerordent⸗ 
lich peinlich geweſen. ne undankbare Sache, fo was! Die 
Kranke ſoll wohl zu Verwandten gebracht werden!“ 

Der Steuermann ſchloß die Augen 

Wieder ſah er ſich im Lokal. ſah den Tiſch, an dem der 
Kapitän des „San Diego“ mit dem Deutſchen geflüſtert hatte... 

Zum Teufel, er gab feinen Kopf zum Pfande, daß hier ir⸗ 
gendetwas nicht in Ordnung war! 

Aber was war zu tun? Sich nochmals an die Behörde 
wenden? Er verſprach ſich nicht viel davon. Blieb nur, ſelbſt 
die Augen und Ohren gehörig aufzuhalten! 

In der Taſche fand er einen Plan von Beirut, den er ſich 
geſtern zugelegt hatte. Voller Haſt breitete er ihn aus und 
ſuchte jene Gaſſe, in der ſich das öde, unheimliche Haus erhob. 
Den Namen hatte er ſich ſcharf eingeprägt. 

Es war nicht ſo einfach, ſie in dem Gewirr der anderen 
zus finden, dann aber las er doch endlich den Namen: Nagi⸗ 
Case Das war ſie. 

— da hatte er ja auch die Erklärung für das Plät⸗ 
ſchern ei unſichtbar gebliebenen Waſſerflut, das er vernom⸗ 
men hatte, als et, im Winkel der Mauer ſtehend, auf das Wie⸗ 
dererſcheinen des Kapitäns gewartet hatte! Ein ſchmaler Ra: 
nal war es, der die natürliche Grenze der . auf der 
Rüdjeite darſtellte! Somit ſtand alſo auch N 
Haus mit feiner Hinterftont im Waſſer des Kanals Dat 

Er ſteckte den Plan wieder ein und wandte mdte ſich nochmals 
an den neugierig ihn e Portier. 

14 
i Be cn 00. e o der Mann und 
egte beteuernd die aufs 
1 Abner Collin nickte. „Ich möchte nicht, daß der Herr Han⸗ 
ſen erfährt, daß ich mich für ihn intereffiere, verſtehen Ser“ 

le de in am . 

tern bekräf er des eigens des 
Blons Wirtlich verihert, fein, ers de 


allem aber 


Im Punkt 6 wurde der Magiſtratsantrag für Reparatur 
der Lehrerwohnung in der Schule Kopernika angenommen. Es 
wurden 500 Zloty für dieſen Zweck bewilligt. 

Punkt 7. Zum Ankauf von Kaſſenbüchern wurde der Nach⸗ 
tragskredrt von 600 Zloty einſtimmig bewilligt. 

Im letzten Punkt wurde ein Kredit von 50 Zloty Pachtge⸗ 
bühr für die ſtädtiſche Badeanſtalt bewilligt. Es handelte ſich 
dabei um eine doppelte Zahlung in dieſem Jahre, weil die 
Bergverwaltung, welcher das Gebäude gehört, die Pachtſumme 
am Anfang des Kalenderiohres verlangt und nicht, wie bisher 
am 1. April. 

Nach Schluß der Tagesordnung interpellierte der Vertreter 
der ſozialiſtiſchen Fraktion in der 

Frage des Lohnabbaues bei den ſtädtiſchen Arbeitern. 

Die Angelegenheit wurde dahin aufgeklärt, als dies kein 
Beſchluß des Magistrats it, ſondern die Budgetkommiſſion ſich 
damit befaßte. Es kann alſo von einer automatiſchen Ausglei⸗ 
chung der Löhne an die Bergarbeiterlöhne nicht ſein, ſondern 
jede Lohnänderung muß den Stadtverordneten zur Beſchluß⸗ 
faſſung vorgelegt werden. 

Zum Schluß machte Bürgermeiſter Poppek die Stadtver⸗ 
ordneten mit dem Projekt der 

Neulegung des Waſſerleitungsnetzes 
bekannt. Der Magiſtrat bemüht ſich um eine zinslose Amehe 
von einer Million Zloty an dem Arbeitsbeſchaffungsfonds der 
Wojewodschaft, welcher 20 Millionen Zloty beträgt. Mit die⸗ 
fer Summe ſoll das ganze Waſſerleitungsnetz von Giemians 
witz, welches veraltet, durchgeroſtet und nicht mehr zureichend 
iſt, erneuert werden. 

Die Stadt verliert durch die gegenwärtigen Waiier‘ zeitungs⸗ 
ſchäden allmonatlich viele Tauſende, welche Summe für die 
Amortiſation der Anleihe ausreichen würde. 

Durch dieſes großzügige Projekt würde auch unſeren Ar⸗ 
beitsloſen durch Arbeitszuweiſung weſentlich geholfen werden. 
Mit dieſem fand die Sitzung, welche in knapp einer Stunde eu 
ledigt war, ihren Abſchluß. 


Kilowattſtunde 50 Groſchen zahlen muß, wie das in unjerer 
Gemeinde der Fall iſt, jo iſt das ein teurer Spaß und da 
greift der Arme Leder nach billigeren Beleuchtungskörpern, 
die allerdings nicht ſo bequem ſind. Man iſt aber gezwun⸗ 


gen, ſich bis zum äußerſten einzuſchränken. Wenn aber die 


Löhne der Arbeiter gekürzt werden, ſo muß doch auch die 
need gung billiger werden. Aber unſere Gemeinde⸗ 
vertretu eint keine Luſt zu verſpüren, wegen einer 
Preisermiß ung bei der Lichterzeu ui en zu interve⸗ 
nieren. Anſere Profitteilhaber an dieſer Einrichtung ſind 
alſo wohl noch nicht geſchädigt worden. Und man weiß ſich 
ja auch ſehr zu helfen, indem die Verbrauchspreiſe ſolange 
erhöht werden, wie es nur irgend möglich iſt. Das nennt 
man dann „Wirtichaft‘ 


Es muß hier aber BET ein Ausgleich erfolgen And 
das könnte geſchehen, wenn dem Doppelverdienen in der Ge⸗ 
meinde ein Ende bereitet wird. Es genügt nämlich vollauf, 
wenn ein Beamter ſein Gehalt bezieht, wozu noch die ver⸗ 
ſchiedenen Prozente! Zu welchem Zweck noch die 5 Prozent 
ae Nr Be Ein iehung der ichtgelder! Von 
Rechts A das letzte zur „Bedien dazu. 
Dadurch a a An ie der Lichtſtromverbrauch geſteigert und 
der Preis geſenkt werden. Hier wäre es Pflicht der Ge⸗ 
meinde, 939 und die e zu regeln, vor 

njenigen zu helfen, wel finanziell zu ſchwach 

nd. Warum können einige die ganze Nacht Licht brennen 

und die anderen müſſen, wie im Mittelalter, beim Licht⸗ 

ſtumpf ſitzen und dabei noch gar arbeiten! Beſonders muß 

8 der Lichtpreis mindeſten pro 3 Kilowattſtunde um 

nt ermäßigt werden, während man auch auf irgend 

e eiſe den Arbeitsloſen wenigſtens eine 2 Kilowatt⸗ 
ſtunde im Monat ſchenken könnte. 


. haben die Ueberzeugung, daß die Gemeinde nicht 
geſchädigt wird, im Gegenteil, ir Lichtkonſum 91 95 

ir Hr n. Die Gemeinde muß aber der ſchweren Notlage 
der Arbeiterſchaft Rechnung tragen. Sparen muß jeder. 
wo er nur kann, und es könnte eben in der Gemeinde ow 
noch vieles geipart werden, wenn eine gejunde Gemeinde. 
3 las! um ſich greifen würde. Es fe aber auch höchſte 

ei 


„Nun etwas anderes,“ fuhr Abner Collin fort, „kennen Sie 


die Nagi⸗Gaſſe?“ 

Der Portier nickte verwundert. „Nur arme Leute wohnen 
dort, Monſieur Collin, und meiſtens nur Araber.“ 

„Den Eindruck hatte ich auch. Es ſteht in der Gaſſe aber 


ein Haus, das größer und beſſer gebaut ift als alle anderen. 


Kennen Sie es?“ 

Det Portier überlegte. Er lebte von Kindesbeinen an in 
dieſer Stadt am Libanon und kannte jeden Winkel. 

„Gin großes, beſſer gebautes Haus?“ meinte er. „Ah, ich 
weiß, Sie meinen den Bazar von Mehemed Paſcha! 


„Ein Bazar?“ 
Collin ſcüttelte den Kopf. „In dem Hauſe befand ſich 


kein Bazar! Es machte im Gegenteil einen vollkommen unbe» 
wohnten Eindruck!“ x 

„Stimmt! Stimmt!“ nickte der Portier lebhaft. „Heute 
betreibt der alte Mehemed das Geſchäft nicht mehr, aber früher 
war ſein Bazar bekannt und berühmt. Man nennt das Haus 
aber immer noch den „Bazar“. 

„Mehemed Paſcha, ſagten Sie? Wer ift das?“ 

„Ein reicher Mann, Moniienr, ; 
Beirut, Er Handelt jetzt nur noch ee 487 
Man ſagt, das ganze Haus beſteht nur aus Teppichen. Das iſt 
ar nenn, O, ich habe früher oft zugefehen, wenn er 
ſie auf kleine Schiffe verladen ließ. An der Rückseite des Ba⸗ 
ee nämlich ein Kanal vorbei, der zum Hafen führt.“ 

bner Collin wehrte ab. „Ein angeſehener Mann alſo?“ 

Dieſe Frage wurde ihm bejaht. „And weiter wohnt nee 
mand un dem Hauſe?“ 

„Seine Frau und fein Sohn, Monſieur. 

Abner Collin ging auf ſein Zimmer. 

Irgendetwas ſtimmte demnach nicht in feiner Rechnung. 
Der Beſitzer des Hauſes war ein hochangeſehener, reicher Tep⸗ 
pichhändler namens Mehemed Paſcha, der es gewiß nicht nötig 
hatte, dunkle Geſchäfe zu machen. 


Cortſetzung folgt.) 


Weiter niemand.“ 


* 


| Bielitz, Biala und Umgegend 
r K:. ĩðͤ 8 


nm Wanrheitsiebe Der Rumiper Bürgerlichen 


20. Sammelausweis für Arbeitslojenhilfe im Bezirk 
Bielitz. 

Wie wir bereits ſchon öfters geſchrieben haben, werden In der voragen Sonntagnummer der „Volksstimme“ ] vertretung als aufgelöſt erklärt wurde, im Namen des ſozia⸗ 

die Laſten der Krise git Vorliebe Sir auf vie Schultern der Bare wir gezwungen, die Unwahrheiten „einiger Kamitzer liſtiſchen Gemeinderatsklubs die Erklärung n 
Allerärmſten abgewälzt. Die noch in Arbeit Stehenden Bürger“, welche fie in einem Eingeſendet“ der Schleſiſchen N die Sozialiſten an einer Mitarbeit im kommiſſariſchen 
müſſen ſich fortwährend Lohn⸗ und Gehaltstürzungen ge⸗ Zeitung ablagerten, richtigzuſtellen. Heute müflen wir uns Beirat nicht beteiligen werden, da ſie keine Verantwortung 
fallen laſſen. Die ſozialen Geſetze, wie Krankenverſicherung, mit dieſer An, nheit Is befaſſen, denn auch die für Sachen übernehmen können, bei denen fie wenig oder 
Penſionsverſicherung, Anfallverſicherung, Arbeitsloſenver⸗ „Schleſiſche Poſt“ hat es für notwendig befunden, ihre Lieb- gar nichts dreinzureden haben! Es ift daher eine große Un⸗ 
h finder in Schuß zu nehmen und den verhaßten Sozialisten wahrheit, wenn die Oſtſchleſiſche Poſt“ behauptet, daß die 

eins zu verſetzen rlich hält ſich auch die De Velten ed 1 


were ER . e Die ee 2 * Nah 
wer Zahl der Arbeitsloſen ſteht zum größten Teil ohne ſt nicht an die Wahrheit, ſondern lügt, daß die Balten 
rachen. Aber dieſe Bürgerlichen find fetzt allgemein der 


mali hen Um dieſe bedauernswerten Opfer der ka⸗ 
. Rn daß ſie ſich gegen die ialdemokraten alles er⸗ 


— 4 f mi ne er 85 8530 
Not zu en, werden mitunter Sammlungen veranſtaltet. lauben snnen. Die ftomme „Oflſchleſiſche Soft“ zieht Ver⸗ 
es mit dem „Balken in des nice fe Auge“! Nur will 


en = e . auch die N 1 1 An⸗ 
f en wieder beieragen Es haben für die Arbeitslofen- e den Balken im eigenen Auge nicht fehen, ſie ſchreit über 
n Splitter in des Nächſten Auge — i 


fe eſpendet: General Przezdziecki 10 Zloty, Arbeiter der 
In unſerem Artikel der „Volksſtimme“ Nr. 24 haben 


Zündholzfabrik 33.30, Direktion der Raffinierie Vacuum 
200, die Beamten der Raffinerie 514.04, die Arbeiter der 5 ! f 
wir angeblich dem Herrn 898 nn Zender, nach Meinung 
der ſchwarzen Tante, furchtbar unrecht getan. Man denke 


ihr beſſeres u at verdreht ſie die Tatſachen, um den el, 
aftet von ſich abzuwäl⸗ en = ben re 

a eſt, e e 

Tante vom Paſternak ganz bewußt gelogen hat, denn die 
Sozialiſten haben weder einen Danel noch einen Schubert 
3 zunter deren Wirtſchaft die Gemeinde ſo weit ge⸗ 
men iſt. Als Herr Danel noch Gemeindevorſteher war 
und es bei einer Gemeindeausſchußſitzung zu Auseinander⸗ 
ſetzungen wegen der ſchlechten Finanzwirtſchaft kam, wurde 
. — mn Er ip ialiſten das eee be⸗ 
nivagt und auch ausgeſprochen. urch entſtand ein 
ſolcher Krach, daß ſogar die Polizei davon ve tändigt wurde. 

„Als Herr Schubert Gemeindevorſteher war, hatten die 
Sozialiſten ebenfalls auf eine gründliche Reviſion der Ge⸗ 
meindekaſſe fortwährend gedrungen, bis es endlich doch 
e wurde, Wie berechtigt die Forderung der So⸗ 

aliſten nach einer gründlichen Reviſion war, das bewies 

5 Reſultat derſelben. Damit wird die lügenhafte Be⸗ 
hauptung der 0 Poſt“ von der ſozialiſtiſchen Re- 
gierung widerlegt, denn Bir werden doch nicht eine 
behördliche Reviſion gegen ſich ſelbſt verlangen 

Dieſe Bürgerlichen tun auch oft recht demokratiſch! Sie 
haben aber ihre Demokratie ſchon fallen . ſie 
verherrlichen die Kommiſſarwirtſchaft in Kamitz. 

Was die Höhe der Leiſtungen für Armenfürſorge an⸗ 
belangt, ſo müſſen wir darauf verweiſen, daß 1 viel 
betonte Liebe zu den Arbeitsloſen und Armen nicht darin 
beſtehen ſoll, daß viel nN wird, ſondern darin, was 
für ſie tatſächlich geleiſtet wird. Wenn die Gemeinde Ka⸗ 
mitz 20 bis 25 Prozent ihrer Geſamteinnahme für ſoziale 
Fürſorgezwecke der Arbeitsloſen und Armen geben wird, 
dann kann fie ſich damit brüſten, daß fie dasſelbe leiſtet, wie 
„ — Pa ei Sätze 

s ganzen Artikels in der en Runter⸗ 
reihen Wir doppelt und dreifach: 


Raffinerie 100.32, die Arbeiter der Kohlengrube „Silefia“ 
795.63, Arbeiter der Papierfabrik Niemojewski 50.38, die 
Arbeiter der Fabrik Elettroinduſtrie 71.31, Arbeiter aus der 
Gemeindebäderei Czechowitz 12.31, Beamten des Gemeinde⸗ 
amtes 60.20, Kommunalſparkaſſe in Bielitz 4000, Zucker⸗ 
fabrik Chybi 50, Inſpektorat des Grenzſchutzes 4.90, Steuer⸗ 
amt für die Stadt Bielitz 65.48, Steueramt für den Land⸗ 
bezirk Bielitz für et 33.62, Direktion des polniſchen 
Gymnaſiums pro Februar 124.42, Techniſches Amt, für De: 
zember, Januar und Februar 68.40, Gendarmerie 5.25, Ver⸗ 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 


Inventur - Verkauf! Bunte Herrenstrümpfe, Wolle Zt 2 


ch nur: Ein Mann, wie dieſer nn Zender, der die 
meiſte Arbeit in der Armenſektion keiſtet, der für feine Ar: 
beit angeblich keine Entſchädigung erhält, der zu ſeiner Ar⸗ 
beit noch 800 Zloty zulegt, einen ſolchen Mann greifen die 
böſen Sozialiſten noch an, daß er ſich um die Armen zu went 
kümmert]? — Nur gemad) „hwarze Tante“, halte dich doch 
ein bißchen an die hrheit, denn das — iſt doch eine 
ſchwere Sünde und paßt für ein ſo gut chriſt itt nicht. 
Zunächſt iſt es unwahr, daß Herr Zender für ſeine Funk⸗ 
tion als Obmann der Armenſektion keine a e Aare 
hält, wahr iſt vielmehr, daß der Obmann der Armenſektion 
500 Zloty jährlich bezogen hat. Ferner hat Herr Zender 
als Gemeinderat auch noch einen Betrag von 400 Zloty, ſo 
wie alle anderen Gemeinderäte jährlich erhalten. Im Ge⸗ 
meindepräliminar ſind u Beträge eingeſtellt. Wir haben 
aber noch nirgends gehört, daß Herr Zender auf dieſe Be⸗ 
züge verzichtet hätte! Die Geſchichte mit den 800 Zloty 
klingt auch ſehr komiſch. Die Beträge für die Armenunter⸗ 
n kügung müßten ſich finden. Warum hat Herr Zender dieſen 
Uebelſtand in einer Wack nicht zur Sprache gebracht? — 
Wer hat ihn denn angeſuchk, daß er das Geld 1 ſollꝰ 
(Wahrſcheinlich Herr Schubert ſelbſt.) Wenn dies der Fall 
I dann hat Herr Zender mit dieſer . die 
chlamperei in der Gemeinde gedeckt! Jetzt will ſich Herr 
Zender noch als ein großer Wohltäter auffpielen!? ü 
Was die bedeutenden Entlohnungen der Gemeinderäte 
anbelangt, ſo haben ſie doch die Bürgerlichen beſchloſſen und 
um größten Teil erhalten. Eine merkwürdige A uung 
er Bürgerlichen iſt dies, daß ſie die höchſten Bezüge für 
gut heißen, wenn ſie einem Bürgerlichen zufallen und am 


band der Induſtriellen für Bielitz und umgebung 1500, 
Bielitzer Magiſtrat 56.60 8 60 und 1,15, Be⸗ 
zirkshauptmannſchaft 2.30, Bezirksschulrat 178.84, Advoraten 
16, Segietshaugtmanuidatt 2080, Direktion der Kaffee 

nn 80, Direktion de inerie 
Vacuum 200, Beamte der Raffinerie n 298.10, Ar⸗ 
beiter der inerie Vacuum 81.53, Direktion der Zünd⸗ 
holzfabrik Si Czechowitz 200, Arbeiter der Zündholz⸗ 


fabrik Sileſia Czechowitz 110, Arbeiter der Papierfabrik Nie⸗ meisten darüber ſchreien, wenn einmal ein Sozialiſt von „Perſonen, die eine n Kritif üben, han⸗ 

1 99 35 a Weller der Kohlengrube „Sülefia“ 782.08, Dielen Recht Geb duch machen will. Genoffe 95 Pi Ge |. bein 11 5 m Wohle 8 gemeinheit, ſondern — 
Katholiſches Waiſenhaus 45, Beamte des Gemeindeamtes F 5 beſoldet, aber trotz⸗ teßlich dom unkte 8 Trtereite. zu 
C itz 60.20, Inſpektorat des Gre es 4.90, Zucker⸗ dem ſchuldet ihm die Gemeinde die Bar Nd ene Der je 2 ale itand der R 
fabrik i 50, zuſammen find 10 Zloty eingelaufen. Jahr! — Was die Mitarbeit in der einde anbelangt, | wirtſ de b 


> ö q r beſte Beweis dafür.“ PN 
ſo hat Genoſſe Hoffmann bei der Sitzung, wo die Gemeinde: Derrum fachliche Kritik, aber keine Unwahrheiten! 


An dieſen Sammelausweiſen kann man den Niedergang 
der Wirtſchaft am, beiten verfolgen. Bei den erſten Aus⸗ 


weifent Sonnten nach Beträge von etlichen Tauſend Zloty im wird im Abonnement der Serie gelb die muftkaliſch zeigende Achtung, Genoſſen und Genoſſinnen! 
Monat verzeichnet werden, heute kommt nicht einmal im und urgemütliche Operette Das Sperrſechſerl“ zur Aufführung Auer | 
Quartal ſoviel ein. Dagegen iſt die Zahl der Arbeitslofen e e Gene“ e eee Aus Anlaß des 50. Todestages von Karl Marx ver⸗ 


faſt verdoppelt. Die Unterſtützungen werden aber immer | wirkſame Stück von Dictorien Sardon iſt ſeit mehr als zwei anſtaltet die D. S A. P. des Bielitzer Bezirkes am Sonntag, 
t ut. Was jollen dieſe vielen Tauſende. bie ohne Safzmeßnte roh der ee ene wee ee dd ben . Uhr vormittags, im großen Saale 
Verdienſt und Pu W 79 5 Wen di ce ſoll Mittwoch, den 15. März und zwar für die Abonnenten der 
verrüdte Wiriſhaftzordnung endlich befeifige werben? Serie blau, in neuer Bearbeitung unter Fans Zieglers Regie | Margfeier 
verrückte Wirtſchafksordnung en 8 j zur Aufführung gebracht werden. Die Proben für „Madame ö 4 1 
W f N ES ARE . Sans Gene“ find im vollſten Gange, Beſchäftigt iſt das ganze | mit abmerhflungsreihem Programm, unter Mitwirkung 
Verein Sterbekaſſa Bielsko! (154. Sterbefall. „ Wir Perſonal. Für die Abonnenten der Serie rot wird das Stück aller Kulturvereine des hieſigen Bezirkes. 
ben unſeren Mitgliedern bekannt, daß unſer 1971 Freitag, den 17. März zum erſten Male wiederholt. Prog ram m: 
Dyczek Joſef, wohnhaft in Alzen, am 1. März l. Is. im 57. Kamitz. (50. Geburtstag.) Am Montag, den 13. 


n f N ein ie Mit: 0 g 10 fer ; j 2 dolinenorcheſter). 
Lebensjahre geſtorben it. Ehre ſeinem Andenken. Die Mit ärz d. Is feiert Genoſſe Geo wult aus Kamitz ſein 1. „Internationale (Mandolin 
; geen da ern % n de e un in 5 = Wiegenel. Der Julias ift als Toter Sei bes 5 Ru „Ein Sohn des Volkes (Männer r) 1 G. 
en, damit bei der Auszahlu > 2 in Bielitz durch viele Jahre beſchäftigt und gehö je RR 
men Schwierigkeiten entſtehen. Vie 157. Marke iſt zu be⸗ er ea it Kan Re ee tion 4 2 ſchlug die Welle“ (Rezitation). 
zahlen. — Der Vorſtand. 5 | an. Aber auch in der Gemeinde Kamitz nimmt er am poli⸗ 8. = Morgenrot“ (Gem. Chor. Gau d. A. G. V). 
Aus der Theaterkanzlei. Sonntag, den 12. März, nachmit⸗tiſchen Leben regen Anteil. Er iſt ein 8 des Arbeiter⸗ 1 . . d. A. G. 
tags um 4 Uhr, findet eine nochmalige Wiederholung des Sing⸗ geſangvereins Freiheit ſowie der Jugendorganiſation in Pauſe. 
Ipiels „Im weißen Rößl“ ſtatt. Abends um 8 Uhr, ift oie | Kami. Die genannten ee eee dem 6. Vorlefung. 
dethe⸗Feier. Doktor Ludwig Wüllner, der gefeierte Rezita⸗ Jubilare zu ſeinem 50. Geburtstage die herzlichſten Glück⸗ 7. „Brolet“ (Sprech: und Bewegungschor). 
tor ſpricht Lyrik, Balladen und Szenen aus „Fauſt“ 1. Teil. Um | wünſche. Möge es ihm vergönnt ſein, noch viele Jahre bei 8. „Sozialiſtenmarf (Cem. Chor). 
allen Bevölkerungsſchichten den Beſuch dieſer Veranſtaltung zu | beiter Geſundheit zum Wohle der Allgemeinheit, ſowie zum 9. Rezitationen. ‚ 


ermöglichen, wurden die Logen, Orcheſter und vorderen Parkett-] Wohle der genannten Organiſationen zu wirken. Auch wir 10. „Internationale“ (Männerchor). 
1 5 — 1 im Preis ermäßigt Dienstag, den 14. d. Mts. | Ihlieken uns dieſer Gratulation mit dem Glückwunſche an, Parteigenoſſen und ⸗Genoſſinnen, erſcheint maſſenhaft! 


Kein klaſſenbewußter Arbeiter und keine Arbeiterin 


in der gegenwärtigen Kriſe die volle Beftätigung ber ehren 
Karl Marz die tro dem ſaſchiſtiſchen Rummel die Welt er⸗ 
obern werden. Wenn ihr euch an den Marxfeiern beteiligt, 
ſo demonstriert ihr zugleich gegen den faschistischen 
Wahnwitz! ö 


es möge dent Jubilar vergönnt ſein, den weiteren Aufſtieg 
der Arbeiterklaſſe und ihren Sieg über die kapitaliſtiſche 
Wirtſchaftsunordnung zu erleben. Darum Glück auf in das 
zweite halbe Jahrhundert! 


„Wo die Pflicht ruft!“ 

„ Alexanderfeld. Am Samstag, den 11. März d. Is fin⸗ 
det um 7 Uhr abends im Vereinsketal eine Vor hanbsigung 
des Vereins Arbeiterheim für Alexanderfeld und Umgebung 
ſtatt. Vorſtandsmitglieder erſcheint alle! 

„ Liwnir. Am Sonntag, den 19. März 1999, findet um 3510 
Uhr vormittags, im Hr des Herrn Zak im Lipnik die Ge⸗ 
neralverſammlung des ſozialdemokratiſchen 1 Bus 
25 . wärts mit ſtatutenmäßiger Tagesordnung ſtatt. Mitglieder, er⸗ 
1 7 . 127 . ſcheint ale 

Pirna begeht fein 200 jähriges Beſtehen als Stadt Mbit, an Sonntag, den in wr u de, bude um 

platz Siena, Gemälde von Canaletto (1720—1780). Der traute Reiz, der über dieſem Bilde liegt geht noch heute 340 Uhr vormittags, im Gaſthaus des Herrn Andreas Schu⸗ 
zii e ara des ſüchſichen Städtchens aus, der von eindrucksvollen Batofknnten umrahmt iſt. — In dieſen Tagen kann bert die e b 955 35 5 ie erſammlung des ſozialdemokrati⸗ 
rer Nas ee doll am Eingang der Sächiſchen Schweiz liegt, fein 700 fährdges Stadtjubiläum begehen. Pirna, das als iche Generalver er 
Schlacht t 225 dem Siebenjährigen Krieg bekannt ist, befigt heute durch feine induſtriellen und gewerblichen Erzeugniſſe weils Then Wahlvereins Vorwärts mit ft ede ee 
ahmen hin einen Ruf als ein Zentrum der ſächſiſchen Wirtſcha k. U nung ſtatt. Wollzähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht! 
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wird dieſer Feier fernbleiben. Erleben wir doch alle gerade 


* 


u 


+ 


— 


Lob des Alpenregens 


Wer im Sommer in die Alpen fährt, verzichtet damit ja 
von vornherein ſchon auf mindeſtens einen Glücksanſpruch: auf 
ununterbrochen gutes Wetter, auf täglichen Sonnenſchein. Wer 
in die Alpen fährt, das ſind daher die etwas herberen, ſelbſter⸗ 
zieheriſchen Naturen, denen die hundertprozentige Bläue etwa 
der Adria laſche Limonade bedeutet, die es aber um ſo mehr 
freut, die Nerven darauf zu trainieren, in keiner Widerwärtig⸗ 
keit verlotenzugehen. Sie ſind es, die erkannt haben, daß der 
alpine Regen von der Vorſehung dazu beſtimmt ift, auch die 
Sommergäſte des Landes zu knorrigen Juſtamentsnaturen zu 
erziehen, gleichſam alſo auch den Seelen lederne Hoſen und Na⸗ 
gelſchuhe wachſen zu laſſen. - 

Ihren gehärteten Herzen iſt die Spannung geradezu ein 
Genuß, mit der man allmorgendlich die Fensterläden auſſtößt, 
ungewiß, ob nicht heute doch vielleicht die Sonne ſcheinen oder 
ob wiederum novemberliches Krähengeſchrei aus Nebelwolken 
herausgrüßen wird — aus Wolken, die das Tal ſo dick erfüllen 
wie daheim höchſtens die Seifenwaſſerdämpfe die Waſchküche, 
und die, wenn fie ſich endlich doch heben, nur zeigen, daß in der 
Nacht das pralle Zuckerweiß der Schneegrenze aufs neue tal⸗ 
wärts geſunken iſt. Solchem immer wiederholten Erlebnis ge⸗ 
genüber Gleichmut und Faſſung zu bewahren, iſt gewiß eine 
ſchöne Seelenprüfung — und wohl dem, der ſie beſteht. 

Welche Belohnung aber deiner zähen Ausdauer und Cha- 
rakterſtärke, wenn dann wirklich eines Morgens die Sonne dir 
durchs Fenſter ſanft vor die Bruſt prallt und das ganze weite, 
wundervolle Panorama vor dir liegt, überwältigend, glimmend 
und flimmernd in jäher Glut: vorn die dunklen Waldberge, die 
du von deinen Regenſchirm⸗Spaziergängen kennſt, hingelagert 
wie geduldige, ſchon vertraut gewordene Haustiere, hinter ihnen 
aber, rebelliſch emporſchießend, dem Menſchen abgekehrt, das 
trotzige, nackte Felſengezack, das Nebel und Regengewölk dir 
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Kattowitz und Warſchau. 
Sonntag, den 12. März. 
9: Gottesdienſt. 10,15: Religiöſe Feierſtunde. 11,15: Re⸗ 
ligiöſe Muſik. 12,15: Morgenfeier. 14: Vortrag. 14,20: 
Muſik auf Schallplatten. 15: Konzert. 16: Aus der Kathe⸗ 
drale Kattowitz: Faſtenpredigt. 16,45: Stunde der Sprache. 
17: Nachmittagskonzert. 18: Leichte Muſik. 19: Verſchie⸗ 
denes. 19,10: Feuilleton. 20: Opernmuſik. 21,30: Sport⸗ 
nachrichten. 21,40: Violinmuſik. 22,30: Tanzmuſik. 
Montag, den 13. März. 
15,25: Blick in Zeitſchriften. 15,30: Nachrichten. 15,40: 
Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 15,55: Techniſcher Briefkaſten. 
16,10: Briefkaſten. 16,25: Franzöſiſche Unterrichtsſtunde. 
16,40: Ren 17: Konzert. 18: Schulfunk. 18,25: Leichte 
or 


Muſik. 19. rtrag. 19,15: Verſchiedenes. 20: Operette 
ie Veilchenmäde! In der Pauſe: Proſſe. 22,05: Tanz⸗ 
muſik. ? 


Breslau und Gleiwitz. 
Sonntag, den 12. März. f 
6,35: Hafenkonzert aus Hamburg. 8,15: Orgelkonzert. 9: 
Röntgen und ſein Werk. 9,20: Im Auto über die Inſonzo⸗ 
ſchlachtfelder. 9,35: Verkehrsfragen. 9,55: Glockengeläut. 
10: Evang. Morgenfeier. 11: Gedichte Hölderlins. 11,30: 
Bachlantaten. 12: Aus Berlin: Volkstrauertag. 13: Kon⸗ 
zert. 14: Berichte. 14,10: Samoaniſche Legenden. 14,35: 
Die Fortſchritte der Fürforge für die Kriegerfriedhöfe. 
15: Menſch und Erde. 16: Kinderfunk. 16,30: Streich⸗ 
quartett. 17,20: Diakoniſſen im Feld. 17,50: Konzert. 18,50: 
Die grengpolitiihen Aufgaben der Deutſchen Muſikbühne. 
19.20: Klaviermuſik. 20: Trauer und Aufblick. 21: Konzert, 
22: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten und Sport. 
f den 13. März. 

Schulfunk. 11,90: Konzert. 15,40: Das Buch des 
16: ee Geiſtesleben und jeine Univerfitäten. 
16,20: Konzert. 7,30 Neuzeitliche Probleme des Miets⸗ 
rechts. 17,55: Berichte aus dem geiſtigen Leben. 18,15: 
ranzöſiſch. 18,40: Der Zeiddienſt berichtet. 19.05: Grund⸗ 
legendes und Neues aus der Erbforſchung. 1930: Wetter 


10,10: 
Tages. 


und Konzert. Aus Hamburg: 2 — E 
eit. Wetter, Tagesnachrichten 8; 8955 4 200. Funk 
neſtaſten 22,30: Als Zeitungsfahrer über Land. 
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Zu dem Skaatsſtreichverſuch in Griechenland 
Ein Blick auf Athen, die Hauptſtadt Griechenlands. Im Hintergrund die Akropobis. 


bisher ſtets verborgen. Ueberwältigend optimiſtiſch erklingt 
das Rinnen des Bergbaches und dumpfer dazwiſchen der Glocken⸗ 
laut des weidenden Viehs. Allmählich vernimmſt du dann auch 
ſchon vom Tennisplatz her das gar nicht mehr gewohnte leiſe 
Pochen der Bälle und unterſcheideſt die Stimme des ſchönen, 
aber lauten Mädchens aus Berlin, von der des mehr lyriſchen 
und ſanften aus Ungarn. Und bald erſcheinen dann auch unter 
der Hoteltür die mutigſten Gäſte, an nackten Knien frierend, 
von Rudjäden gebeugt, um, allgemein beſtaunt, zu erklären, 
welche Joche ſie heute zu bezwingen gedächten. Das ſind, mit 
einem Wort, die unbeſchreiblich ſchönen Tage, wie ſie eben nur 
die Alpen kennen, in denen Regen, Kälte und Aerger blitzſchnell 
zu völliger Vergeſſenheit verdampfen und man ſich mit dem 
Land und allen feinen Launen wiederum tief und unverbrüch⸗ 
lich befreundet 

Nachmittags freilich kann ſchon wieder alles anders ſein. 
Beim Kaffee etwa tritt das tintige Blau der Gipfel bereits 
verdächtig nahe an die Speiſeſaalfenſter heran, worauf mit der 
Dämmerung zuſammen auch die erſten Tropfen wieder fallen. 
Und wenn ſpäter die Jochwanderer zurückkommen, ziemlich be⸗ 
goſſen und beklommen, und ſich wortkarg über die ihnen reſer⸗ 
vierten Platten machen, hat der Regen auch ſchon wieder das 
ganze Haus durchkältet. Dann bleibt nichts übrig, als ſich 
mit einem jener dicken Romane, zu deren Lektüre man zu Haufe 
niemals kommt, ins Bett zurückzuziehen und das literariſche 
Gewiſſen zu erleichtern. Allerdings, wenn der unermüdliche 
Regen, was oft vorkommt, Schlammgeröll und Steine in die 
Bäche miſcht, die die Kraftwerke treiben, ſo wird der Faden 
der Glühlampe auf dem Nachttiſch purpurn und allmählich im⸗ 
mer dunkler, bis er ganz erliſcht. Dann zwingt der unerbittlich 
pädagogiſche Alpenregen ſchließlich ſogar zum Schlaf — indem 
allzuviel Leſen ja doch auch dem Charakter ſchaden soll. 
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Löſung der Aufgabe Nr. 153, 


Sackmann. Matt in vier Zügen. Weiß: Ae2, Lad, DE, 
Sb, Sed, Be7 (6). Schwarz: Kies, Das, Ba (3). 

1. Re2—e1 Datz a5. 2. Ai Dass 3. K —e2 und 
ee muß ein Matt durch den Springer 55 oder Läufer a4 
zulaſſen. 2 


Partie Nr. 154 — Caro⸗Kann. 

Die folgende kurze lebhafte Partie wurde in einem Städte⸗ 
kampf Brünn gegen Prag geſpielt. Die Caro⸗Kann⸗Verteidi⸗ 
gung erſcheint hier in einem ſchlechten Licht. 

Weiß: Pitſchak. Schwarz: Rejfir. 
1. a4 c7 c 


mM 786 
3. elo ch d 


4. c2—04 2 8 
Dieſe ſcharfe Fortſetzung wurde vom Weltmeister Dr. Ale 
chin eingeführt. 
. 4. Er Sg8—6 
5. Sbi—-c3 Sbs c 
f 6. St Lcs—4 
Vorſichtiger wäre e7—e6. Der Tertzug führt zu einem leb⸗ 
haften Kombinationsſpiel. 
7. (4x5 SI6xd5 


Das verhältnismäßig Beſte 
Winter gegen Alechin wählte. 
nicht, aber nach dem Textzug 

11. Lc1—82 


be d ee gi 


iſt hier die lange Rochade, die 
Gut ſteht Schwarz auch dann 
iſt es in wenigen Zügen aus. 


2 1 9 
2 74 
OD ,. 


Mi. 5 _ 


1 .- OB nn 2 0 
AI NIIT SEN 
N 
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Dieſer einfahe Zug entſcheidet. Schwarz ift gegen die 


Drohung Sca—d5 wehrlos. 


E Da5—b4 
Nach Sdecg Lc Der würde d4—d5 gewinnen. 
12. Sc d õ Db4xXb3 
13. Lbõ cb b cb 
14. Sd c7 . Kes dx 
15. a2 bs Kd ec 
16. Ld2—45 
Schwarz gab auf. 


Aufgabe Nr. 154 — A. Ederer. 
Deutſche Schachblätter. 


a b c d e f 4 h 
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Weiß zieht und ſetzt in drei Zügen matt. 


Freier Schach⸗Bund. 
Die Kämpfe um den „Bundesmeiſter“. 

Die erſte Runde der diesjährigen Bundesmeiſterſchafts⸗ 
kämpfe liegt hinter uns. Erwartungsgemäß ließen ſie an Schärfe ( 
nichts fehlen, was wohl z. T. auf den gleichzeitig ausgeſetzten, 
wertvollen „Karl Marx⸗Wanderpreis“ zurückzuführen iſt. 

Der Bundesvorſitzende eröffnete mit Begrüßungsworten das 
Turnier und wies auf die Wichtigkeit desſelben hin. Durch ge⸗ 
meinſame Opferwilligkeit und Unterſtützung des „Bundes fir 
Arbeiterbildung“ gelang es einen ſchönen Wanderpreis anzu⸗ 
ſchaffen, der nunmehr an Stelle von Diplomen den jeweilig Er⸗ 
folgreichen in dieſen, alljährlich ſteigenden Turnieren, übergeben 
wird. So hat auch der „Freie Schachbund“ dem großen Vor⸗ 
kämpfer der Arbeiterklaſſe eine beſcheidene Ehrung zu ſeinem 
50 jährigen Todestage in wirklich gelungener Weiſe zukommen 
laſſen, die auf Jahre hinaus den Bundesmeiſterſchaftskämpfen 
das Gepräge geben wird. Nunmehr konnten die Bretter frei 
e W. ſchon geſagt, wurde mit großer Anſtren⸗ 
gung allen Seiten gekämpft. Nuch 5 ſtündigem Kampfe er⸗ 
gaben ſich folgende Reſultate: ’ 

Bismarckhütte — Kattowitz 6:0, 

Königishütte — Ruda 3:2, 
bei 1 Hängepartie, die wohl remis enden dürfte. Ueberraſchend 
hoch fertigten die Bismarckhütter die Kattowitzer ab, trotzdem ſie 
im Vorjahr im Endſtand ſich in den 3. Platz teilten. Bei der 
zweiten Begegnung, Königshütt⸗ Ruda ſah man hervor⸗ 
ragende Spiele, die fo recht die Awalität der beiden erkennen 
ließen. Der ſchwache Sieg dürfte aber dem augenblicklichen 
Kräfteverhältnis entſprechen. Inwieweit aber Königshütte 
feinen bisherigen innegehapten Meiſtertitel verteidigen wird, 
muß abgewartet werden. Das Spiel mit Bismarckhütte am 
kommenden Sonntag wird ſchon eher eine gewiſſe Kombination 


zulaſſen. 
2. Runde im Bundesturnier! 
Die 2. Runde ſieht folgende Begegnungen vor: 
Bismarckhütte in Königshütte, Volkshaus, 
Ruda in Kattowitz, Zentral⸗Hotel. 
Die Kämpfe beginnen wiederum pünktlich um 3 Uhr. Die 
Wartezeit beträgt 30 Minuten. Ueberſchreitungen ziehen Punkt⸗ 


8 


verluſte nach ſich. Anſchließend beſuchen die Mannſchaften die 
Karl Marz“⸗Gedenkfeiern, die in Kattowitz und Königshütte 
ſtattfinden. Die Bundesſpielleitung. 


Rätfel-Ede 
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Kreuzworkrätſel 
Waagerecht: 1. geweihte Stätte, 3. Frauenname, 5. 


Hafenſtraße, 7. Anſiedlung, 9. Stadt in Belgien, 11. untere 

„13. Frauenname, 15. nordiſche Gedichtſammlung, 17. 
ae Fuß, 18 Zürmont, 19, Hülſenfrucht, 20. italie · 
niſche Note, 22. rt, 24. Mä i 
Frauenname 


franzöſiſches Bindewort, 4. Spielkarte, 5. junges 4 
Frauenname, 8. Pflanze, 10. Europäer, 12. ſchwediſche Wine 


18. Bündnis, 21. Laufvogel 23. Ja ER 

25 7 r Tooge Farbe, 24. Staat in Südamerika, 
Züchtigungsmittel, 31. Gewäfſer 
für ein Gewicht, 36, Jeldmaß 


Auflöſung des Silben Nreuzworträtſels 


Waagerecht: 1. Polo, 3. Ader, 5. Neaumur, 8. Maria, 
10. Kamera, 12. Mundharmonika, 13. Arſen, 14. Dumas, 15. 
Aſe, 17. Gutsrendant, 18. Saba, 20. Rinaldo, 22. Angela, 28, 
Nauen, 25. Igel, 28. Stola. 28. Tonka, 29. Vaſelin, 31. Al⸗ 
raune. — Senkrecht: 2. Lore, 3. Amur, 4. Uri, 6. Automo⸗ 
bilrennen, 7. Pflaume, 8. Magen, 9. Amundſen, 10. Kakadu, 11. 
Nate, 19. Arſenal, 15. Maſſage, 16. Arioſto, 18. Sage, 19. Ba⸗ 
lalaika, 21. Donau, 22. Angel, 24. Enkelin, 25. Ideal, 27. Lava, 
28. Tonne, 30. Segel, 82. Rauſchen. 
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Roter Sport 


Die Ballſpieler beginnen ſich zu regen. — In Königshütte Karıpf 
der Handballortsripalen. — Intereſſantes Fußballtreſſen in 
Michalkowitz. 

Freie Turner Königshütte — M. T. V. Königshütte. 

Einen harten Prüſſtein haben ſich die Arbeiterſportler vor⸗ 
gelegt. Der M. T. V. hat innerhalb der D. T. ſeit jeher eine 
gute Figur gemacht und dürfte tuch dieſes Jahr eine Mannſchaft 
von Format ins Feld ſtellen, da er über gute Nachwuchsſpieler 
verfügt. Die Freien Turner dagegen haben bei Abſchluß der 
vorjährigen Saiſon bewieſen, daß ſie zu den beſten Mannſchaf⸗ 
ten unſeres Gebietes gezählt werden können. Die Spiele ſteigen 
auf dem alten Chorzow⸗Platz, und zwar um 2 Uhr die Reſerve⸗ 
und anſchließend um 3 Uhr die 1. Mannſchaften. Wir wünſchen, 
daß dieſes Spiel der beiden Ortsrivalen regulär verlaufen möge 
und keinerlei Anlaß zu Klagen gebe. 


N. K. S. Jednosc Zalenze — N. K. S. Sila Michalkowitz. 
In Michalkowitz ſteigt eines der intereſſanteſten Spiele des 
Tages. Jednosc Zalenze hat auch dieſes Jahr ſchon des Oefteren 

ſein Können unter Beweis geſtellt, während die Gaſtgeber bisher 

noch nicht viel von ſich hören ließen. Wenn ihre Spielſtärke im 

Verhältnis zum Vorjahr nicht viel eingebüßt hat, dann dürften 

die Gäſte ſehr ſchwer um den Sieg zu kämpfen haben. Auf jeden 

Fall iſt ein faires und techniſch hochſtehendes Spiel zu erwarten, 

da beide Mannſchaften mit ihrer beiten Auſſtellung auf dem Platz 
erſcheinen. Beginn um 348 Uhr nachmittags. Vorher ſtehen ſich 

die Reſerven gegenüber. . ö 
A. S. V. Vorwärts Bismarckhütte — N. K. S. Sila Rön'gshütte, 

Die Sila will ſich durch fleißiges Spielen die nötige Routine 
aneignen, um innerhalb der diesjährigen Verbandsſpiele ein 

Wort mitreden zu können. Vorwärts wird ſich mächtig ſtrecken 
müſſen, um dieſes Rennen nicht an den Gegner abzugeben. 
Austragungsort iſt der Sportplatz in Klimſawieſe. 8 

Deutſch⸗tſchechiſche Handballmeiſterſchaften. 

Anläßlich des Arbeiterſporttages aller ſozialiſtiſchen Arbei⸗ 
lerſportverbände der Tſchechoſlowakei am 5. und 6. Auguſt in 
Auſſig wird der deutſch⸗tſchechiſche Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport: 
bund ſeine Bundesmeiſterſchaften für Männer im Handball, 
Raffball und Fauſtball austragen. Für Land⸗ und Tiſchtennis, 
Hazena und Wolleyball iſt für die gleichen Tage die Austragung 
von Feſtmeiſterſchaften vorgeſehen. f 


Belgiſche Propinz⸗Fußballmeiſterſchaften. 

In der letzten Vorrunde um die Meiſterſchaft der Povinz⸗ 
auswahlmannſchaften gab es einen 31:1⸗Ueberraſchungsſieg der 
Mannſchaft von Hennegau gegen Brabant. Hennegau hat durch 
dieſen Sieg die Berechtigung erlangt, am 2. April gegen Lüttich 
im Schlußkampf anzutreten. 


NE Internationales Schwimmſeſt. f 

Die ungariſchen Arbeiterſchwimmer veranſtalteten kürzlich 
in Budapeſt ein Schwimmfeſt, an dem ſich der Wiener Arbeiter⸗ 
ſchwimmverein jo erfolgreich beteiligte, daß er alle Kämpfe ge⸗ 
wann, mit Ausnahme des Frauen⸗Kraulſchwimmens. Genoſſin 
Obenaus⸗Wien ſtellte im Bruſtſchwimmen über 100 Meter mit 
der Zeit von 1 Minute 35,6 Sekunden eine neue internationale 
Beſtleiſtung auf. Der große eee eee das Kunſtſprin⸗ 
gen bet Wiener und ihr überlegenes Waſſerballſpiel löſten reichen 


Beiſa 


Bürgerliche Internationalität. 


Im Pariſer Sportpalaſt ſpielten die kanadiſchen Edmonton 
Superiors gegen einer franzöſiſche Auswahlmannſchaft ganz 
überlegen Eishockey. Dabei kam es zu einem Skandal, als der 
Schiedsrichter im letzten Spielabſchnitt ein zweites Tor der Fran⸗ 
zoſen wegen Abſeits nicht anerkennen konnte. Stürmiſcher Pro⸗ 
teſt beim Publikum das die kanadiſchen Spieler mit Flaſchen, 
Gläſern, Stühlen und allen möglichen Gegenſtänden bewarf. Erſt 
nach längerer Zeit konnte die Ruhe wieder hergeſtellt und das 
Spiel zu Ende geführt werden. Das iſt echt bürgerliche Sport⸗ 
moral im „völkerverbindenden“ Sinne! 


A 


Hollywoods neueſter Film 
Die Finanzkriſe in den Vereinigten Staaten hat in der Film⸗ 
ſtadt Hollywood dazu geführt, daß die Filmſtars in rieſigen Pa⸗ 
läſten ohne Geld ſitzen und ſogar teilweiſe von den Filmgeſell⸗ 
ſchaften ernährt werden müſſen. Wir zeigen hier, wie ſich unſer 
Zeichner die Lage dort vorſtellt. 


Beriammiungstalender 


D. S. A. P. 
Nosdzin⸗Schoppiniz. Am Sonntag, den 12. März, vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, findet im bekannten Lokal die fällige Mit: 
gliederverſammlung ſtatt. Referent: Genoſſe Matzke 


i Achtung, Marx⸗Gedenkfeier! 

Kattowitz. Am Sonntag, den 12. März, abends um 6% 
Ahr, findet im Saal des Soſpiz eine Karl Matx⸗Feier des Bun: 
des für Arbeiterbildung, der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeiter: 
partei und der Freien Gewerkſchaften ſtatt. Eintritt nur gegen 
Karten, die im Parteibüro, Zimmer 23, Zentralhotel und bei 
den Funktionären der Freien Gewerkſchaften erhältlich ſind. 

Königshütte. Am Sonntag, den 12. März, abends um 7 Uhr, 
findet im Saal des Volkshauſes, gemeinſam mit Partei und 
Gewerkſchaften, eine Feier zum Gedächtnis von Karl Marx ſtatt. 
Zahlreiche Beteiligung auch der auswärtigen Gruppen iſt er⸗ 
wünſcht. Zur Deckung der Ankoſten wird ein Eintritt von 
30 Groſchen erhoben. Feſtredner: Genoſſe Kowol!l. n 


Arbeiterwohlfahrt. 

Kattowitz. Am Donnerstag, den 16. März, nachmittags um 
4% Uhr, findet im Saal des Zentralhotels eine wichtige Frauen⸗ 
verſammlung ſtatt. Mitgliedsbuch iſt mitzubringen. Anſchließend 
rezitiert Genoſſe Ex ich Groll. 
Schriftleitung: Johann Komwoll; für den geſamten Inhalt 
u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice. 
Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 

druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc., Katowice. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 
Der Chorführerkurſus tagt erſt am Sonntag, den 12. 
d. Mts., am gewohnten Ort. f 


Verband der Bergbauinduſtriearbeiter Deutſchlands, 
Geſchäftsſtelle Königshütte. 

Am Sonntag, den 12. März d. Is., vorm, 9,30 Uhr, findet 
im Volkshaus Krol.⸗Huta unſere diesjährige 
d Jahres⸗Revier⸗Konferenz 
ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Begrüßung und Ehrung der Jubilare. 
2. a) Jahresbericht (Kam. Nietih), b) Kaſſenbericht (Kam. 
„Nietſch), c) Reviſionsbericht (Kam. Wrozyna). 

3. Freie Ausſprache. 

4. Die wirtſchaftliche Lage (Kam. Lerrmann). 

5. Wahl der Beiſitzer der Geſchäftsſtelle. 

6. Beratung der Anträge zur Verbandsgeneralverſammlung 
und Aufſtellung der Delegierten. 

Alle Zahlſtellen ſind verpflichtet, entſprechend § 42 Ziff, 3 
unſeres Verbandsſtatutes Delegierte zu entſenden. Zahlſtellen 
bis zu 50 Mitglieder entſenden 1, ſolche über 50, hingegen 2 Te⸗ 
legierte. Außerdem nehmen an der Konferenz ſämtliche Be⸗ 
triebsräte unſeres Verbandes teil. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice, 
Sonnabend, den 11. März: Sprechchorprobe. 
Sonntag, den 12. März: Marx⸗Feier. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Sonnabend, den 11. März: Generalprobe t 
Sonntag, den 12. März: Karl Marx⸗Gedächtnisfeier. 


Monatsprogramm der D. S. J. P. Neudorf 
bei Brenner, ul. Ponjatowskiego Nr. 28. „ 
Jeden Mittwoch, um 6% Uhr abends: 
Mittwoch, den 15. März: Ernſter Abend und Probe 
Mittwoch, den 22. März: Heimabend und Probe. 
Mittwoch, den 29. März: Liederabend und Probe, 
Mittwoch, den 5. April: Monatsverſammlung. 


Kattowitz. (Holzarbeiterverband) Am Sonntag, 
den 12. März, vormittags um 10 Uhr, findet im Zentralhotel die 
fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Alle Kollegen müſſen er⸗ 
ſcheinen. Mitgliedsbuch legitimiert. 

Eichenau. (D. S. J. P.) Am Montag, den 13. März, abends 
um 7 Uhr, findet im bekannten Lokal die Zuſammenkunft der 
Jugend ſtatt. Muſikinſtrumente ſind mitzubringen. Auch die 

a ſſen werden gebeten, zu erscheinen, da dieſe Verſamm⸗ 
lung in Form einer Marx⸗FJeier abgehalten werden ſoll. 

Königshütte. ( Freidenker.) Am Sonntag, den 12. März, 
vormittags 9% Uhr, findet die fällige Monatsverſammlung ſtatt. 
Mitgliedsbuch iſt mizubringen. Auskunft über den Ort der 
Tagung erteilt der Vorſtand. 

Siemianowitz. [Orts ausſchuß.) Die, für den kommen⸗ 

N 2 1 3 . it 4 des 3 1 2 „ 
Siemlanowitz. (Freier Sportverein.) Die Monats⸗ 
verſammlung am morgigen Sonntag, findet nicht um 3 Ahr nach⸗ 
mittags, ſondern um 10 Uhr vormittags ſtatt. 

Kunzendorf. (Eſperantokurſus.) Am Sonntag, den 
12. März, nachmittags um 2 Uhr, findet im Lokal Starowiesz 
ein Eſperantokurſus ſtatt. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Bismarckhütte. Am Montag, den 13. März, abends um 
7 Uhr, findet bei Brzezina der fällige Vortrag ſtatt. Referent: 
Rektor Urbanek. 


Deutsche Theatergemeinde 
Stadttheater Katowice - Teleion 1647 


Montag, den 13. März, nachm. 3 Uhr 
Schülervorſtellung! Zu Heinen Preiſen. 
Harmniet von Shakeſpeare 

Montag, den 13. März, abends 8 Uhr 
6. Abonnementsvorſtellung Zum erſten Male! 


Robinson 
soll nicht sterben 
von Friedrich Forſter 


Donnerstag, den 16. März, abends 8 Uhr 


UYndine 

Nomantiſche Zauberoper von Lortzing 
Montag, den 20. März, abends 8 Uhr 
Konzert des gefeierten Violinvirtuoſen 


Barnabas v. Geczy 
mit feinem weltberühmten Konzert» und 
Künſtlerorcheſter. 

Donnerstag, den 23. März, abends 8 Uhr 
7. Abonnementsvorſtellung 
Mensa 


aus Erde gem 
Drama von Friedrich Grieſe. 


Deutsches Theater Königshüft 


+ Hotel „Graf Reden“ eleion 150 


Sonntag, den 12. März, nachm. 3,30 Uhr 
Volksvorſtellung zu kleinen Preiſen! 0,50 bis 2 zi- 
Morgen geſits ums git 
Operette ar Ralph Benatzky. { 

Sonntag, den 12. März, abends 8 Uhr 
Ball im Savoy 
Operetten⸗Novität von Abraham. 

Dienstag, den 14. März, abends 8 Uhr 
Im Abonnement! Schülerkarten! 
Robinson 


soll nicht sterben 
Komödie von Forſter. 


Die neuen 


2 


Kaſſeneröffnung am Sonntag, um 11 Uhr vorm. 


Ausſchreibung 


Can die Bewirtſchaftung des Reſtaurants, 
aal, Garten und Vereinszimmer im Volts⸗ 


haus (Dom Ludowy) Kröl.-Huta, 3, Maja 6 Studenten, 
e Kaufleute 
Elektroingenieure 
ſllachliger Vellketet geschl. Cienbetnden 
i rlich. Schriftliche Bewer⸗ emiker 
ee Geſchäf sher Wil⸗ 5 Heizungsanlagen 
helm Zelder, Kröl.-Huta, 3. Maja 6 bis Holzhändler 
zum 18. März d. J. zu richten. ulm. am Lager 
Kattowitzer Buchdruckerei 


| Musikalien 


Idas goldene Marschalbum, 2 Bände . je 21 
Der Rhein im Lied 


5 Unsterbliche Walzer, 3 Bände.. . je 21 6.25 


Tausend Takte Tanz, Band VIII. . 21 


II 


und Verlags-S. A., 3. Maja 12 


Neſhenſchleber 


aller Syſteme, für 


Schüler 


Verlags-Sp. A., ul. 3. Majal2 


in schönen Ausgaben 


21 


im Walzerparadies, J. Strauß, 2 Bände je 21 
Wien, Wien, nur du allein. Die schönsten 
Wiener; Liedern Nr NR 
Deutsche Heimat. Volks- u. Studentenlieder zt 
Unsterbliche Operetten . 21 
Tanztee und Tonfilm, Band II. „ „ . 21 


Klaas, Das goldene Buch der Lieder . . 21 23.— 
Musikalische Edelsteine, Band XIV.. 21 15. 
Kattowitzer Buchdruckerei 


Was für den Landmann die Saat - 


AHLUNGS ist für den Kaufmann das inserati . 
BEF EHLE | !sserate in dieser Zeitung haben besten Erfolg! 


sindzuhabenbeider 
Kattowitzer 

Buchdruckerei u. ö 

Verlags- Sp. Akc. 


SOEBEN ERSCHIENEN 
in deutſcher Sprache 


Das neue 
polnische Vereinsgeſetz 


nebſt 


Ausführungsvorſchriſten 
zum Vereinsgeſetz 
Gültig ab 1. Januar 1933 

und das 


neue UVerſammlungsgeſetz 


PREIS 80 GROSCHEN 


Zu beziehen durch die Buchhandlung der 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
U. VERLAGS-SP, AKCır 3. MAJA 12 
und in den Geichäftsitellen: 
giemianowite, Hutnicza 2, Kröl. Huta / Stawowa 10 
mus towite,/ ul. Pazrzyfista 9, Pszezung, Rynek 16 
Bielsko, Wzgörze 21 und Alois Springer / 3. Maja. 


\ 


aller Art geschmackvoll u, preiswert 


Ul Naktad Drukarski 


wice, Kosciuszki 29 Tel,2097 


